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deutsche raten auf englische Lügen
während Neuter von IBBB Bomben auf Berlin faselt, wurde Bristol von deutschen stieget» bis ;ur Vernichtung bombardiert

Her Sroßangriff auf Sristol
Unsere Kampfflieger sahen im taghellen Schein der Brände ganze Käuserblochs zusammenstürzen

explodierende Saowerke mit riesigen Stichflammen
. B e r 1i n »25. November.

Das britischeLuftfahrtministeriumbehauptet» die RAF. habe in der Nacht zum 24. November
Berliner Bahnhöfe mit 1Ü0V Brandbomben belegt; zahlreiche Brände seien entstanden. Es befand sich
in dieser Nacht kein einziges Britisches Flugzeug über Berlin.' Das britische Luftfahrtministerium
scheint durch die Verbreitungvon Lugen Deutschland schädigen zu wollen. Deutschland antwortet auf
Lügen mit Taten. Es hat nach Coventry, Birmingham und Southampton in der Nacht zum 25. No¬
vember Bristol mit starken Kampffliegerkräftenangegriffen.

Nach bei dem OKW. vorliegenden Meldungen wur¬
den in Bristol vorwiegend Hafen- und Industrieanlagen
angegriffen.

Die deutschen Kampfflugzeugeüberflogen in ununter¬
brochenerReihe ihr Ziel und warfen Bomben von so
schweremKaliber, daß — wie die Besatzung im tag¬
hellen Schein der zahlreichenBrände beobachtenkonnte
— ganze Häuserblockszusammenstürzten. In einem
Gaswerk explodierten mehrere Gasbehälter mit riesi¬
gen Stichflammen. Lange Reihen von Lagerschuppen
standenin Flammen. Die Besatzungender zurückkehren¬
den Flugzeuge meldeten einstimmig» daß die Wirkung
der Angriffe überraschend groß gewesen sei. Die Flak¬
abwehr war zunächst gut, lieh aber bald an Treffsicher¬
heit nach.

Der Großangriff der gegen Bristol angesetzten starken deut¬
schen Fliegerkampskräste hat auch hier so durchschlagende Er¬
folge gehabt , daß sie einfach nicht verleugnet werden konnten.
Wenn auch die amtlichen Stellen den Namen der Stadt wie
üblich wieder verschweigen und mit „einer Stadt in West¬
england " umschreiben , so lassen doch selbst ihre dürftigen An¬
gaben ahnen , daß das Ausmaß der von den deutschen Bom¬
ben angerichteten Zerstörungen riesengroß sein muß.

Unter dem niederschmetternden Eindruck des deutschen Groß¬
angriffs teilte der Londoner Rundfunk mit . daß deutsche
Flugzeuge in der Nacht zum Montag ganz besonders heftig
eine Stadt in Westengland mit Bomben belegt haben. Dieser
Angriff habe kurz nach Einbrechen der Dunkelheit begonnen
und einige Stunden gedauert . Hochexplosive und Brandbom¬
ben hätten Häuser und Handelsgebäudr zerstört, beschädig»
und zum Teil in Brand gefetzt. Es sei ein dauerndes
Kommen und Gegen in der Lust gewesen, so daß man den

westlich von Irland torpediert
Newhork,  25 . November.

Der schwedische Handelsdampfer „Anten" (5135 BRT .)
meldete drahtlos , daß er ungefähr 250 Meilen westlich von
Irland torpediert wurde.

Nach einer amtlichen Londoner Mitteilung sind die beiden
englischen Borpostenschisse „Kingston Alalite " und „Reed"
durch feindliche Aktion versenkt worden.

englischer?000- ronner gesunken?
Newhork,  25 . November.

Wie aus Washington gemeldet wird , ist der englische
Frachter „Port Hobart" (7430 BRT .) durch ein Kriegs¬
schiff 500 Seemeilen nordöstlich von Puertorico angegriffen
worden und wahrscheinlich gesunken. „Mackah-Radio " gibt
bekannt, daß es ein Notsignal des britischen Schisses „Port
Hobart" aufgefangen habe. 15 Minuten vorher sei ein Funk¬
spruch desselben Schiffes ausgenommen worden , in dem es
mitteilte , datz. es ein verdächtiges Schiff gesichtet habe.

Eindruck habe erhalten können, es handele sich einen
„Non -stop-Lustangriss".

Auch der Bericht des Lustsachrdministeriums und des Mini¬
steriums für die innere Sicherheit gibt zu , daß die hauptsäch¬
lichsten Angriffe zur Luft im Laufe der Nacht zum Montag im
Westen von England ausgeführt wurden , daß sie kurz nach
Einbruch in der Nacht begannen und bis nach Mitternacht
dauerten . Schwere und zahlreiche Brandbomben wurden abge¬
worfen und Wohnhäuser und Bürogebäude durch Brand be¬
schädigt und durch Explosionen vernichtet.

Büro - bzw. Handeilsgeiände sind auch in diesem Fall nichts
anderes als die schamhaften Umschreibungen für die von den
deutschen Bomben zerstörten Fabriken und Hafenaniagen . Wie

gewaltig diese Zerstörungen in Wirklichkeit sind , haben die
Berichte über Coventry zur Genüge gezeigt . Und in Bristol
wird ös nicht viel anders sein.

Ueber die Wirkung des deutschen Angriffes aus South¬
ampton in der Nacht zum Sonntag liegen nun auch amerika¬
nische Berichte vor. „United Preß " spricht von einem starken
Angriff aus eine „ungenannte Stadt an der Südostküste Eng¬
lands ". Der Sachschaden sei groß und man befürchte, daß es
viele Opfer gegeben habe. Mehrere Stunden hätten die deut¬
schen Flugzeuge die Stadt überflogen und eine große Zahl
Brand - und Sprengbomben abgeworfen.

Im Zusammenhang damit stellt die amerikanische Agentur
fest, daß die Abwehr solcher Nachtangrisse noch ein ungelöstes
Problem darstelle . Die englische Presse , die sich noch vor kur¬
zem in geheimnisvollen Andeutungen über „neue Massen " und
dergleichen erging , jehe sich jetzt vor der Ausgabe , ihre Leser
„taktvoll " von dem -Eindruck zu befreien , daß eine Lösung des
Problems der Nachtangriffe nahe bevorstehe.

Denn „unverdrossen «arbeitet die deutsche Bombenabwurf-
maschinerie ", unterstreicht der Lustwafscnsachverständige der
Stockholmer Zeitung " „Svenska Dagbladct ". Don dem Angriff
auf Coventry sagt er , es sei ein Schlag gegen das Nervcnzen-

(Fortsetzung aus Seite 2)

wieder SS 000 VM. in Übersee versenkt
Veutsche Vergettungsangriffe dauern an — Ungeheure Vriinde bis nach Frankreich hinein sichtbar

Berlin,  25 . November.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Eines der in überseeischenGewässern operierenden
Kriegsschiffemeldet als Gesamtergebnisseiner bisheri¬
gen Tätigkeit die Versenkungvon 95 WO BRT. feind¬
lichen Handelsschiffsraumes.

Die Vergeltungsangrisfe der Luftwaffe gegen Lon¬
don  dauerten auch in der Nacht vom 23. zum 24. No¬
vember an. Battersea, Southwark und andere Stadt¬
viertel waren Ziele erfolgreicherVombenwürse. Zahl¬
reiche deutsche Kampfgeschwaderbelegten außerdem, wie
bereits gemeldet, in pausenlosen Angriffen Southamp¬
ton mit Bomben aller Kaliber. In Hafen- und In¬
dustrieanlagen brachenungeheure Brände aus, die bis
nach Frankreichhinein sichtbarwaren. Auch verschie¬
dene kriegswichtige Ziele an der West- und Südkiiste
Englands wurden erfolgreich bombardiert. Das Ver¬
minen der britischenKüste nahm seinen Fortgang.

Am Tage griffen deutsche Flugzeuge im Verlauf be¬
waffneter Aufklärung London und einige Orte an der
Kanalküstemit Bomben an. In der Nacht zum 25. No¬
vember warfen britischeFlugzeuge in Norddeutschland
einige Bomben, ohne nennenswerte Wirkung zu er¬
zielen. Die Meldung des britischenJnformationsmini-
steriums, daß in der Nacht zum 24. November britische
Flugzeuge in Berlin Bahnhöfe mit Bomben belegt
haben, ist falsch. Kein einziges feindliches Flugzeug
hat in dieser Nacht Berlin überflogen.

Ein britisches Flugzeug wurde im Luftkampf abge¬
schossen» drei deutsche Flugzeuge werden vermißt."

Wie der WehrmachtsberiMt mitteilte , Hot eines der deutschen
Kriegsschiffe, die in überseeischen Gewässern erfolgreich Han¬

delskrieg gegen die englische Versorgung führen, als Gesamt¬
ergebnis seiner bisherigen Tätigkeit die Versenkung von
95 000 BRT . an feindlichem Handelsschisssraum gemeldet . Diese
glänzende Leistung ejnes deutschen Handelszcrstörers weit
draußen aus den Ozeanen verdient es. ganz besonders gewür¬
digt zu werden.

Bei einem Vergleich mit dem Weltkriege wird es sehr deut¬
lich, wie hervorragend dieses Versenkungsergebnis im über¬
seeischen Handelskrieg ist. Im Weltkrieg hat beispielsweise der
Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm " rund S7 000 BNT . versenkt,
während die Kreuzer „Emden " und „Karlsruhe " 74 000 BRT.
bzw. 76 000 BRT , an feindlichem Handelsschisssraum auf den
Meeresgrund geschickt haben . Der Hilfskreuzer „ Möwe " hat
auf seiner ersten Jährt 73 000 BRT . und bei der zweiten Un¬
ternehmung 119 000 BNT . vernichtet , während die auf der
längsten aller Weltkriegsunternehmen im Handelskrieg , der 15-
monatigen Fahrt des Hilfskreuzers „Wolf ", gelegten Minen¬
sperren in Ucbersee 74 000 BRT . durch Totalverlnst und 35 000
BNT . durch Beschädigung als Opser gefordert haben.

Aus diesen Zahlen der Jahre 1914/18 ist zu erkennen , daß
sich das jetzt gemeldete Versenkungsergebnis eines Kriegs¬
schiffes mit 95 000 BRT . den besten Handelskriegslcistnngen
an die Seite stellen kann . Angesichts des heute sehr weit aus¬
gedehnten englischen Geleitzugssystcms sind die Taten unserer
Handelszerstörer in Uebersee außerordentlich hoch einzuschätzen.
Sie haben zahlreiche feindliche Seestreitkräfte aus den euro¬
päischen Gewässern abgezogen und damit die Tätigkeit der
deutschen U-Boote erleichtert . Gleichzeitig haben die Handels¬
zerstörer in Ucbersee trotz des Einsatzes zahlreicher englischer
Kriegsschiffe sehr erhebliche weitere Lücken in die Handels¬
tonnage Englands gerissen.

Die Kommandanten und Besatzungen der deutschen Han¬
delszerstörer in Ucbersee können aus ihre militärischen Lei¬
stungen fern der Heimat stolz sein. Sie sollen wissen, daß
die Heimat ihre Taten , die wegen der notwendigen Geheim¬
haltung heute noch nicht im einzelnen geschildert werden
können, genau so einschätzt, wie sie es verdienen.

tooentrst stelzt immer noch in stammen
Unbeschreiblicher Sestank in den Krümmern - veegungsmannschaften mit öasmasken

stv. Stockholm,  25 . November.
Die deutschen Flieger haben in Coventry— und zweifellos mit gleicher Systematik und gleichem

Erfolg auch in den übrigen erfaßten Städten — alles, was sie vernichtenwollten, getroffen und zer¬
stört. Das ist der immerhin angesichts englischer Beschönigungsversuchewichtige Haupteindruck, den
die Zeugnisseneutraler Beobachter, die jetzt Coventry besuchten, einhellig wiedergeben— eine volle Be¬
stätigung der deutschen Feststellungen.

Schwedische London -Journalisten , die in den letzten Tagen
die Trümmer von Coventry besichtigen konnten , berichten am
Montag in der Stockholmer Presse . Ihre Schilderungen,
obwohl mit allen Spuren der englischen Zensurüberwachung
gekennzeichnet , enthalten wertvolles Material für die Beur¬
teilung der wahren Vorgänge in Mittelengland und darüber
hinaus in dem ganzen Jnselland , über dem' allnächtlich ein
neuer Herd fürchterlicher Brände aufflammt , Rüstungswerke
vernichtet , einen Teil der englischen Kriegsanstrengung
zerstört.

In Coventry , so meldet der Londoner Vertreter der „Stock-
holms Tidningcn ", sei ein Drittel der Bevölkerung ohne
Wohnung und Arbeitsplätze, — eine Schätzung, die hinsichtlich
der Arbeitsstätten sicher noch viel zu gering ist, aber trotz¬
dem die englischen Behauptungen widerlegt , als ginge die
Arbeit im wesentlichen ungestört weiter . . . „Kein Kriegs¬
bild von irgend einer Front kann einen grauenvolleren
Eindruck von Verheerungen vermitteln als Coventry . Ein
Flüchtlingsproblem , so groß wie irgendwo in der Welt wäh¬
rend der schrecklichenEreignisse der letzten Jahre ist entstan¬
den. Noch heute, eine Woche nach der Katastrophe, sah ich
den Rauch aus Bränden , die unter den Ruinen schwelen.
Tausende von Soldaten graben noch immer nach Verschütte¬
ten. An vielen Stellen kommt ein unbeschreiblicher Gestank
aus den Trümmern . Die Lust ist so bedrückend, daß die
Rettungsmannschaften nur mit Maske arbeiten können."

Ueber die Gründe , weshalb die Katastrophe derart unge¬
heure Ausmaße annahm , sagt der schwedische Journalist in

Uebereinstimmung mit seinen Berufskollegen : „D >ie Feuers-
brünste und die 'mangelnde Wasserzusuhr wurden Coventry
zum Berhängnis . Zum Unglück rissen einige der ersten schwe¬
ren Bomben das ganze System der Wasserversorgung aus.
Die Feuersbrünste konnten nicht gelöscht werden . Schläuche,
die zum Kanal gelegt wurden , zerrissen , denn unau ' hörlich
sielen Bomben . In jeder Minute , elf Stunden lang , hagelten
Bomben aus dieses sehr begrenzte Gebiet hernieder . Die Brände
bildenden Wegweiser , so daß die Flieger niemals erst nach
dem Ziele zu suchen brauchten . Der ganze Angrisf mnß minu¬
tiös in cMn Einzelheiten vorbereitet gewesen sein , denn
sonst hätten die Maschinen nicht mit soicher Präzision ein¬
treffen können ."

Der „Dagens -Nyheter "-Vertreter bezeichnet die Rainen von
Coventry als Gegenstück zu ' den von Artillerie zerstörten
Frontstädten Frankreichs im vorigen Krieg . Diese Schreckens¬
nacht sei wohl die schlimmste gewesen , die die englische Be¬
völkerung bisher erlebt habe „Noch zehn Tage danach wer¬
den Stunde um Stunde Tote aus den Trümmern geborgen.
Ganze Stadtviertel sind nichts anderes mehr als Hauten
von zerschlagenen Backsteinen und verbogenem Eisenschrott.
Mit Coventry als Zentrym einer lebenden Stadt ist es aus,
vielleicht für eine Generation ." Auch dieser neutrale Beob¬
achter spricht von „fürchterlicher Verödung ". Er gibt die Auf¬
fassung wieder — die inzwischen durch die Angriffe auf Bir¬
mingham , Southampton , Bristol usw . widerlegt sein dürste —
daß mit einer Wiederholung eines so konzentrierten Zerstö¬
rungswerkes wie in Coventry nicht zu rechnen sei, „falls
nicht das englische Lustabwehrwesen vollständig zusammen¬
brechen sollte ".

Die Pedeujung Mittelenglands als . Krjegszentrnm bestätigt
der schwedische Besucher mit dem Satz : „Hier schlägt das
-Herz des kriegsührendeu Englands ." Er berichtet , daß aus
Grund der Londoner Bombenersahrungen besondere Vor¬
kehrungen getrosten worden seien, um den Austausch von
Maschinen , Spezialarbeitern usw . zwischen bombenbeschädigten
Fabriken zu organisieren , aber auf der anderen Seite sei es
in Provinzstädten bei relativ wenigen Bomben möglich , den
Verkehr viel schlimmer zu desorganisieren als in London,
das . nach seiner Ansicht in bezug aus das Zesamtausmaß der
Angriffe noch immer unerreicht dastehe . In und um Coven¬
try seien viele Autos , die zur Rettung eingesetzt wurden , noch
om nächsten Tag steckengeblieben, weil sie von der Hitze der
Riesenbrände sörmlich geschmolzen wurden . Die Ausrüu-
mnngsmannschasten mußten sich mit Dynamit einen Weg
bahnen Die Anzahl der Opfer sinbet er „verblüffend nie¬
drig ", was wohl daraus zurückzusühren sei, daß ein großer
Teil der Bevölkerung , vor allem die Kinder , vorher
evakuiert gewesen sei.

Nach den Berechnungen dxs „Svenska -Tagbladet "-Vertreters
muß die Zahl der Opfer lOOO übersteigen. Die Zahl der Ver¬
mißten se, noch viel größer . „Wie das Zentrum von Coven¬
try aussieht , ist unmöglich mit Worten zu beschreiben. Hier
mutz während der Bombennacht ein wahres Inferno geherrscht
haben, mit Bränden aus allen Seiten , blockierten Straßen
durch zusammengestürzte Gebäude und anhaltendem Krepieren
neuer Bomben aller Kaliber inmitten der Ruinen . Tausende
von Ingenieur - und Pioniertruppxn arbeiten noch heute unter
den Trümmern . Noch jetzt zeigt Rauch an. daß es unter
den Steinhaufen brennt ." Selbst von englischer Leite könne
immerhin nicht bestrittcn werden, daß die Produktions¬
kapazität dieses Gebiets „ernsthast heruntergesetzt" worden sei.

„Einzelne Häuser", so schreibt „Stockholms Tidningen ",
„stehen noch, ober besser gesagt, Reste von einzelnen Häusern,
die noch brauchbar sind. Von knapp 70 000 Häusern der
Stadt sind 20 000 entweder völlig zersplittert oder so be¬
schädigt, daß sie bis aus weiteres völlig unbrauchbar sind."

Verzweiflungsphantasien vor aller Welt enthüllt
6 . 14, Berlin , 25. November,

In seiner knappen Sprache stellt der heutige Bericht
des Oberkommandos der Wehrmacht fest: „Die Meldung
des britischen Jnformationsministeriums , daß in der
Nacht zum 24. November britische Flugzeuge in Berlin
Bahnhöfe mit Bomben belegt haben, ist falsch. Kein ein¬
ziges feindliches Flugzeug hat in dieser Nacht Berlin
überflogen." Wenn man diese sachlichen und fast kühl
anmutenden Feststellungen liest und ihnen dann die Fie-
bervhantasien des englischenLügenapparates gegenüber¬
stellt, dann empfindet man in vollem Umfange den Ge¬
gensatz zwischen deutscher Nachrichtenpolitik des Kriegs
und der Lügenagitation Britanniens , die von Churchill
zu einem System erhoben worden ist. An anderer Stelle
gehen wir in dem Bericht über die Führung der Luft-
attachös und Vertreter der in- und ausländischen Presse
durch den ReichspressechefDr . Dietrich und General¬
leutnant Bodenschatzüber die angeblichen „Stätten der
Verwüstung" in Berlin ein. Bei der Lektüre der dort
festgehaltenen Reutermeldungen wird jedem unserer
Leser am eindrücklichstenklargemacht, was in der letzten
Betrachtung „Von weltpolitischer Warte " in unserer
Sonntagnummer vom 24. November über „Tollhäusler-
erzeugnisse" ausgeführt wurde. Das Erwachen aber aus
dieser Lügenatmosphäre wird für das englische Volk
um so furchtbarer sein.

Es taucht für jeden denkenden Menschen die Frage
auf, wie sich eine solche Lügentaktik erhalten kann und
wie es um sein Land aussieht, in dem die Führung
M einem solch erbärmlichen Hilfsmittel greifen muß.
Es ist nötig, daß wir uns vergegenwärtigen , daß schon
die ganze Vorkriegsagitation in den westlichen Demo¬
kratien gegen das neue Deutschland auf Lüge und Ver¬
drehung aufgebaut war . Nur dank dieses Lügennebels
haben die skrupellosen Leiter der Geschicke der westlichen
Länder ihre Völker überhaupt in den Krieg führen
können. Dabei haben dann gerade die Briten den Krieg
als eine Sache angesehen und dargestellt, die man „be¬
quem gewinnen" werde (ein Wort Höre Belisha) oder
den man als „niedlichen" oder „reizenden" Krieg pla¬
katierte (Lord Derby). — Als sich aber dann in der
Wirklichkeit herausstellte, dah alle Berechnungen über
die Führung dieses Krieges Fehlkalkulationen waren , da
mutzte man auf die alte Churchill-Linie der Lüge über
die wahre Lage im Kriege zurückkehren, eine Taktik,
die Churchill in seinen Wektkriegserinnerungen als er¬
folgreiches Rezept gepriesen und an Beispielen wohl be¬
legt hat . Je schwerer die Niederlagen , um so toller und
undurchdringlicher der Lügennebel, der verbreitet wer¬
den mutzte. Dabei ist sich Churchill wohl bewutzt, datz er
nicht nur um der Vertuschung der wahren Situation im
Innern lügt , sondern vielmehr noch zur Vermeidung
einer katastrophalen Stimmung in den Auhenstatiönen
des Empire und in den Ländern , von denen heute Eng¬
land verzweifelt die notwendigste Hilfe an Kriegs¬
rüstung zu erlangen hofft.

Deshalb immer wieder der Versuch einer Darstellung,
als ob zwar England schwerzu ringen habe, ja in Ge¬
fahr sei, vernichtet zu werden — darum ja die Bettel-
und Hilferufe. Aber er will um keinen Preis so da¬
stehen, datz jeder Betrachter den Eindruck gewinnen mutz,
datz alle aufgewandten Mittel und jede hingegebene
Hilfe nichts als eine sinnlose Verlängerung eines selbst¬
verschuldeten Vernichtungsweges sein würde. Doppelt
notwendig erscheint dies jetzt im Augenblick, da Lord
Lothian nach USA . zurückgesandtwurde mit dem Auf¬
trag , die Aufhebung der Cash-and-Carry -Klausel zu
erwirken, da ja Britanniens liquide Zahlungsmöglich¬
keiten erschöpftsind. Jetzt soll USA. auf „Pump " liefern
und da wäre es ein Unding, diese Forderung zu erheben
und gleichzeitig die Aussichtslosigkeitder eigenen Kriegs¬
führung zuzugestehen. - »

Den Ausweg sucht Churchill in der tollen Lügen-
.taktik, um den Eindruck eine's Ringens zu erwecken, in
dem beide Gegner dabei sind, dem anderen schwere
Schläge zuzufügen, wobei gleichsam nur derjenige siegen
würde, der eben bis zu dem entscheidendenPunkt durch-
hült . In dieses Netz der Lüge gehört die Pulverisierung
Hamburgs , die Zerstörung des Bremer Hafens, der
Pulverisierung fast sämtlicher Berliner Bahnhöfe und
schliehlich die gerade im gleichen Atemzug mit den
Lügenberichten über den Angriff vom 24. November
verbreitete groteske Behauptung der Zeitung „Sunday

Vnssr ? ayS88V»ssoL
Nach Coventry , Birmingham und Southampton wurde
nunmehr die Industriestadt Bristol  vernichtend bom¬bardiert.
In den Schutthalden von Coventry lodern noch immer
die Flammen.
Churchill phantasiert von einem Bombardement mit tau¬
send Brandbomben aus Bahnhöfe der Reichshauptstadt.
Von einem deutschen Kriegsschiff wurden in überseeischen
Gewässern 95 000 BRT . vernichtet.
Der italienische Justizministcr Grändi wurde vom Führer
empfangen.
Italienische Flugzeuge belegten die Flottcnbasis von
Alexandrien mit Bomben ; heftige Angriffe richteten sich
gegen die griechische Front.
Die freimütigen Aeußerungen Lord Lothians in USA.
führen zu Interpellationen im britischen Unterhaus.
Ueber den Beitritt zum Dreimächtepakt sowie den Tuka-
Besucll in Berlin empfindet man in der Slowakei tiefe Ge-
nugtuNng.
Die staatlicke Unterrichtsverwaltung hat die Kontrolle des
Fernunterrichtswescns übernommen.
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Prctural " , datz die deutsche Flugzeugproduktion durch
RAF .-Angriffe um 80  Prozent beeinträchtigt worden
sei . Diese Meldungen treffen ebenso wenig zu , wie die
Bombardierung Berlins in der Nacht vom Sonnabend
auf Sonntag , in der kein englisches Flugzeug über der
Reichshauptstadt erschien und die Berliner Flak keinen
Schutz zu lösen brauchte , wie mit den viereinhalb
Millionen Berlinern alle in Berlin wohnenden Aus¬
länder haben feststellen können . Deshalb kommt der
Bloßstellung der britischen Lügentaktik vor aller Welt
eine grundsätzliche Bedeutung zu.

Im Rahmen dieses Lügensqstems der Briten ist es
nur noch eine Frage nebengeordneter Art , die aller¬
dings , wenn sie bejaht werden muh , ein immerhin
bezeichnendes Licht auf die moralische Qualität der
britischen Flugzeugbesatzung wirft , ob nämlich diese
Lügenberichte mit ihren bis ins einzelne gehenden
Schilderungen aus der Lügenfabrik Churchills oder Duff
Coopers direkt stammen , oder aber ob sich die britischen
Piloten hieran beteiligt haben . Haben sie es , dann
trifft die volle Verachtung der deutschen Wehrmacht
und des deutschen Volkes jene Männer , die schon durch
die Ausführung der Piratenbefehle Churchills sich weit¬
gehend befleckt haben . Generalleutnant Bodenschatz hat
bei der Führung ausgesprochen : „Wir waren im Welt¬
krieg gewohnt , die englischen Flieger als tapfere Sol¬
daten zu achten . Wenn es wahr ist , daß sie jetzt solche
Lügen in die Welt setzen, dann haben sie allerdings
keinen Anspruch mehr auf unsere Achtung ." — Wir
haben dann das Bild der „Hyänen der Luft " vor uns,
deren Haltung in Parallele zu setzen ist zu der britischer
Seeleute im Weltkrieg und in diesem Krieg . Wir er¬
innern nur an die Fälle „Baralong " und „Cossack" ,
wobei sich englische Matrosen als Piraten und
„Hyänen des Meeres " erwiesen haben.

tliurchttl pliantafiert von einem krfolg
1000 vrondlwmben rwlschen Potsdamer und pnlialter vtchnliol — pustSndischeLuftattachSeo

und fluslandsprefse beßchiisen die unverfelirten Verliner flnlagen

Veutlche loten auf englische Lügen
(Fortsetzung von Seite 1)

trum der englischen Flugindustrie gewesen. In Coventrh habe
es allein fünf große Werke gegeben, die Flugmotoren her¬
stellten.

Churchill sucht unterdessen nach einer Möglichkeit , seinen
durch Illusionen benebelten Engländern die Vernichtung der
wichtigsten Nüstungszentren zu „erklären ". Die Deutschen
würfen ihre Bomben aus „Phantastischen Höhen " ab , läßt'
er Reuter behaupten . Sie seien ganz genau gezielt , — und
träfen auch nur deshalb , weil die Städte kleiner seien und
die Aussichten , ein Ziel zu treffen , dadurch vergrößert . Das
ist echt Churchillsch« Logik, die die Engländer gewiß sehr
beruhigen wird . Jetzt wissen sie auch, weshalb die deutschen
Bomben immer nur die kleinen Kriegsschiffe Churchills
treffen — eben , weil die bei dem ungenauen Zielen der
Deutschen leichter zu treffen sind als die großen!

Im übrigen aber hat Churchill jetzt alle Hände voll zu
tun , die Trümmerhaufen seiner Rüstungssabriken wegräumen
zu lassen. Er mutz, wie „Associated Preß " meldet, sogar alle
gelernten und angelernten Arbeiter, die für die Wieder¬
herstellung der bei den Luftangriffen zerstörten Master-, Gas-
und Elektrizitätsanlagen in London und den Midlands-
städten dringend benötigt werden, sofort aus dem Heeresdienst
entlasten.

Berlin,  28 . November.
London. Coventrh, Birmingham . Bristol und die vielen

anderen Städte an der Küste und im Herzen Englands mit
ihren Trümmerstätten und Brandruinen sind Tatsachen, die
selbst der Oberlügner Churchill nicht mehr aus der Welt
schaffen kann. Die Wirkung von Hunderttausend «,: von Kilo¬
gramm Bomben aller Kaliber kann weder Tuff Coopers
Jnformationsministerium noch das englische Luftsahrt-
ministerium ungeschehen machen.

Das englische Volk, das Tag und Nacht den schlagkräftigen
Einsatz der deutschen Luftwaffe zu spüren bekommt , kann
nicht immer nur mit verlogenen Phrasen durch den englischen
Rundfunk beruhigt werden . Es muß auch mal ein heilendes
Pflaster bekommen , und wie das aussieht , das zeigen die
Reuterberichte vom Sonntag.

Die Berliner wissen, datz am Sonnabendabend für kurze
Zeit in der Reichshauptstadt Fliegeralarm gegeben wurde.
Sie . sowie die vielen Ausländer und die Angehörigen der
diplomatischen Vertretungen fremder Mächte wissen aber auch,
datz während des kurzen Alarms nicht ein einziger Schuh
über dem grotzen Gebiet der Reichshauptstadt siel, datz nicht
ein Scheinwerfer aufflammte , datz an keiner Stelle auch nur
das geringste Motorengeräusch zu hören war.

Ganz genau im Bilde ist natürlich wieder Reuter . Dieses
Büro gibt eine Meldung des Nachrichtendienstes des englischen
Lustsahrtministcriums , nach der in der Reichshauptstadt der
Bahnhof Putlitzstraße und der Lehrter Gütcrbahnhof bombar¬
diert wurden . Es seien zehn sehr große Brände verursacht wor¬
den . Ein Feuer habe so heftig gebrannt , daß das Innere der
englischen Maschine davon erhellt worden sei ( !), obgleich sie
sehr hoch flog. „Im Innern unserer Maschine war es so hell,
als ob wir das elektrische Licht angedroht hätten ", heißt es
wörtlich nach den Aussagen des Piloten . Ungefähr zur gleichen
Zeit wurden — so belzauptet Reuter — tausend Brandbomben
auf die Warenlager zwischen dem Potsdamer und Anhalter
Bahnhof abgeworfen . Die Bomben hätten Brände verursacht,
es hätten sich mehrere Explosionen ereignet . Nach dem Ab¬
werfen von Brandbomben seien Sprengbomben abgeworfen
worden , wobei ein Pilot einen direkten Volltreffer aus den
Potsdamer Bahnhof erzielte.

Soweit Reuter und der englische Rundfunk . Diese Lügen
sind, wie wir wissen, etwas alltägliches . Deutschland ist aber
nicht gewillt , diese Fieberphantasien Churchills aus sich be-

I ruhen zu lasten. Deshalb sah sich der ReichspressechefDr . Diet¬
rich in Gemeinschaft mit dem engsten Mitarbeiter des Reichs-
marschalls Hermann Göring , Generalleutnant Bodcnschatz,
veranlaßt , die Militär - und Lustattachss der In Berlin akkre¬
ditierten Mächte sowie die in - und ausländische Presse an die
„Stätten der Verwüstung " zu führen.

Der Reichspressechef erläuterte in einigen einleitenden Wor¬
ten , diese Lügenmeldung stelle keinen Einzelfall dar , sondern
sie sei eine von Hunderten . Da aber mit dieser systematischen
Verlogenheit in vielen * Ländern Politik gemacht werde , halte
man es für geboten , aller Welt zu zeigen , was man von
der englischen Wahrheitsliebe zu halten habe.

Generalleutnant Bodenschatz, der im Weltkriege Adjutant
bei Richthofen und Göring war , betonte , man habe damals
mit Hochachtung mit dem englischen Gegner die Klinge ge¬
kreuzt . Er bedauere , datz angesichts dieser unwürdigen Lügen
der englischen Flieger diese Hochachtung nicht mehr gezollt
werden könne.

Unter Führung von Reichsprcstechef Dr . Dietrich und Ge¬
neralleutnant Bodenschatz und in Anwesenheit von Ministerial¬
dirigent Fritzsche und Ministerialdirigent Professor Böhmer
besichtigten die Militär - und Lustattachäs von Japan , UdSSR .,
USB ., Spanien , Schweden, Rumänien , Ungarn , Finnland,
Schweiz , Bulgarien , Jugoslawien und Bolivien sowie die Ver¬
treter der in - und ausländischen Presse die in den englischen
Lügenmeldungen angegebenen Bahnhöfe und Bahnanlagen.
Nirgends war auch nur eine Spur zu sehen, die darauf
hindeutete , datz in dem großen Reuterschen Liigengespinst auch
nur ein Fünkchen Wahrheit ist. Alle Bahnhöfe befanden sich
in normalem Betriebszustand , fahrplanmäßig wickelte sich der
Orts - und Fernverkehr ab, auf den Rangiergleisen der Güter-
bahnhöse waren die Arbeiter mit dem Entladen beschäftigt.
Es war ein vollkommen normaler Betrieb , wie Wir ihn von
jeher auf den Berliner Bahnhöfen kennen.

Herr Churchill hat schon oft gelogen und seine Flieger
haben wiederholt bewiesen, daß ihre Meldungen nicht stimm¬
ten. Diese Lügen , wie sie tagtäglich von Churchill und Kon¬
sorten in die Welt hinausposaunt werden , ändern nichts an
der Tatsache, datz England ohnmächtig den schweren Schlägen
der deutschen Luftwaffe gegenübersteht , sie zeigen aber aus der
anderen Seite , wie hart die deutschen Angriffe getrossenl
haben. Es ist die reine Angst und Verzweiflung , die diese
Fieberphantasien geboren hat.

Unerwartetes kcho auf Lord Lotliian
kine attjv freimütige Äußerung! — Interpettationen lm Unterhaus

Vrandi vom sichrer empfangen
Berlin.  25 . November.

Der Führer empfing Montag mittag in der Reuen
Reichskanzlei den Königlich-Italienischen Justizminister und
Präsidenten der Kammer der Korporationen , Gras Tino
Grandi.

Inka bei Nudolf deß
Berlin,  25 . November.

Der Stellvertreter des Führers , Reichsminister Rudolf Hetz,
empfing am Montagvormittag den slowakischen Minister¬
präsidenten und Außenminister Professor Dr . Tuka.

Professor Dr . Tuka stattete Montagvormittag gleichfalls
dem Reichsjustizminister Dr . Gürtner einen Besuch ab.

Ebenfalls am Montagvormittag begab sich der slowakische
Ministerpräsident und Außenminister Professor Dr . Tuka
zum Ehrenmal Unter den Linden . Er war begleitet von'
einem Offizier der Attachügruppe des Oberkommandos ' der
Wehrmacht , von dem flowakisciien Gesandten in Berlin,
Cernak , und dem deutschen Gesandten in Preßburg , von Kil-
linger . Der slowakische Gast legte zu Ehren der gefallenen
deutschen Helden einen Kranz nieder und verließ nach
einigen Augenblicken andächtigen Schweigens das Ehrenmal,
um den Vorbeimarsch einer Ehrenkompanie der Wehrmacht
abzunehmen.

!>v . St 0 ckh 0 lm , 25. November.
Die für Englands Ansehen recht peinlichen Erklärungen des

englischen Botschafters in Washington Lord Lothian , über die
Erschöpfung der für den Ankauf von Kriegsmaterial verfüg¬
baren Goldbestände werden noch ein Nachspiel haben. Inter¬
pellationen zu diesem Thema sind schon angekündigt und Mi¬
nister Greenwood soll im Rahmen der vermutlich dreitägigen
Debatte über die Thronrede einen offiziellen Kommentar dazu
geben. Lord Lothian hat sicher feine Gründe gehabt, wenn
er den Amerikanern eine so überraschend kräftige Dosis Wahr¬
heit verabfolgte , um sie auf kommende Neuigkeiten in ihren
geschäftlichen Beziehungen zu England vorzubereiten . Die Lon¬
doner Presse bemüht sich diese nur für amerikanische
Ohren bestimmten Enthüllungen jetzt in ein für Europa
und das eigene Volk minder fatales Gebräu umzusälschen.

Allgemein erklären die Londoner Zeitungen , Lothian habe
selbstverständlich nur zum Ausdruck bringen wollen , daß die
Guthaben in Amerika , nur in Amerika , allmählich zur Neige
gehen könnten . England aber habe selber noch große . Mengen
Goldes zu Haus , angeblich noch die Hälfte der 800ÄNillivnen-
Refevve (nach anderer Lesart 600 Millionen ), mit der es in
den Krieg gegangen sei. Die „Times " sagt immerhin vorsichtig
und vieldeutig , Lothians Erklärungen seien „eine freimütige
Aeußerung " gewesen, was einer Bestätigung des Sachver-
halteS sehr nahe kommt . Der „Daily Herold " nennt es da¬
gegen klug , das Lothian so offen über ein Thema gesprochen
habe , dessen 'öffentliche Erörterung bisher im nationalen
Interesse nicht für ratsam gehalten worden sei. Früher oder
später , müßten jedoch die Bereinigten Staaten über d.ie, Frage
entscheiden , ob sie England Darlehen geben oder lieber Eng¬
land bezwungen sehen wollten . . . . „Nervs Ehronicle meint
in diesem Zusammenhang die amerikanische Parole „alle
Hilfe für England außer Kriögselntritt " schließe doch wohl
die wirtschaftliche Hilfe in jeder Hinsicht ein.

Das Stockholmer „Aftonbladet " läßt sich von seinem Wirt-
schastsvertreter in London eine längere Darstellung kabeln.

So belügt man das englische Volk
,Ver neutrale keifende" - ein Mörchen von lhurchill — großer heirerkeitserloig

Genf,  25 . November.
Die britisch« Sonntagszeitung „People " gehört zu den engli¬

schen Blättern , die von dem berühmten „neutralen Reisen¬
den, der soeben von einer Fahrt durch Deutschland zurück¬
kehrte", zehren. Was dieser „neutrale Reisende" in mehreren
Ausgaben der Sonntagszeitung schilderte, ist so köstlich, datz
einige Kostproben wörtlich wiedergegeben seien:

Bei seiner Ankunft hat der „neutrale Reisende ", der übri¬
gens angeblich Schweizer Uhren in Deutschland absetzen
wollte , sofort einen nächtlichen Bummel unternommen . Er
schreibt hierüber : „Alle Geschäfte waren noch offen . Die
Frauen kauften Lebensmittel fast bis Mitternacht ein , wie
das die deutsche Art ist. An ihren Röcken hingen arme
kleine Kinder , die halb verhungert aussahen . Ich hörte , daß
ih« Männer bis 1l Uhr nachts trinken , dann hastig etwas
essen und dann sür 12 Stunden in die Fabriken gehen . Zu
welcher Zeit eigentlich die Frauen schlafen, blieb mir ein
Rätsel . Die Bierhallen machten noch ein blühendes . Geschäft
um 1 Uhr nachts ." In den Lokalen beobachtete dieser „neu¬
trale Reisende ", daß regelmäßig st-Männer ,>mit Pistole
und Gummiknüppel " zur Kontrolle hereinkamen , worauf es
in dem Lokal vollkommen still geworden sei.

Von dieser Art sind sämtliche Erlebnisse des „neutralen Rei¬
senden ", die der breiten englischen Masse — die es nicht
bester wissen kann — als lauterste Wahrheit vorgesetzt wer¬
den . Z. B . berichtet der Reisende , er habe feine Musterkollek¬
tion von Uhren einem Beamten der Berliner Frcmdenpolizei
vorlegen müssen. Als er den begehrlichen Blick des Kommissars
gesehen habe , hab« er eine der goldenen Uhren dem Beamten
geschenkt, worauf dieser ihm einen Austveis gab , der „mich
berechtigte , jeden beliebigen Ort in Deutschland aufzusuchen ".
Hieran schließen sich Erlebnisse in dem „berühmten Nacht¬
lokal , der „Fledermaus ", und ergreifende Schilderungen über
die „Tausende von leerstehenden Wohnungen ". Der unglück¬
selige „ neutrale Reisende " mußte dann 100 Reichsmark sür

eine Fahrkarte nach Hamburg bezahlen , wohin er übrigens
nur mit Hilfe des besonderen Ausweises gelangte , denn
„Hamburg ist eine verbotene Stadt ".

Aus der Fahrt traf er einen Marineoffizier aus „Neubabels-
berg bei Berlin ", der dem Ausländer sofort bereitwillig er¬
klärte : ^,Die Moral in der deutschen Marine ist einfach nie¬
derschmetternd . Hundert U-Boote hat Deutschland schon ver¬
loren ."

In Hamburg entdeckte dann dieser samose Reisende eine
entsetzliche Arbeitslosigkeit . Mit Ausnahme der Rüstungs¬
industrie sei ziemlich alles ohne Beschäftigung gewesen. Ueber
190 000 Angestellte , Verkäufer , Seeleute usw. seien ohne Ver¬
dienst , und das Land müsse sie alle ernähren . Erstaunlicher¬
weise bei einem sonst so wahrheitsgetreuen Bericht wird ein¬
gangs die Regelmäßigkeit gerühmt , mit der die RAF . täglich
über Hamburg erscheine , dann aber zwei Spalten weite ? er¬
wähnt , daß der Reisende die Nacht gut verbracht habe , da
kein *Angrisf stattfand . Auf Grund seines Polizeipasses ließ
man in Hamburg diesen Ausländer natürlich bereitwilligst
jeden Flecken des Hafcngeländes , zu dem sonst niemand Zu¬
tritt l>abe, besichtigen, wo er „Meile auf Meile nichts als
Ruinen sah". Die Hamburger trugen im übrigen einen
„Blick der Verzweiflung zur Schau ". Chinesische Schiffsmann¬
schaften habe er gesellen, die sich mit Katzen und Hunden um
ein paar Nahrungsreste balgten . Er sei gegen Abend wieder
umgekehrt , weil er fürchten mußte , in der hereinbrechenden
Dunkelheit von verhungernden Männern überfallen zu werden.

Vermutlich handelt es sich hier um den gleichen „neu¬
tralen Reisenden ", von dem man kürzlich lesen konnte , daß
er auf einer kurzen Eisenbahnstrecke SOmal habe umsteigen
müsse» , weil die Eisenbahnlinien völlig von der RAF . zerstört
worden wären . Es ist überaus bezeichnend, daß die Stim¬
mung in England nur noch mit solchen und ähnlichen von
Churchill befohlenen Mätzchen hochgehalten werden kann . Wie
mag es dem Erfinder dieser „neutralen Reisenden " in Eng¬
land ergehen , wenn das britische Volk einmal die ganze
Wahrheit erfährt?

tord tralsaoon gestorben
Auch der englische Postminister starb

Irv . Stockholm , 25. November.
Der englische Ministerpräsident von Nordirland,von Nordirland , Lord

Craigavon,  ist am Sonntag plötzlich gestorben . Er war
69 Jahre alt , galt aber nicht als krank und hatte noch in
der letzten Woche an einer Tagung des nordirischen Parla¬
ments teilgenommen . Er war wohl einer der meistgchaßten
Leute in Irland . Er gehörte zu den schlimmsten Hassern
deS irischen Freistaates und zu den bedeutendsten Feinden der
irischen Selbständigkeitsidee . Er war Ministerpräsident des
Ulstergebietes seit 1921. Noch in jüngster Zeit hat er Ver¬
suche vereitelt , eine Einigung der beiden irischen Gebiete an¬
zubahnen . Gegen alle de-Volera -Anhänger , Jra -steute und
irisch bewußte Elemente im allgemeinen führte er einen bru¬
talen Unterdrückung »- und AuSrottnngsknmpf.

Der englische Postminister Lord Try 0 n ist im 69. Lebens¬
jahr in London ebenfalls gestorben.

Lord Craigavon starb in einer Zeit , die Irland wieder zum
Mittelpunkt weitschichtiger Politischer und militärischer Er¬
wägungen gemacht hat . die ihre Quelle in dem britischen Ver¬
langen nach einer militärischen Nutzung der irischen Häfen
hatten . In einer seiner letzten Reden konnte der nord-
irische Ministerpräsident mit Recht darauf hinweisen , daß er
sich von jeher gegen die Rückgabe der englischen Marinestütz¬
punkte in Queenstown , Berehaven und Lough Swilly aus¬
gesprochen hatte . Als Churchill die irische Frage angesichts
der wachsenden Verluste im U-Bootkrieg auf die Tagesoü )-
nung seiner politischen Begehrlichkeit gesetzt hatte , erinnerte
ihn Craigavon daran , daß sie beide es gewesen seien, die
immer wieder gegen jene Politik opponiert hätten , die nach

die den Londoner Beteuerungen in erster Linie Raum gibt,
wonach die halbe Kriegsgoldkasse noch vorhanden sei. Die
schwedische Darstellung sagt über den Sachverhalt folgendes:
Die amerikanische Kriegshilfe habe sich schnell ihrem Höhe¬
punkt genähert . Man frage sich jetzt, wie sie bezahlt werden
solle. Die Bank von England habe den Krieg mit einer Gold¬
kasse von 600 Millionen begonnen , aber wenn es richtig ist,
daß der Krieg wöchentlich schon seit längerem 10 -Millionen
Pfund an Baluta und Gold gekostet hat (letzte amtliche eng¬
lische Angabe : 12,5 Millionen Pfund (!), so seien die Aus¬
sichten gewiß recht düster . In einer erhöhten Goldproduktion
im Empire , der Liquidation amerikanischer Wertpapiere und
der Aufnahme kurzfristiger Anleihen bei Dominion und
Kolonien würde man neuen Ausweg suchen.

Wenn England binnen einem Jahr auch nur die halbe
Kriegskasse bereits verwirtschaftet hätte, obwohl es sich doch
angeblich auf einen Krieg bis 1944 einrichtet, und seine Kriegs¬
kosten in raschem, aber ständigem Ansteigen begriffen sind, so
ist das bereits recht interessant . Auf jeden Fall ist der Aus¬
verkauf des Empires eine praktisch entschiedene Frage , die an¬
scheinend nur sür England und Europa anders dargestellt wer¬
den soll als vor den allzu wissenden Ohren der amerikanischen
Bankiers.

Eine sehr interessante Nachricht zu dem gleichen- Komplex
veröffentlicht die schwedische Presse aus Washington . Danach
plant man , um eine offene Kreditgewährung der USA . au
kriegführende Staaten noch zu vermeiden , eine sür England
günstige Lösung in der Form , daß London seine Investie¬
rungen in den südamerikanischcn Staaten — die angeblich
zusammen 1.5 Milliarden Dollar betragen — zugunsten der
Bereinigten Staaten liquidieren soll. Vielleicht könnten auch
die kanadischem Guthaben in den Vereinigten Staaten , angeb¬
lich rund eine Milliarde Dollar , für solche Zwecke verwendet
werden . Das würde bedeuten : 'Ausverkauf auch der,finanziellen
Empire -Positionen zugunsten der Vereinigten Staaten . Eine
ganz folgerichtige Entwicklung nach dem Verkauf der Stütz¬
punkte.

Eine besonders geniale englische Idee entwickelte der Labour-
abgeordnete Wedgewood zu den englisch-amerikanischen Be¬
ziehungen . Er empfiehlt die Ueberlaffung des von England
Widerrechtlich besetzten JSland an die Vereinigten Staaten!
Dadurch könne man die gegenwärtig dort stehenden englischen
Truppen für anderweitige Verwendung srei bekommen und
die Kosten für die Besatzung sparen . Ergänze : und Amerika
vielleicht mit fremdem Eigentum bezahlen, wie das schon aus
Kosten französischer Kolonien versucht wurde.

i-ck. Berlin , 25. November
Das englische Kabinett hat seine Taktik gewechselt. Der

Ansck̂ in , unbedingt siegen zu können , wird nicht mehr auf¬
rechterhalten . Lovd Beaverbrook , der Minister für dre Flug¬
zeugproduktion , machte in Glasgow den Ansang mit der neuen
Taktik , als er eingöstand : „Noch ein paar Coventrh und die
englische Flugzeug - und Motorenindustrie kann einpacken !"
Dieses Geständnis für die amerikanischen Lieferanten , die
zur größten Eile gemahnt werden sollten , wurde von der
Agitation für den Hausgebrauch hastig mit 100 Versicherungen
überdeckt, wie unerschütterlich England im .Kamp ? stehe und
wie bald es sich anschicken werde , zum Siege zu eilen . . .
Wenn Lord Lothian weiter bei seiner Ankunft in USA.
gestand , das Finanzproblem werde in England täglich schwie¬
riger , so wird ihm der Schatzkanzler in London beipflichten
müssen , denn gerade jetzt wurde eine dritte Reihe amerikani¬
scher Wertpapiere aus englischem Besitz aufgerufen , um sie
zu enteignen und in den USA . zu versilbern . Die nächsten
amerikanischen Lieferungen wollen bezahlt werden.

Kein britischer Finanzminister hat je mehr Geld aufbringen
müssen und weniger zusammenkratzen können , als Sir Kings-
ley Wood . Schlechter -Steuereingang a^ Folge der Pro¬
duktionsstockung in den bombardierten Jndustrierevieren,
schlechter Zeichnungseingang aus Kriegsanleihen als Folge der
Teuerung und deS Mißtrauens , stark angegriffene Gold - und
Valutabestände , dazu eine neue Welle der Kapitalflucht.

Das Schatzamt warnt und droht , aber es schließt nur
zögernd die letzten Lücken gegen die Kapitalabwanderung,
damit ein armer braver Plutokrat doch noch schnell ein
Scherflein in der anderen Hemisphäre deponieren kann.
Ebenso schwer fällt es Kingsley Wood den City -Unternehmen
das Handwerk zu legen , die ihre Kapitalaktiven auf aus¬
ländische Tochtergesellschaften und frisch gegründete Auffang-
sirmen übertragen . Kapitalübertragung ins Ausland ist jetzt
ein Verbrechen ! erklärt das Schatzamt , es läßt aber noch
Ausnahmen zu, nämlich Kapitalübertragungen nach Kanada.
Und von dort ist es bekanntlich nur noch ein Schritt nach
USA . — und in die Flucht in den sicheren Dollar!

Der Schatzkanzler , der den Verfall der englischen Finanz-
krast schon lange kommen sieht, wird , wenn er die neuen
Anordnungen zur Anwendung bringt , dem bereits gerupften
Pfund Sterling noch weiter die Flügel stutzen. Der Sterling
hat ausgespielt . Außerhalb des Empire will ihn keiner mehr
haben , selbst die Türken nicht , die Nationalbank der türki¬
schen Republik lehnt künftig ab , Pfandscheine einzulösen . Die
Korrespondenz mit England sei derart erschwert , daß sichere
Auskünfte und prompte Gutschriften nicht mehr erwartet
werden können . Wird es in Haisa , Kairo oder Athen mit dem
Risiko einer Einzahlungnahme von Schecks auf London
anders sein? Der Beschluß der türkischen Nationalbank ist
eine rein geschäftliche Angelegenheit , aber gerade darum ist
die verweigerte Einlösung die denkbar schärfste Verurteilung
des Pfundes selbst und für die Engländer im Nahen Osten
„ein Schlag ins Kontor ", weil ein solches Beispiel nicht ohne
Nachahmung zu bleiben pslegt . Der Radius der Weltwäh¬
rung von gestern verkürzt ' sich immer mehr . Der englische
Kredit ist im sinken. Hinter der neuen Taktik Lord Lothians
ist das Gespenst des Generals Defizit sichtbar.
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einem englisch -irischen Ausgleich strebte . Somit verliert Eng¬
land in Lord Craigavon eine jener Erscheinungen in seinem
politischen Spiel in dem Eesüge seines Weltreiches , die wie
Smuts in Südafrika zu den stärksten Stützen seines Imperia¬
lismus zählten . Er -war länger als 18 Jahre Premierminister
von Nordirland . Seine politisch « Laufbahn — er ist im
Jahre 1871 geboren — begann im Jahre 1906, als Craigavon,
damals noch James Cräig , im Südafrikanischen Kriege
gedient hatte.

Botschafter Stahmer . Der Führer hat auf Vorschlag des
Reichsministers des Auswärtigen von Ribbentrop dem Ge¬
sandten H. G. Stahmer die Amtsbezeichnung Botschafter ver¬
liehen.

Nationaler Musikpreis 1941. Der von Reichsminister Dr.
Goebbels  gestiftete Nationale Musikpreis wird auch im
Jahre 1941 dem besten deutschen Nachwuchsgeiger und dem
besten deutschen Nachwuchspianisten verliehen.

Arbeitstagung der Gebietssiihrer der HJ . Am Montag
traten in der Hauptstadt der Bewegung die Gebietssührer
der Hitlerjugend zu einer Arbeitstagung zusammen . Nach
der Begrüßung , vor allem der Angehörigen des Führerkorps,
die von ihrem Feldtruppenteil und vom direkten Einsatz der
Luftwaffe nach München gekommen waren , sprach Reichs¬
jugendführer Axmann über die laufenden Fragen der HJ .- ^
Arbeit . U
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Der ungarische Handelsminister in Rom . Der ungarische
Minister sür Handel , Industrie - und Verkehrswesen , Dr.
Barga , ist am Montag zu einem mehrtägigen Besuch in der
italienischen Hauptstadt , eingetroffen . Er wurde von Graf
Ciano im Palazzo Chigr empfangen . Anschließend begab sich ->
der ungarische Minister in den Ouirinal , wo ihn der Könio
und Kaiser empfing . """

kine gute Ligaretts
ist ein

kleines ^ eistsnvsrk *)

-MX/ » » S»

*)
'Die Cigaretten -Herstellung Ist nicht — wie viele an¬

nehmen — eine völlig automatisch ablaufende Sache von
Maschinen . Tabak ist ein Naturprodukt mit ständig
wechselnden Eigenschaften , und es gehört die hohe Kunst
eines genialen Mischungs -Meisters dazu , all die seinen
Geschmacksunterschiede zu beherrschen und aus ihnen immer
wieder das gleiche köstliche Aroma zu erzielen.
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Kmoer-
augen

brauchen
gutes
Licht!

Gutes Licht schont die
Augen, darum sollte an
dem Schreibpult eine
verstellbareLeuchte mit
emerßO-Watt-OSram-
lol -Lampe angebracht

sein.
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Berlin,  2S . November
SouthaMpton , da« in der Nacht zum Sonntag schweren

deutschen Bombenangriffen ausgesetzt war , ist in doppelter
Hinsicht für England von größter wirtschaftlicher Bedeutung,
und zwar einmal wegen seiner Wichtigkeit als Ein - uyd Aus¬
fuhrhafen und zum anderen wegen seiner umfangreichen An-
lagen der Rüstungsindustrie.

Lo ' ^ 'outhampton ist der drittgrößte Hasen Englands und der
größte der englischen Südküste Ueber Southampton ging säst
Hex gesamte transatlantische Personenverkehr Englands.
Äußerem werden in erster Liüie Jndustrieerzeugnisie und
Fertigwaren über diesen Hafen ausgeführt . Die Hauptbedeu-

' hing Svuthamptons lag in seiner Leistungsfähigkeit als
Elnsuchvhasen. , « outhampton ist einer der größten Einsuhr¬
häfen für Erdöl und Erdölerzeugnisse und verfügt über ent -'

.sprechende Äageranlagcn . Ferner war Southampton sehr
Wichtig als Einfuhrhafen für Lebensmittel , zum Beispiel für
Getreide , , Futtermittel , Gemüse und Früchte . Insgesamt kom-

- inen über den Hafen jährlich Einfuhrgüter in Höhe von 2V-
Milliosen Tonnen . Im Hasen von Southampton befinden
sich mehrere Kriegsschiffwersten , davon einige sür den Bau
von Zerstörern , Motor -Torpedobooten und Minenlegern . Die
Beschädigung derjenigen Wcrstanlagen , die sür den Bau von

' Zerstörern besonders wichtig sind, fällt sür England des¬
wegen besonders empfindlich ins Gewicht , weil die englischen
s/Lerstörer schon jetzt nicht mehr ausreichen , um die Geleit-
, zuge zu begleiten . Ein erhebliches Hindernis wich auch der

Ausfall der Wersten für Reparaturzweck « darstellen.
Im Stadtgebiet von Southampton oefinden sich auch

, mehrere Werke der Lustrüstungsindustrie , und zwar vor
allem Werke deß Vickers -Konzerns , in denen die Spitsire-
Jäger hergestellt werden . Außerdem befinden sich 'in
Southampton große Werke sür die Herstellung von Panzer¬
kampswagen , die ebenfalls zum Dickers -Konzern gehören.

! Southampton ist auch ein wichtiger Standort der englischen
Pulver - und Sprengstosfindustrie , die mit mehreren recht be¬
deutenden Fabriken vertreten ist. Ferner gibt es in

k Southampton noch zahlreiche andere Industriezweige , die für
^ die englische Rüstung arbeiten.

Lttaiaö
Berlin , 25, November

Die Schläge der deutschen Luftwaffe gegen Bristol haben
^Wiederum eine Stadt getroffen , die , wie Soulhauiptvn , als
^Hasen und als Standort der Rüstungsindustrie von größter
iwchrwirtschastlicher Bedeutung ist.

Bristol ist einer der Haupteinsuhrhafen der englischen West¬
küste, der insbesondere sür die Einfuhr von Lebensmitteln von

deutung ist. Ueber Bristol wurden im Jahre 1937 nahezu
irei Millionen Tonnen der verschiedensten Importgüter ein¬
führt , davon rund eine Million Tonnen Getreide und Mehl,

mnd 170 000 Donnen Futtermittel sowie erhebliche Mengen
>on Kakao , Früchten , Oelsaaten und anderen Lebensrnitteln.

^Früher war Bristol auch ein sehr bedeutender Einfuhrhafen
für Holz ; für Erdöl ist Bristol ein ebenfalls wichtigst Ein-

»suhrplatz.
Entsprechend seiner Bedeutung als Lebensmitteleinfuhr-

hafen verfügte Bristol über sehr moderne und leistungs¬
fähige Hasenanlagen . Im Hasengebiet befinden sich große
Oeltanks , die zu den größten Englands gehören . Ferner sind
zahlreiche Getreidesilos und Getreideschuppen , Gefrier - und
Lagerhäuser sür die verschiedensten Lebensmittel vorhanden,
Die Hasenanlagen , die man als die Modernsten Englands
bezeichnen kann , erlauben vielfach die Entladung von Schissen
direkt in Eisenbahnwagen , was besonders bei Lebensmitteln
sehr wichtig ist.

Im Hafen von Bristol gibt es mehrere Trockendocks ; die
Hafenkammern des Seehafens sind sür sehr größe Schisse
bis zu 250 Meter Länge befahrbar . Der Flughafen , der etwa
12 Kilometer vom Seehafen entfernt in der Stadt liegt , ist
durch komplizierte Schleusengnlagen von den Gezeiten unab¬
hängig . Ueber den Hasen von Bristol wurden weite Gebiete
Südwestenglands versorgt . Die durch die deutschen Bomben¬
angriffe angerichteten Zerstörungen treffen die Versorgung
dieser Gebiete schwer.

Bristol ist ferner bekannt als ein Hauptstandort der eng¬
lischen Flugrüstungsindustrie . In den Bristol -Aeroplane -Wer-
ken werden die bekannten Bristol -Bienheim -Bomber hergestellt,
die zu den am meisten verwandten Typen in der englischen
Luftwaffe gehören . Von , dem genannten Werk in Bristol
werden vor allen Dingen FlügzeügnMöre änMerngk . Im

.Frieden wurden -üie Bristol -Aeroplane -Works als die größten
^Flugzeugmotorenwerke bezeichnet . Von Bristol aus wurden
zahlreiche Flugzeugwerke mit den b̂enötigten Motoren ver¬
sorgt . Die Beschädigung oder Zerstörung dieser Werke muß

^ also zu unmittelbaren Produktionsausfällen in zahlreichen
anderen Werken des Landes führen . In Bristol wird auch

z Munition verschiedener Art hergestellt,
i In den Wasfenwerken von Grantham , die nach dem OKW .-
' Bericht vom 25. November 1940 erfolgreich angegriffen wur¬

den , werden in erster Linie Handfeuerwaffen angefertigt . Die
besondere Bedeutung dieser Wasfenwerke liegt darin , daß sie
die von der englischen Luftwaffe benötigten Maschinengewehre
liefern.

Flottenadmiral Forbes neuer Oberbefehlshaber in Plh-
mouth . Wie Reuter meldet, wurde Flottenadmiral Charles
Forbes zum Oberbefehlshaber in Plymouth . ernatmt als Nach¬
folger von Admiral Sir Martin Dunbär -Nasmith und zwar
ab Mai nächsten Jahres.

slotteirbafis von fllerandrien bombardiert
Sechs englische flugzeuge vernichtet — Heftige ftngriffe oui die griechische front

Feindliche Flugzeuge warfen Bomben auf Tobruk
und Batdia» wobei leichter Schaden entstand und im
letzteren Ort einige Personen verwundet wurden.
Ferner wurden Bdmben auf Derna abgeworfen, wo ein
Ferienheim getroffen wurde und fünf Tote und zwei
Verletzte zu beklagen sind. Bei ApoUonia wurde im
Tiefflug ein Lazarett mit Bomben und Maschinen-
gewehrfeuerangegriffen, obwohl die roten Kreuzzcichen
ganz klar erkennbarsind. Ein Verwundeter ist zu be¬
klagen. Ein Flugzeug vom Blenheim-Tqp wurde von
unseren Jagdfliegern östlich Amseat erreicht und rn
Flammen abgeschossen."

Rom,  28 . November.
Dtzr italirnische Wehrmachtsbericht hat folgenden

Wortlaut: Das Hauptquartier der Wehrmachtgibt be¬
kannt: „An der griechischenFront heftige Gegen¬
angriffe von qnseren Abteilungen. Unsere Luftwaffe
bombardiertedie feindlichen Stellungen besonders ent¬
lang der Küste des Epirus. Feindliche Flugzeuge mach¬
ten einen Angriff auf Durazzo, wobei es einige Ver¬
wundete gab und leichter Schaden angerichtet wurde.
Ein feindliches Flugzeug wurde abgeschossen. Unsere
Jäger verfolgten und erreichten ein feindliches zwei-
motoriges Flugzeug vom Wellington-Typ, das nördlich
von Malta abgeschossen wurde und ins Meer fiel.

Eine unserer Jagdstaffeln machte einen Tiefangriff
auf den Flugplatz Micabba,  wobei zahlreiche am
Rande des Flugfeldes aufgestellte Flugzeuge unter
Maschinengewehrfeuergenommen wurden; drei von
ihnen gingen sofort in Flammen auf. Das Feuer brei¬
tete sich rasch aus» rief verschiedeneaußerordentlich
heftige Explosionenhervor und nahm einen solchen Um¬
fang an, daß es auch an der sizilianischenKüste sicht¬
bar war. Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt.

Unsere Flugzeuge griffen die Flottenbasis von
Alexandrien (Aegypten ) an, wobei die Ziele im
Hafen wiederholt getroffen wurden. Andere Flugzeuge
griffen die militärischenAnlagen im Gebiet südlich von
Mars » Matrnk an.

Wie die italienischen Wehrmachtsderichte der letzten Tage
erkennen lassen, ist die Tätigkeit der italienischen Luftltreit-
kräste gegenwärtig im zentralen Mittelmeer besonders Ieol>asi.
Dies hängt damit zusammen , daß England seit einigen Tagen
versucht , Flugzeuge einzeln oder in kleinen Verbänden in das
Ostmittelmeer zu schleusten. Der Kanal von Sizilien der
dabei notwendigerweise passiert werden muß , erweist sich bei
diesen Versuchen aber auch als Luftsperrgebiet , wie .der
designierte Oberbefchlslstiber der britischen Luftstreitkräfte im
Nahen und Mittleren Osten , Boyd , am eignen Leibe ersahren
mußte . Die italienischen Jäger halten über der Straße von
Sizilien scharfe Wacht . Die Gefechte, die sich zwischen ihnen
und den auf dem Durchsluasversuch überraschten englischen
Maschinen abspielen , ziehen sich ost bis Malta hin . Allein in
den letzten beiden Tagen haben die italienischen Jagdflugzeuge,
die den „Polizeidienst " im Zentralmittelmeer versel-en , 14
feindlich« Maschinen abgeschossen.

kmpfang zu klzren von Mno Srandi
Herzliche ftnsprachenNr. franko und des italienischenZustizministers

Berlin,  25 . November
Zu Ehren des zur Zeit in Berlin weilenden italienischen

Justizministers und Präsidenten der Kammer der Fascio
und Korporationen , Gras Dino Grandi , gab am Montagabend
Reichsminister Generalgouverneur Dr . Frank einen Empfang
im kleinen Kreise. Bon deutscher Seite waren erschienen
die Reichsministcr Dr . Lamniexs und Dr . Gürtner , Reichs¬
führer Himmler und Staatsminister Dr . Meißner . Ferner
waren zugegen der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes,
von Weizsäcker, die Staatssekretäre Dr . Schlegclberger , Dr.
Preißler , Dr . Stuckard und Unterstaatssekretär Dr . Woer-
mann.

Zusammen mit Minister Graf Grandi erschienen der italie¬
nische Geschäftsträger Botschaftsrat Zamboni und aus der
Begleitung des Ministers Dr . Talvachia , Pros , Dassalli und
Pros . Asquini . Das diplomatische Korps war vertreten durch
den japanischen Botschafter Kurusu ; dem spanischen Botschafter
Espinoch de los Monteros , dein rumänischen Gesandten Gre-
cianu und dem ungarischen Gesandten Sztvjay . In Beglei¬
tung des Reichsministers Dr . Frank befanden sich der Reichs¬
geschäftsführer des NS .-Rechtswahrerbundes , Reichsamtsleiter
Dr . Heuber , ferner der Staatssekretär der Regierung des Gene¬
ralgouvernements , Dr . Büyler , und Gouverneur Dr . Lasch.

Reichsminister Dr . Frank begrüßte im Namen der Recchs-
regierung Minister Grandi . Bezugnehmend aus ein Wort des
Führers , daß das Recht Deutschland und Italien kamerad¬
schaftlich und tief für alle Zeiten verbinde , gab Dr . Frank
seiner Ueberzeugung Ausdruck , daß der Sieg der beiden
Achsenmächte über England ein Sieg des Rechtes über das
Unrecht sein werde Damit werde zum erstenmal in der - Ge¬
schichte das Recht zu einer wahrhaft ordnenden kontinentalen
Macht . In Dino Grandi begrüßte Neichsminister Dr . Frank
den Gestalter des traditionSreichen italienischen Rechtes und
den Mitkämpfer Mussolinis.

Exzellenz Grandi dankte für die herzliche Aufnahme , die
er in Deutschland gesunden habe . Er erinnerte daran , daß er
vor 10 Jahren zum erstenmal in Deutschland geweilt habe.
Dieser Rückblick gab ihm Gelegenheit , Vergleiche zu ziehen
zwischen dem damals darniederliegendcn Deutschland und dem
heute mächtigen Reiche. Grandi sprach dann von der frucht¬
baren gemeinsamen Arbeit am Recht , zu der sich die beiden
Staaten Deutschland und Italien zusammengefunden hätten.
Diese Arbeit sei eine Aufgabe , die die Vorsehung den beiden
Völkern gestellt habe . Zur Vollendung werde sie kommen
durch den Sieg , der den Waffen Deutschlands und Italiens
unter den beiden genialen Männern , dem Führer und dem

- Duce , gewiß sei.

Seföngnis für„fNlienia' -Kronzeugin
vemerksnswerler veitrag sür die „Zeugen" des kriegsoerbrechers Nr. I

Genf,  25 . November.
Die 33jährige Pslegeschwester Marion Campbell  wurde

dom Amtsgericht von Glasgow wegen Urkundenfälschung zu
vier Monaten Gefängnis verurteilt . Sie hatte sich als Voll-
schwestcr und sogar als Röntgenschwester ausgegeben , wollte
auch in der Behandlung von Gasvergiftungen und von tro¬
pischen Krankheiten ausgebildet sein unter Vorlegung von
Zeugnissen , eines Professors , dessen Unterschrift sie gefälscht
hatte. Die Campbell verteidigte sich mit einem Rervenzusam-
menbruch „infolge ihrer Erlebnisse bei der Torpedierung der

2SsSHrigessliegersubilSum des siugkapiiüns
des füftrers

Berlin,  25 . November.
Der Flugkapitän des Führers , ll -Lbersiihrer Hans Baur,

beging am Montag sein 25jähriges Fliegerjubiläum . Aus
diesem Anlaß überreichte der Führer seinem langjährigen
treuen Piloten sein Bild mit einer herzlichen Widmung.

Hans Baur ist seit März 1932 ununterbrochen der Flug-
kapitän des Führers . Er hat in diesen Jahren , angesangep
von den gewaltigen Deutschlandslügen während der entschei¬
denden Wahlkämpfe bis zu den Verantwortungsreichen Front-
flügen mit dem Führer in diesem Kriege seine Aufgabe beim
Führer in einzigartiger vorbildlicher Weise erfüllt . Alle die,
die in den hinter uns liegenden großen Jahren Hans Baur

Senugwung in der Slowakei
Sons Mach über die Vedeutung des ruka -vesuchs in der NeichsHaupistadt

/

l Pretzburg . 25.  November
Im „Gardist«" nimmt der slowakisch« Innenminister und

Oberbefehlshaber der Hlinka-Garde, Sans Mach, in aussühr-
licher Weife zur Reise des Ministerpräsidenten und Außen¬
ministers Dr . Tuka nach Deutschland Stellung . Er unter¬
streicht einleitend die geschichtliche Bedeutung dieser Reise für
die Slowakei , die damit zum ersten Male im internationalen
Leben als gleichberechtigter Faktor auftrete . Das slowakische
Volk erblicke darin eine Belohnung sür seine Entschlossenheit,
sich als eines der ersten in den Kamps um eine neue euro¬
päische Ordnung einzuschalten . Wieder sei es Adolf Hitler,
der große Beschützer aller für die Gerechtigkeit rümpfenden
Rationen , dem die Slowake ! durch diese Einladung nicht nur
eine internationale Festigung , sondern auch eine weitere
innere Stärkung verdanke.

Es sei kein Zweisel , fährt Minister Mach fort , daß in der
Person Dr .' Tukas jener Mann den ehrenden Rus nach Berlin
erhalten habe , der vor vier Monaten die Parole des slowaki¬
schen Nationalsozialismus ausgab . Der slowakische National¬
sozialismus bedeute kein slawisches Kopieren des deutschen

. Nationalsozialismus , das dieser gar nicht wünsche. Er stelle
i vielmehr den Willen dar . die aus der Qual Europas und der
. Ausbeutung und Zersplitterung der Nation geborenen Grund-
'' sätz« im eigenen Land in einer dem slowakischen Volk ange-
, patzten Form zu verwirklichen . Es müsse ein sür allemal
; festgestellt werden : Wir sind nicht Nationalsozialisten, , weil
, dies andere wünschen , sondern weil nur eine national-
; sozialistische Slowakei ihrer Bevölkerung Zufriedenheit brin-
> gen und Aussicht auf dauernden Bestand haben kann.
s Jedem Slowaken werde es die Reise des Ministerpräsidenten
t Dr . Tukas erleichtern , stellt Mach abschließend sest, die Größe
! der Zeit zu verstehen , die auch die Slowakei durchlebt . Wer
3 hätte noch vor zwei Jahren gedacht, daß sich ein Repräsentant
k einer freien slowakischen Nation ebenso wie die Repräsentanten
. von Staaten mit jahrhundertelanger Tradition an jenen Ort
; begeben werde , wo über die Zukunft Europas entschieden wird.

So wird die Reise Dr . Tukas in der Geschichte des slowaki¬

schen Volkes eingehen sowohl als Ausdruck des siegreichen slo¬
wakischen Freiheitskampses wie auch als Losung sür den
raschen und kompromißlosen Aufbau des nationalsozialistischen
slowakischen Staates.

Rom, 25. November.
Der Beitritt der Slowakei zum Berliner Dreimächtepakt

wird von der römischen Presse als ein weiterer Beweis sür
die Anziehungskraft der Achse und die stetige Verstärkung des
„Blocks der antibritischen Völker " unterstrichen und gewür¬
digt . Die Isolierung Großbritanniens werde , wie das Mittags¬
blatt des „Giornale d'Jtalia " hervorhebt , immer ernster und
vollkommener , während andererseits die Macht der Achse stetig
wachse. Das Deutschland Adolf Hitlers habe der Slowakei
durch die Beseitigung der in Versailles künstlich geschossenen
Mosaikstaatcs , der gleichzeitig eine ständige Bedrohung Euro¬
pas darstellte , die Freiheit wiedergegeben und dies habe die
Slowakei ebensowenig wie die zahllosen Leiden seines tüchti¬
gen Volkes vergessen. ES sei daher nur natürlich , daß sich die
Slowakei mit den Staaten verbinde , die die Sicherheit seiner
Zukunft gewährleisten und mit jenen Mächten solidarisch zu¬
sammenarbeite , denen die neue Geschichte Europas anver¬
traut ist.

Der Mailänder „ Corriera della Sera " schreibt, die Republik,
die ihre Freiheit und ihre Selbständigkeit durch das Verdienst
Deutschlands erhalten habe, nehme nun aktiv am Ausbau der
neuen europäischen Ordnung teil . Wie Ungarn und Ru¬
mänien steht die Slowakei schon seit längerer Zeit moralisch
und praktisch an der Seite der Achsenmächte. Es sei über¬
flüssig zu betonen , daß der Beitritt der drei Staaten (Un-
garn , Rumänien und Slowakei ) gleichzeitig auch eine anti¬
demokratische und antibritische Kundgebung sei. Die Ein¬
gliederung der europäischen Völker in die Linie der Achse,
erklärt der „Popolo di Roma ". nehme immer breitere For¬
men an . Die Slowaken fänden in der politischen Sphäre der
Achse die Garantie sür ihre volle Selbständigkeit . Deutsch¬
land sei es gewesen, das die Slowakei aus der tschechischen
Unterdrückung befreite, damit errang die junge Republik ihre
politische Unabhängigkeit und ein neues Prestige.

vie
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Athenia ". Ihre damaligen angeblichen Beobachtungen bilde¬
ten einen Hauptbestandteil der Schwindeleien des damaligen
Marineministers Churchill, durch die vor allem die USA.
zum sofortigen Eintritt in den Krieg gebracht werden sollte.

Die Entlarvung der Marion Campbell als Urkundcn-
fülscherin durch einen englischen Gerichtshof bildet einen be¬
merkenswerten Beitrag sür Vie Beurteilung der Churchill-
Zeugen . Von ihnen heben sich jene Amerikaner , die in
Washington eidesstattliche Versicherungen abgaben , wonach
die Torpedierung der „Athenia " durch ein U-Boot als völlig
ausgeschlossen gelten mutz, wohltuend ab. '

kennengelernt haben und darüber hinaus alle die , die den
Führer seiner fliegerischen Obhut anvertraut wissen, beglück¬
wünschen ihn an diesem Tage .aus das herzlichste zu seinem
schönen und ehrenvollen Jubiläum.

NuAalpitän Hans Baur , der lMte im 43. Lebensjahr steht,
hat schon den Weltkrieg bei einer Feidfliegerabtestung mit¬
gemacht , wo er als Artillerie - und Infanterieflieger neun Ab¬
schüsse erzielte . An KriegSauszeichnungen erhielt er das EK . I.
und II . Klasse sowie die bayerische Tapferkeitsmedaille . Nach
dem Weltkrieg war Hans Baur bei der Militärluftpost , dem
Bayrischen Lust -Llvhd , dem Juirkers -Ouftverkehr und der Deut¬
schen Lufthansa als Pilot tätig . Als er 1932 zum Führer kam,
hatte Baur allein im Luftverkehr , die Kriegsflüge nicht mit
eingerechnet , bereits 1,2 Millionen Flugkilometer zurückgelegt.
Heute dürfte er nicht mehr weit von zwei Millionen Flug-
kilomewr entfernt sein . Flugkapitän Baur gehört seit 1921
der NSDAP . an und ist Inhaber des Goldenen Partei¬
abzeichens . In der bekleidet er den Rang eines -Ober¬
führers ..

ftnionesku wieder in Vukorest
Sprechchöre sür Hitler und den General

üs . Bukarest . 25. November.
Der rumänische Staatssührer General Antonescu und

Außenminister Prinz Sturdza sind am Montagabend von
ihrem Berliner Besuch wieder in Bukarest eingetroffen . Schon
von der Grenze ab hatte die Bevölkerung dem General überall
einen jubelnden Empfang bereitet . Als der Sonderzua aus
dem königlichen Bahnhof Mvgosaia eintraf , war die gesamte
rumänische Regierung mit dem stellvertretenden Minister¬
präsidenten und Kommandanten der Legion . Horia Sima,
an der Spitze , versammelt . In Begleitung General Antonescus
befand sich auch der deutsche Gesandte Dr . Fabricius.

Horia Sima begrüßte Antonescu im Namen der rumäni¬
schen Legion und beglückwünschte ihn zu dem Erfolg , den,
wie er erklärte , der Berliner Besuch und der Beitritt Ru¬
mäniens zu dem Treimächte -Pakt sür die Außenpolitik des
Landes darstellen . Der General suhr dann mit seiner Be¬
gleitung in das Ministerpräsidium . Trotz der späten Abend¬
stunden umsäumte eine riesige Menschenmasse die Straßen.
Abteilungen der Legionäre bildeten Spalier und brachten
General Antonescu während der ganzen Fahrt begeisterte
Huldigungen dar . Sprechchöre ertönten : „Es lebe Adols
Hitler und Großdeutschland , es lebe General Antonescu , die
Legionäre und der Kapitän"

„Londons freunde werden irregeführt"
R « whork.  25 . November.

Richt der Feind , sondern Londons beste Freunde werden
durch den englischen Zenfurterror irregeführt , schreibt der
Londoner Berichterstatter von „New Nork Times " seinemBlatt.

Alle nicht rosig gefärbten Schilderungen über die Ausmaße
der Zerstörungen , die durch die deutschen Bombenangriffe auf
London und andere Industriestädte entstanden seien, würden
von der Zensur rücksichtslos unterdrückt, erklärt der Korre¬
spondent . Richt einmal die Namen der bombardierten Städte
dürften genannt Herden, obwohl alle Welt aus den deutschen
Heeresberichten wisse, um welche Städte es sich handele. Un¬
willkürlich denke man bei diesen strengen Vorschriften daran.

kunck um sie Well
polnische Mordbandilenge!aß»

üu . Posen , 25. November
Der Kriminalpolizei ist es nach langwierigen Ermittlungen

gelungen , eine aus vier Köpfen bestehende Polnische Mord¬
bande dingfest zu machen. Die Bande hatte sich auf den Uebe -̂
sall einzeln stehender Bauerngehöfte spezialisiert.

Aus den bisher abgelegten Geständnissen geht hervor , daß
die Unholde im März dieses Jahres in Spanndors einen drei¬
fachen Raubmord verübten . Nach dem Eindringen wein
Bauernhaus machten sie den Bauern durch einen Bauchschuß
kampfunfähig , danach wurde er durch Beilhiebe bis zur Un¬
kenntlichkeit verstümmelt . Die 43 Jahre alte Ehefrau , die auf
den Dachboden geflohen war . wurde heruntergeholt , von eurem
der Banditen vergewaltigt und danach in furchtbarster Weise
mit der Axt erschlagen . Auch dem im gleichen Hause wohnen¬
den Knecht wurde der Kops völlig zertrümmert . Am 11. Ok¬
tober dieses Jahres töteten die vier polnischen ' Unholde ihren
früheren Komplicen durch ' Beilhiebe und Hammerschläge und
verscharrten seine Leiche im Walde , wo sie inzwischen aufM-
sunden worden ist. Den Banditen fällt außerdem eine große
Zahl von Raubüberfällen zur Last , bei denen sie gleichfalls Mit
unvorstellbarer Roheit zu Werke gingen . Sie mißhandelten chre
Opfer mit Fußtritten und Revolverkolbenhieben und ließen
von ihnen nicht eher ab . bis sie auch den letzten Pfennig oder den
letzten Wertgegenstand erpreßt hatten . Die Täter sind in allen
Fällen überführt und geständig . Sie werden in kürzester Zert
dem Sondergericht und damit der gerechten Bestrafung zu-
geführt.

kinbrecherbande aus lSjSHrigen
rx . Beuthen , 25. November

Der Kriminalpolizei gelang es , eine sünsköpfige Einbrecher¬
bande unschädlich zu machen , die in den letzten Wochen syste¬
matisch Einbrüche in Oberschlesien verübt hatte und die —
wie sich nunmehr herausstellte — aus 16jährigen Burschen be¬
stand . Sie gestanden , im Laufe der letzten sechs Wochen
13 Einbruchsdiebstähle in Güterwagen , Lagerräumen , Bau¬
buden und Zigarettenautomaten verübt zu haben , zum Teil
unter Ausnutzung der Verdunkelung . Sie waren stets mit
Einbruchswerkzeugen versehen.

Schwerverbrechermit einem Neitpferd
sl . Bad Segeberg , 25. November

Im holsteinischen Kreise Segeberg war man vor kurzem
einer aufsehenerregenden Fahrraddiebstahls -Afsäre aus die
Spur gekommen , in deren Verfolg ein gewisser „Dr . Pack-
eiser " aus Hamburg verhaftet worden ist. Die Polizei hat
nnt ihm einen unvermuteten Fang gemacht ; denn unter oem
Namen „Dr . Packeiser " tarnte sich ein entflohener Häftling,
der auf raffinierteste Art seine sämtlichen Papiere gefälscht
hatte und unangemeldet in Hamburg lebte . Da er infolge¬
dessen keine Lebensmittelkarten besaß , tauschte er einen Teil
seiner Dicbesbeute gegen Naturalien ein . Es muß dem Ver¬
brecher wirtschaftlich geradezu glänzend gegangen sein , denn
er konnteii chiogar den .Luxus eine » eigenen Reitpferdes
leisten . Bei feinen Diebesfahrten übet Land bekrönte er sich
eines gestohlenen Autos , Hunderte von Fahrrädern sind ihm
im Lause der Zeit in die Hände gefallen . Er verkaufte fie
durch drei Mittelsmänner im Kreise Segeberg . Außer den
Fahrrädern stahl „Dr . Packeiser " Autoreifen , Kraftwagen und
sogar Lastkrastwagenanhänger . Auf Aufruf der Gendarmerie
hin sind allein in Rickling über 100 vermutlich aus dem
Packeiserschen Diebeslager stammende Fahrräder , dazu Gummi¬
bereifung und einer der hesagten Lastzuganhänger abgeliefert
worden . Den Treibstoff sür seine Autofahrten stahl der Ver¬
brecher aus Hamburger Tankstellen,

daß auch Frankreich — und zwar in den letzten Wochen vor
dem Zusammenbrach — seine Zensur außerordentlich ver¬
schärft hatte. Der Berichterstatter zweifelt auch daran , daß
diese scharfe Zensur in Englands Interesse liegt , denn — ob¬
wohl Englands Hilssbedürftigkeit größer sei denn je zuvor —
werde durch rosige Schilderungen alles unterdrückt, was geeig¬
net sei, dem amerikanischen Volk die bittere Lage, in der Eng¬
land sich befindet, klarzumachen.

Der Korrespondent weist darauf hin, daß sogar die eng¬
lische Presse gezwungen sei, deutsche Kommuniques abzu¬
drucken. um ihre Leser wenigstens einigermaßen zu unterrich¬
ten. Der scharfe Zensurterror sei der deutlichste Beweis für
die gefährliche Lage, in der England sich befinde und «in un¬
leugbares Zeugnis der Ratlosigkeit in London , dieser Gefahr
Herr zu werden.

Geister

sernkampfgeschütze
zersprengen britischen Seleitzug

cknd. Berlin,  25 . November.
Deutsche Fernkampfbatterien beschossen am Montagabend

wirksam einen britischen Geleitzug , der einen Durchbrach
nach dem westlichen Kanal versuchte. Tresferwirkung war
deutlich zu beobachten. Der Geleitzug wurde zersprengt und
gehindert, seine Fahrt fortzusetzen.

Vor sichrer empfing Sr. Vuka
Längere Aussprache in Gegenwart des Reichsautzenministers

Berlin,  25 . November.
Der Führer empfing am Montagnachmittag in der Neuen

Reichskanzlei in Gegenwart des Reichsministers des Aus¬
wärtigen von Ribbentrop den slowakischen Ministerpräsiden¬
ten und Außenminister Pros . Tuka zu einer längeren Aus¬
sprache, die im Geiste der freundschaftlichen Beziehungen der
beiden Staaten Verliesen. Eine Abteilung der ii -Leibstandarte
erwies bei der An- und Abfahrt die Ehrenbezeigung.

Am Montagabend verließ der slowakische Ministerpräsident
und Außenminister Dr . Tuka nach einem zweitägigen Aufent¬
halt die Nei'Hslhauptstadt . Der Reichsminister des Auswärtigen
von Ribbentrop , der den slowakischen Ministerpräsidenten vom
Gästehaus der Reichsregierung , Schloß Bellevue , zum Anhalter
Bahnhof geleitet hatte , schritt mit dem slowakischen Gast die
Front der vor dein Bahnhof angetretenen Ehrenkompanie der
Wehrmacht ab.
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Marie -Luise Röschmann, geb. Flammann
Ernst Röschmann
SA .-Sturmbannführer
z. Z. Feldwebel O.-A. in einem Jnf .-Regt.

Bremen , Pappelstraße 103

^z Z. Wöchnerinnenheim

»<H,Die glückliche Geburt eines
^ gesunden Sohnes

zeigen in dankbarer Freude
an

Martha Michaelis,
geb. Schuster
Johann Michaelis

Bremen -Habenhausen,
24. November 1940
z. Z. Wöchnerinnenheim

_^
Dattel!

schleift maschinell
G. A. Papenhausen
Gr .Johannisst . l69

Rui 5 30 85

puppsn-
ctok - or

Puppcnsachgcschäst
E. Bulling,

Londwebrstr . 22

Benno

23. 11. 1940
In herzlicher Freude:

Carla Precht»
geb. Rodewaid
Fritz Precht

Bremen , Manteufselstraße 16
^z Z. Wöchnerinnenheim

ksinumrüye
Wohng -Nachw
Möbellagerung

Uilkelm
Kv5ebkocl<

Breitenweg 80

Nach kurzer , schwerer Krankheit nahm mir der
Tod meinen lieben Mann und guten Lebens¬
kameraden , meinen beiden Kindern den liebe¬
vollen Vater , unseren guten Bruder , Schwie¬
gersohn , Schwager und Onkel

Friedrich Wolle
im Alter von 49 Jahren . In tiefem Schmerz:

Grete Wolle , geb. Osterloh
Anneliese und Friedrich Wilhelm
Johann Wolle und Frau,
Mimi , geb. Maskow
Heinrich Wolle und Frau,
Elfe , geb. Reuße
sowie alle Angehörigen.

Bremen , den 24. November 1940,
Osterdeich 197 e, Thale (Harz ).
Bon Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Ausbahrung erfolgte im B«erdigungs -Jn-
stitut „N i e d e r s a chs e n ". Er . Johannis-
straße 170: zugedachte Blumenspenden bitten
wir dort niederzulegen.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag , vorm.
10.30 Uhr , im Krematorium statt.

Hausfrau sucht in
Heimarbeit Näh¬
arbeiten (Berufs - 1

i kleidung u . dergl .) s
Ang . unt . V 6071

Ihre Kriegs trauun  g geben bekannt:

Georg - Heinz von u. zu Grlsa
Feldmeister i . RAD ., z. Z. in einem Geb.-Jäg .-Reg.

Herta von u. zu Grlsa
geb. Po fern

z. Z. Bad Reichenhall , den 20. November 1940

^ Hans Bürstner
Sanitäts -Obermaat auf einem Zerstörer

Anneliese Bürstner
geb. Flake

Vermählte
Bremen 13,

^König sberger Straße 36

^Für die uns zu unserer ^
Vermählung

erwiesenen vielen Aufmerksam¬
keiten danken wir herzlich.

Hermann Klausen und Frau,
Ewalda , geb. Albrecht

^Findorffstraße 32

vrislmarken

Ankauf — Verkauf

A.HeineLCo.j
Fedelhören I

Nach schwerer, mit tapferer Geduld ertra¬
gener Krankheit starb Freitag , 22. No¬
vember 1940, nachts, unsere über alles ge¬
liebte Tochter, Schwester, Nichte, Enkelin
und heißgeliebte Braut

Gerda Degen
im blühenden Alter von 21. Jahren.
In unsagbarem Schmerz:

Gerhard Degen und Frau»
Paula , geb. Schulze
Thea Degen
und alle Angehörigen
Karl Pittermann.

Bremen, den 25. November 1940
Hubertushöhe 19.
Nach der Ileberführung erfolgt die Auf-
bahrung im Ge-Be-Jn ., Der Tag der Be¬
erdigung wird noch bekanntgegeben.

Nachruf
Unser langjähriger treuer Schützenkamerad

Friedrich Wolle
Angehöriger unserer Schießabteilung

„Marquardt"
ist am 24. November nach kurzer , heftiger
Krankheit aus diesem Leben abberufen.
Er hat in manchen Kämpfen mit , der KK.-
Büchse die Farben des Vereins erfolgreich ver¬
treten . Ehre seinem Andenkenl

Bremer Schützenverein von 1843
Carl Dolkmar , stellt». Vereinsführer.

Bremen , im November 1940.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag , porm.
10.30 Uhr , im Krematorium statt.

Heute entschlief sanft nach schwerem,
tapfer ertragenem Leiden meine geliebte
Mutter und Großmutter , unsere liebe
Schwester, Tante und Freundin,

Lehrerin i. R., Frau

Dora Gralheer
geb. Fehlb ehr.

In tiefer Trauer im Namen aller Hinter¬
bliebenen:

Frau Martha Giebel, geb. Fehlbehr.
Bremen, den 22. November 1940,
Nienburger Straße 18.
Auf Wunsch der lieben Verstorbenen er¬
folgte die Trauerfeier im engsten Fami¬
lien- und Freundeskreise.

Nach 54jähriger glücklicher Ehe und einem
arbeitsreichen Leben entschlief am Sonntag¬
mittag meine liebe Frau , unsere herzensgute
Mutter , Schwiegermutter , meine liebe Oma,
unsere gute Schwester , Schwägerin und Tante,

Frau

Dorothea Kleiudiek
geb. Warnken

im Alter von 78 Jahren.
In tiefer Trauer:

Conrad Kleindiel
Wilhelm Kleindiek und Frau,
Gertrud , geb. Feist
Conrad Kleindiel
und Angehörige.

Bremen -Osterholz , den 25. November 1940,
Osterholzer Heerstraße 31.
Die Beerdigung findet am Donnerstag , vor¬
mittags 11 Ilhr , von der Kapelle des Riens-
berger Friedhoses aus statt.

»

Gliederreißen
Gicht-Schmerzen

Frau Marie Lorenz, Private,
Wien 23. FischamendI . W. 227,
schreibt am 25. 1. 40: „Seit
Jahren litt ich an Glieder¬
reißen u. gichtischen Schmerzen
in den Kniegelenken so stark,

daß ich zeitweise einen Stock benutzen mußte.
Schon nach Verbrauch weniger Trineral -Oval-
tabletten konnte ich nachts wieder schlafenu. heute
nach wenigen Monaten sind die Schmerzen bereits
ganz verschwunden u. kann mit meinen 62 Jahren
u. 106 Irg Körpergewicht marschieren wie früher ."
Bet Gicht, Rheuma , Ischias , Hexenschuß, Erkältuugskrauk-
heiteu , Grippe , Nerve «- u. Kopfschmerze» helfen die hoch¬
wirkst Trineral -Ovaltabletten . Sie werden auch v. Herz-,
Magen - u . Darmempfinblichen best. vertragen . Mach . Sie
sof. ein . Versuch ! Origpckg. M Tabl . nur 79Pfg . In all.
Apoth . erhältst o. Trtneral GmbH ., München v 27t w
Berl .Sie kosten!. Brofch. ..Lebensfreudedurch Gesundheit !"

» , Reinigung sn 6Iss . Rsu
MG, V jünre unä ksrkell susgelüdrl
ks gabt in sltsr k s i s c b s wsitsrl

Na«:
r »7 S . S . Ousl Ansres-

str.
u . 8öbn«

Wer Zeitung liest- weiß mehr!

Am Sonntag verschied unerwartet nach
kurzer, schwerer Krankheit unser lieber
Mitarbeiter , Herr

Friedr . Wolle
Als langjähriger Reisender hat er weit
über ein Jahrzehnt dem Unternehmen
mit nimmermüdem Fleiß wertvolle
Dienste geleistet.
Sein freundliches Wesen wird uns allen
in bester Erinnerung bleiben.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Firma

Carl Ph . Kroning jr.
Bremen, den 25. November 1940.

Nach längerem Krankenlager ist
1. Ingenieur

Otto Reimer
am 24. November 1940 entschlafen.
Der Verstorbene hat in den langen Jah¬
ren seiner Tätigkeit bei uns seinen Dienst
mit großer Hingabe versehen und hat bei
seinen Vorgesetzten und Untergebenen in
hohem Ansehen gestanden.
Wir verlieren in ihm einen pflichtbewuß¬ten Arbeitskameraden.
Wir werden ihm stets ein ehrendes An¬
denken bewahren,

Betriebssichrer und Gefolgschaftderder
Davlpsschiffflchrts-Gesellschast

„Neptun"

Heute entschlief nach schwerer Krankheit unser
lieber , guter Bruder , Schwager , Onkel u . Neffe

Hermann Rose
im 43. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Gerhard Rose und Frau,
Adelheid , geb. Mehbohm
Heinrich Rose und Frau,
Gesine , geb. Barre
Hermann Borchers und Frau,
Anna , geb. Rose
Friedrich Behrens und Frau,
Erna , geb. Rose
und alle Angehörigen.

Strom , den 25. November 1940.
Die Ausbahrung erfolgte im Traucrhause,
Strom 15.
Die Beerdigung findet am Donnerstag dem
28. November , 11 Uhr , in der Rablinghauser
Kirche statt.

Heute entschlief sanft und ruhig nach langem
mit großer Geduld ertragenem Leiden mein
lieber , unvergeßlicher Mann , unser guter
Vater , Schwiegervater , Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel

Borchert Meyer
im 59. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Metta Meyer nebst Kindern
und allen Angehörigen.

Strom 38 L, den 24. November 1940.

Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut Joh . K äst e r , WoltmerShauser Straße,
wohin zugedachte Kranzspenden erbeten
werden.
Die Beerdigung findet am Donnerstag , um
3 Uhr , von der Rablinghauser Kirche aus statt.

Unsere liebe Schwester, Schwägerin und
Tante

Minna Diem
geb. Lohstroh

ist gestern nach kurzer Krankheit im
63. Lebensjahre sanft entschlafen.

Um stille Teilnahme bitten
die Angehörigen.

Bremen, den 24. November 1940,
Er . Johannisstraße 11.

Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut „Niedersachsen,  Er . Johannis¬
straße 170; zugedachte Blumenspenden dorthinerbeten.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch , vormit¬
tags 9.30 Uhr , im Krematorium statt.

Heute morgen entschlief sanft und ruhig nach
kurzer Krankheit ganz unerwartet meine liebe
Schwester , unsere gute Tante

AnniHoppe
in ihrem 57. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Elfe Werner » geb. Koppe
nebst Kindern
und Angehörigen.

Bremen , den 24. November 1940,
Westerstraße 24/26.

Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut „Niedersachsen ", Er . Johannis¬
straße 170; zugedachte Blumenspenden bitten
wir dort niederzulegen.
Die Beerdigung findet am Mittwoch , vorm.
11 Uhr , von der Kapelle des Buntentors-
Friedhoses aus statt.

Hsute entschlief sonst nach ,:
kurzer , schwerer Krankheit
mein lieber Mann , mein
trcusorgender Vater , unser
guter Sohn , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel,

Reichsbahn-Zugführer

Friedrich Dulder
im 50. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Minna Volker, geb.Stünkel
Erwin . Volker
und Angehörige.

Bremen , 24. November 1940
WulSdorfer Straße 2,
Almhorst.
Die Ausbahrung erfolgte im
Bestattungs -Jnstitut Feier¬
tag , Osterseuerbergstr . 104/05.
Etwaige Kranzspenden bis
Dienstag , nachm . 4 Uhr,
dorthin erbeten.
Die Beerdigung findet am
Donnerstag nachmittag in
Almhorst bei Seelze statt.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unseres lieben Ent¬
schlafenen sage ich allen,
insbesondere Herrn Günthers¬
berg für die trostreichen Worte
meinen innigsten Dank.
Im Namen aller Ange¬
hörigen:

Herta Litschner»
geb. Stelljes.

>W

Am 24. November 1940 verstarb nach lan¬
ger Krankheit unser Gefolgschaftsmitglied

Borchert Meyer
Mit dem Dahingeschiedenenist ein beson¬
ders lieber Kamerad von uns gegangen,
dessen stets freudiger Arbeitseinsatz im
Dienste unserer Firma uns Vorbild blei¬
ben wird.

Betmebsführung und Gefolgschaft
der

FMe-Wi>lsSl«MAmS.iil.r.H.
Bremen, den 26. November 1940.

Am gestrigen Nachmittag entschlief nach
kurzer, heftiger Krankheit unerwartet un¬
ser Eefolgschaftsmitglied

Hermann Bathmm
in seinem 67. Lebensjahre.

Der Verstorbene war uns allen ein lieber
Mitarbeiter und guter Kamerad , dessen
wir stets in Treue gedenken.

Betriebsführer und Gefolgschaft
Land- «LSee -Transport

Carl Polzin

Am 22. November 1940 verschied im
76. Lebensjahr unser früheres Eefolg¬
schaftsmitglied, Herr

Hermann Richter
Das Andenken dieses pflichttreuen und
bewährten Arbeitskameraden werden wir
stets in Ehren halten.

Betriebssichrer und Gefolgschaft
der

Bremer Straßenbahn A . G.
Bremen, den 25. November 1940 .

Nach längerer Krankheit verschied am
21. November 1940 unser Eefolgschafts¬
mitglied

Theodor Böving
Wir verlieren mit ihm einen lieben und
tüchtigen Mitarbeiter.
Ausgeprägter Kameradschaftssinn und
vorbildliche Pflichtauffassung waren wert¬
volle Charakterzüge seines Wesens und
sichern ihm in unseren Reihen ein blei¬
bendes Erinnern.

Betriebsführung und Gefolgschaft
der

LMe-WiilsAiWeiOMG.m.».H.
Bremen, den 26.- November 1940.

Statt Karte«
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme und Kranz¬
spenden beim Heimgang un¬
seres lieben Herbert sagen
wir aus diesem Wege allen,
insbesondere der NSDAP .,
Ortsgruppe Weser , und der
DAA ., Ortswaltung Weser,
unseren aufrichtigen Dank.
Heinrich Meier und Frau,
Katharine . geb. Hinrichs
^rieda Döhrmann
und Angehörige.
Bremen , 20. November 1940,
Görlitzer Straße 19.
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im Karstadt -Haus
am 3V. November  1940

bitte ich meine werte Kundschaft
nach diesem Termin die Repara¬
turen in meinem Geschäft

Vor dem Steintor 59/81
(gegenüber Wielandstraße)

abzuholen.

Ad . Vosgerau,
Uhrmachermeister Ruf 414 15

E : rr M«

Osscbäktsirüciier «m « sncisi :> — - — u. Hanckwsrli 4
visls Sorisn am Isgs » < xvmeksekroibsdvcbse
vmcdsciusibo - Sucbttlwungsn ^ s

OKAIkl LLttKV , knngsnatr . Iy j'

Irauerdrucksachen-Vremer Zeitung
I

iS?

/ingeöoalleil
8o maoebsr nlis Lins,maiiob altes Lodmuek
stüok — liebe ^ » senken
— listen in SobntnIIsn,
umwalle 3nbs11skrs ein
äsn . Värs es nickt
sekönsr , einen neuen

Rinx , ein neues
8okn >uekstüvk rn be¬
sitzen , es täxlied  su»eben nns anbei stols
2 u senken : „ sies ver¬sank « ieb droöinutterl"
Das ist ledensixes
ksssnkvnl — Lprvoben

8iv mit

»SS 8

_FurvetEr Z

kapenstrnSs 1k,
xosvnüb . Horss . Llovs

uns üväen 8ie ^.vtvort rmk äie vielttiAe kragn

Kann unser ^ nnZe

vorwärtskommen?

0eb «n 8ie Istren Fvvgeo
nur Teilung in cki« Ver-
Ingsledr « ! liier «stscjrei.
«tea Leistungen . Zielstre¬
bige , selbstsnckig «, versnt-
vortungskrobv , rnbig et-
vns eigsnviliige Lksrsb-
ter « eignen sieb kür ibn
unck besonders junge b,eute,
von ckenen n»nn sagt : „ 8ie
vissvn , vas sie vollen !"
^uck ein lVIsckel, «Iss «lies«
kllgenscbskten be »it 2t,virck
in cker Teilung seinen
^eg rnncben . Das Rüst¬

zeug ckas« bietet ckie grüncklicb « verlagskscbiicbs ^ us-
bilckuug , cii« in allen Abteilungen eingebenck unck urn-
kssseuck erkolgt . Lrairtiscli « Letätigung unä tbeoretiscb«
klnterveisung sorgen kür ckss notveoäigv vielseitige be-
ruksnlökixe wissen.

^nrejgevieiter , Vertriebsleiter , Nsuptbucbbslter , teck-
nislRer I -viter , ja selbst Verlagsleiter einer Teilung 6rok-
äeutscblancks oller einer irn ^ uslanll erscbeinenllen lleut-
soben Teilung ist llas Tiel , lla « bei Lekäbigung nnll guten
Leistungen scbon in verbäitnismäkig jnnges Fabren er-
reickt verllen Icann . Rnr Fungen nnll dlällel bieten sicb
gleicb gute ülößiicblceiteis.
8 <breibeo 8ie bitte an llen Verlag ller -Riemer Leitung " ,
venu 8ie sieb über llie vielen verlagskaÄaiaoniscbea nnll
tecbniscben Leruke in » Verlag unll llie llort gebotenen
Tntvillrlungsinöglicbbeiten « nterritbte » knücliten . 8i « er-
baitea llan » icostenlos llie sukscbluKreicbe unll inter¬
essante Lroscbüre rugesanllt : „Teitungsberuks — rvicb an
8pannung unll Rrlebnis !"
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Tüchtiger , erfahrener '
Kellnvr

oder 2 junge

1 tüchtiges
jung. Mann
i- Brotausbringen
per sofort . «
Bäckerei Edling , 1

Buntentorstw . 569'

Suche für 2 Tage
Arbeit i . d. Woche
nehme jede Arbeit
an . Zuschriften u.
E . F ., Luthers
straße 83.

Verksut
Mahag -Sekrelär,

Eckschr., 6 Stühle.
Tisch, Sofa,

ovaler Eoldsp egel
Berti nerstr : 20

hat Sechskanteisen.
Duckwitzstraße I

Ru » 5 IS 47

ii wir!
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Drogen -Großhandlung sucht
möglichst für sofort

Lagerarbeiter
De-Dro, Am Deich 42

5preek8tunrlenkil1e
(evtl . Anfängerin)
Dentist Erich Brünnlein
Schwachhauser Heerstraße 159

Wir suchen einige
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zum Antritt Ostern 1941,
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Bremen -Hemelingen
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Die Nede des Kauleiters vor der Wirtschaft
des Laues Weser-kms

Bremen,  28 . November.
Unser Gauleiter und Reichsstatthalter Carl Rover

sprach im Rathaus zu Bremen vor den Vertretern der
Partei , den Spitzen der Regierungen in Oldenburg,
Bremen, Osnabrück und Aurich, vor Vertretern der
Wehrmacht sowie Reichsbehörden und vor mehr als
488 bedeutenden Wirtschaftsführern des Gaues Weser-
Ems. Die Rede des Gauleiters über die wirtschaftlichen
Fragen des Gaues Weser-Ems in Gegenwart und Zu¬
kunft sowie über die koloniale Bedeutung
Bremens  bringen wir ihrer Bedeutung wegen mor¬
gen in ausführlicher Fassung.

flus alten Vremer Urkunden
Im Auftrag des Senats der Freien Hansestadt Bremen gibt

l- der frühere Direktor des Bremer Staatsarchivs , Pros . Ent¬
halt,  den 6. Band des Bremischen Urkundenbuches heraus.
Die erste , in diesen Tagen erscheinende Lieferung umfaßt die
Jahre 1434, 1435 und 1436. Eine Veröffentlichung dieser Art
ist in erster Linie natürlich für wissenschaftliche Zwecke be-

° stimmt ; sie soll Forschern auf dem Gebiete der bremischen Ge¬
schichte gleichsam den Rohstoff für ihre Arbeiten liesern.

; Darum ist nun aber dieser „Rohstoff " keineswegs etwas Trok-
. kenes . Akten legen Rechtsverhältnisse und Rechtsgeschäfte zwi-
s scheu öffentlichen Gewalten und Einzelpersonen oder auch
i zwischen Mitgliedern dieser beiden Gruppen untereinander
s fest. Mit anderen Worten : Sie spiegeln das ganze öffentliche
s und private Leben ihrer Zeit Wider. Damit aber sichren sie

mitten *hinein ins Leben und vermitteln uns ost ein anschau-
1 licheres Bild der Vergangenheit , als es die darstellende Ge-

I schichte vermag.
U So hat das Leben in Bremen in den Jahren 1434 bis
I 1436 in diesen Urkunden seinen Niederschlag gesunden und
I wir lesen sie mit um so größerem Vergnügen , als die weit-
T aus größte Zahl von ihnen in plattdeutscher  Sprache
s abgesaßt ist . Die hier behandelten Jahre sind politisch ge-
s sehen öine Zeit der Ruhe nach dem Sturm .' Zu Beginn
. des Jahrhunderts war Bremens Versuch , sich die Herrschaft
. aus dem linken User der Niederweser zu sichern, zusammen-
^ gebrochen . Der äußeren Niederlage solgten innere Wirren,

in deren Verlauf jener Bürgermeister Johann Vasmer sein
Leben lassen mußte , an dessen Hinrichtung noch heute der

- Sühnestein „beim steinernen Kreuz " in Bremen erinnert.
In den vorliegenden Urkunden erleben wir , wie diese stür-

. . mische Zeit ausklingt . Die Stadt befand sich noch im Bann
^ des Kaisers und wir lesen, wie er seinen Bevollmächtigten
! Konrad von Weinsberg nach Novdwestbeutschland schickt, um
u Fürsten und Städte zu ermähnen , jede Lebensgemeinschaft
r mit den Bremern auszugeben . Die Bremer wenden sich in-
! dessen an Konrad mit der Bitte , die kaiserliche Ungnade von
> ihnen abzuwenden , während das in Basel versammelte
s Kirchenkonzil die Bremer ermähnt , dem Kaiser zu gehorchen.
! Das Ergebnis ist dann auch , daß Konrad von Weinsberg am
s, 18. März 1436 die Stadt Bremen im Namen des Kaisers

! vom Bann löst . Der Sohn des Hingerichteten Bürgermeisters
t Heinrich Vasmer , söhnt sich mit den Bremern aus und ent¬

sagt allen Ansprüchen an die Stadt wogen der Hinrichtung
! seines Vaters . Daneben ftndet die bremische Außenpolitik

ihren Niederschlag in urkundenmäßig festgelegten Bündnis-
verträgen mit den Grafen von Oldenburg und den Städten

, Stade und Buxtehude.

^ -
„Erst Weihnachten öffnen !" Dies vermerke auf dem Weih¬

nachtspaket , wenn es nicht vor dem Fest geöffnet werden soll
' und schicke es schon jetzt ab , denn die Weihnachtssendungen,

auch Feldpostpäckchen , müssen bis 15 . Dezember aus-
! gegeben  sein.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Dienstag ) . . . . 11.19 Uhr
bis Sonnenaufgang (Mittwoch) . 9.86 Uhr
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Mädchen in Wehrmachtsuniform
ftus der kjeeresschule für Tlachrichtenlzelfermnen— Lmzellieiten über den flusbildungsgang— wer kann sich melden?

Seit einigen Wochen haben wir eine neue Uniform , die dunkelgrau , zweireihig , mit silbernen Knöpfen , weißem
Oberhemd und schwarzer Krawatte — nicht von Männern , sondern von netten , jungen Mädchen getragen wird!
Mädchen in Uniform ! Was für eine Bewandnis hat es nun mit diesen Mädchen und vor allem mit dieser
Unisorm , die irgendwie — besonders wegen des aus der
ab zeichen  8 —. an die Wehrmacht erinnert?

Wehrmacht und Frauen , wie - stimmt das zusammen ? Sehr
einfach , warum soll man aus die Benutzung eines Talentes
verzichten , nur weil es Frauen sind , die darüber verfügen!
Erfahrungsgemäß verfügen Frauen nicht nur über ein be¬
kannt großes „Feingefühl ", sondern auch über ein ebenso
seines Gehör , daS dem der meisten Männer weit überlegen
ist. Deshalb hat man ja auch srüher , vor Einführung der
automatischen Telefonie , nur Frauen auf den Telesonämtern
verwendet . Und auch heute noch gibt es in der Industrie
und bei großen Behörden wohl viele Telefonistinnen , aber
kaum Telefonisten . Das feine Gehör ist eben Trumpf!

Aus diesem Grunde ist das bekannte und — wegen mancher
Falschverbindung — gern und häufig verlästerte „Fräulein
vom Amt " bei der Wehrmacht wieder zu Ehren gekommen.
Das soll nun nicht etwa heißen , daß diese jungen Mädchen in
Uniform richtig — so wie Soldaten — eingezogen sind und also
Wehvmachtsongehörige sind. Weibliche Soldaten gibt es bei
uns nicht , dos überlassen wir lieber Mr . Churchill und Ge¬
nossen ! Nein , so ist es nicht , aber junge Frauen und Mäd¬
chen zwiscl)en 21 und 30 Jähren , die sich durch eine entspre¬
chende Vorprüfung  als geeignet sür den Nachrichten-
betriebsdienst ausgewiesen haben , werden in der Heeresschule
für Nachrichtetthelserinnen ausgebildet , um später bei einer

rechten Brustseite getragenen silbernen Hoheits¬

Dienststelle der Wehrmacht irgendwo im besetzten Gebiet , alps
beispielsweise in Brüssel oder in Oslo , in Paris oder im Haag,
Dienst zu tun.

Meist werden die Nachrichtenhelferinnen notdienstverpflich-
tet , d. h. daß sie als Gesolgschastsrnitglieder
der Wehrmacht  gelten . Sie werden , nachdem ihre
physisch-geistige Eignung festgestellt ist , zunächst in Ausbil¬
dungstrupps hier und da im Reich zusammengefaßt , wo sie,
in die ihnen meist völlig fremde Betätigung eingeführt wer¬
den . Wenn sie dieses ABC -Schützen -Stadium hinter sich
haben , kommen sie auf die Heeresschule sür Nachrichtenh -lfe-
rinnen . Hier erhalten sie dann die erforderliche praktische und
daneben auch theoretische Ausbildung , denn eine gewisse Menge
Thorie gehört schon dazu , wenn sie als „ grau " auch nicht
besonders beliebt ist. Aber was sein muß , muß eben sein!
Und unsere Nachrichtenljelferinnen vertragen sich nach kurzer
Zeit auch mit der Theorie der Schwachstromtechnik recht gut,
wenn es zuerst auch manchmal etwas schwer war.

Ueberhaupt ist der Unterricht halb so schlimm , wie es zuerst
aussieht , obwohl die Nachrichtcnhelfcrinncn nicht nur im Fern-
sprechbetriebsdienst , sondern auch im Bedienen des Fernschrei¬
bers ausgebildet werden . Nach Beendigung der Ausbildung
werden die Nachrichtenhelferinnen dann einer betriebstechni¬
schen Prüfung unterzogen , bei der sie zeigen können , was .sie

in den kurzen Wochen alles gelernt haben . Und dann . wenn
diese gefahrvolle Klippe umschifft ist . geht «S hinaus , dann
werden die Nachrichtenhelferinnen in geschlossenen Einheiten
bei irgendeiner Kommandostelle im besetzten Gebiet Eingesetzt.
Aehnlich wie während der Ausbildungszeit , wo sie m Äusorl-
dungslager zusammengefaßt waren , sind sie ouch dort , im ve-
setzten Gebiet , der Sorge um ihre Unterkunft enthoben , denn
sie erhalten neben ihrer Barvergütung , die in gewisser Be¬
ziehung dem Wehrsold des Soldaten ähnelt , noch Unter¬
kunft und Verpflegung . Als N o t d i e n st v e r p f l i ch te t e
genießen sie die Vorteile der Notdienstverordnung (Licherstel-
lung des früheren , friedensmäßigen Arbeitsplatzes , Wehr-
machtssürsorge und , soweit erforderlich , Familiensürsorge ).
Sie verfügen über eine eigene Dienstordnung , die der beson¬
deren Art ihrer Tätigkeit — Einsatz in fremdem und feind¬
lichem Land , Vermittlung wichtigster und geheimzuhaltender
militärischer Nachrichten und Befehle — angepaßt ist , und tra¬
gen im Dienst wie außer Dienst die eingangs erwähnte Uni¬
sorm , die aber , was die Nachrichtenhelferinnen besonders freut,niml Unn v-r Klanae " ist sondern nach Maß gearbeitet

So sieht die Ausbildung , bei der natürlich der Sport
als Ausgleichsmöglichkeit  nicht zm. kurz kommt,
und die Tätigkeit unserer Nachrichtenhelferinnen aus . Inter¬
essant ist ihr Dienst bestimmt , aber auch voller Verantwor¬
tung . Denn immer , ob im Dienst oder in der dienstfreien
Zeit , stehen sie sozusagen auf Posten als Vertreterinnen des
Deutschtums überhaupt wie im besonderen der deutschen
Frau , Sie wissen , was sie sich und Deutschland schuldig sind
und erfüllen unbeirrt ihre Psl -icht als „Kamerad Frau
unserer tapferen Soldaten . I . O.

trhaltung von Lesundbeit
und flrbeitsfreude

Infolge des Krieges gelangte die geplante Zusammenfassung
und Neugestaltung des gesamten Frauenschuhes  nicht
mehr zur Durchführung . Um diese Lücke bis zu einem ge¬
wissen IZrade auszufüllen , wird im Reichsarbeitsblatt eine
Zusammenfassung der wichtigsten geltenden Frauenschutzbe-
stimmungen verössentlicht . Es wird daraus hingewiesen , daß
der Arbeitseinsatz der Frauen die größte Arbeitsreserve im
Kriege darstelle . Der Erfolg der Frauenarbeit hänge weitgehend
davon ab , ob es gelingt , den Arbeitseinsatz planmäßig aus
die besondere körperliche und geistige Veranlagung der Frau
auszurichten . Durch die Berufsarbeit dürfe die Frau nicht in
der Erfüllung ihrer Ausgabe als Hausfrau und Mutter ge¬
fährdet werden . Grundsätzlich solle die Berufsarbeit die Aus¬
gaben der Frau im Haus und Familie möglichst wenig be¬
einträchtigen . Im einzelnen wird dann auf den besonderen
Arbeitsschutz für Frauen hingewiesen , aus die Beschränkung
der Nachtarbeit und den Frühschluß . Auch für die Ruhezeiten
und Ruhepausen sowie über die Sonn - und Feiertagsarbeit
sind besondere Bestimmungen für die Frauen erlassen . In
Betrieben , in denen die Gesundheit ernstlich gefährdet ist, dür¬
fen Frauen nicht beschäftigt werden . Besondere Bedeutung haj
der Mutterschutz , der die Zeit von sechs Wochen vor und nach
der Niederkunft umsaht . Stillenden Frauen ist die erforder¬
liche Freizeit dafür zu geben . Für die gleiche Zeit genießt die
Frau besonderen Kündigungsschutz . Die Gewerbeaufsichts¬
ämter sind angewiesen . Ausnahmen hierfür nicht zuzulassen.
Während der Schwangerschaft brauchen weibliche Gesolg-
schastsmitglieder keine Mehrarbeit zu leisten , ebenso während
der Stillzeit . Aus Verkehrsmitteln dürfen werdende Mütter
nicht über den dritten Monat der Schwangerschaft hinaus
beschäftigt werden . Der erhöhte Einsatz der Frauen in der
Kriegswirtschaft verlangt weiterhin , daß die Bestimmungen
des Unfall - und Gesundheitsschutzes besonders sorgfältig be¬
achtet werden . Grundsätzlich ist davon auszugehen , daß von
Frauen keine Schwerarbeit geleistet werden darf . Für Frauen
mit Kindern sollte möglichst die Halbtagsbeschäftigung ein¬
geführt werden , da aus diese Weise zahlreiche neue Arbeits¬
kräfte gewonnen werden , ohne die Familie in stärkerem Maße
zu beeinträchtigen . Ganztägig mit Mehrarbeit beschäftigte
Frauen sollen nach Möglichkeit den Tag vor Sonn - und
Feiertagen frei haben . Alle diese Maßnahmen sollen dazu bei¬
tragen , die Gesundheit , Arbeitsfreude und Einsatzbereitschaft
der Frauen in der Heimat zu erhalten . safte.

Jmkerversammlung . Die Ortssachgruppe Bremen-
O st hielt eine Versammlung ab . Reges Interesse fand die
im letzten Frühjahr begonnene Aktion zur Förderung der
Bienenweide . Mehrere hundert Stecklinge wurden an die
Mitglieder verteilt , und allen Anwesenden war es eine Selbst¬
verständlichkeit , im gleichen Sinne weiterzuarbeiten , um sich
eine gut Entwicklung der Völker sowie eine bessere Sommer¬
tracht zu sichern. Daß dieses eine Notwendigkeit ist , zu der
auch im wesentlichen die Landwirtschaft beizutragen imstande
ist, hat die sehr geringe Ernte aus der Heide gezeigt , die
somit auch dem Korbimker den Beweis erbracht hat . sich aus
den Kastenbetrieb umzustellen , um die Sommertracht aus¬
nutzen zu können . In Anbetracht der schlechten Ernte war
es vielen Imkern nicht möglich , sich an der von der Reichs-
sachgruppe Imker durchgeführten Honigabgabe zu beteiligen.
11m dennoch dem Führer Dank abzustatten , wurde eine
Sammlung vorgenommen ; sie ergab 75 Mark , die der NSV.
zugeführt wurden.

Geschäftsreisen nach Lothringen gestattet . Nachdem die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse im Reichsgebiet und in Lothringen
sich mehr und mehr angeglichen haben , hat der Ches der Zivil¬
verwaltung in Lothringen die lothringischen Kreisbehörden
beauftragt , die Erlaubnis zur Einreise aus dem Reichsgebiet
nach Lothringen in begründeten Fällen zu erteilen . Die Er¬
teilung der Einreiseerlaubnis wird , wie bisher , auf solche
Fälle beschränkt , in denen die Einreise einem Bedürfnis der
lothringischen Wirtschaft entspricht.

Staatliche Kontrolle des 5ernunterrichts
Die jetzt staatliche Kontrolle des Fernunterrichts bedeutet

einen Wendepunkt in der Einstellung der Staatsverwaltung
Zur Erteilung von Fernunterricht . Die Fernunterrichtsbetrickbe
wurden bisher ausschließlich als gewerbliche Unternehmen an¬
gesehen. Mit dem gesteigerten Bedarf der Wirtschaft nach Ar¬
beitskräften mit einer über das , Volksschnlziel hinausgehenden
Allgemeinbildung und Fachbildung hat sich jedoch in den
letzten Jahren auch ein erhöhtes Bedürfnis nach Fernunter¬
richt entwickelt , vor allem in solchen Bolkskreisen , die in ihrer
Jugend keine Gelegenheit hatten , eine vertiefte Schulbildung
zu erhalten und sich nun weiterbilden wollen . Als Folge des
Krieges ist weiterhin das Bedürfnis der zum Wehrdienst einge¬
zogenen Reservisten hinzugetreten , sich während der Ruhezeiten
in ihrem Friedensberus fortzubilden . Damit gewinnt der
Fernunterricht eine erhebliche Volkserzieherische Bedeutung.
Es muß sichergestellt werden , daß der , Fernunterricht sich dem
allgemeinen Ausbau des Erziehungslvosens eingliedert . Zu¬
gleich müssen dem Fernunt «rrichtswesen die Schranken gezogen
werden , damit über sein Verhältnis zu den Schulen und die
Folgewirkungen des Fernunterrichts keine falschen Vorstel¬
lungen erweckt werben . Wie der Sachbearbeiter des Reichs-
erziehungsministeriums im Amtsblatt des Ministeriums fest¬
stellt , kommt eine Gleichstellung des Ausbildungszieles des
Fernunterrichts mit Schulen urch die Verleihung irgendwelcher
Berechtigungen auf Grund der Teilnahme am Fernunterricht
nicht in Betracht . Der Fernunterricht könneimmer
nur ein Notbehelf sein  und nicht die ordnungs¬
mäßige Schulausbildung ersetzen. Er könne aber unter Um¬
ständen ein geeignetes Mittel zur Vorbereitung auf den
Besuch einer Schule bilden . Durch ihre Kontrolle übernehme
die staatliche lÜiterrichtSverwaltung den Schutz derjenigen
Volkskreise , die am Fernunterricht teilnehmen , vor unzuläng¬
licher Unterweisung und irreführender Werbung.

Sefangnis für grausame Schlachtung
Vor dem Strafrichter hatte sich ein Schlachtergeselle zu ver¬

antworten wegen unglaublich brutalen Vorgehens beim
Schlachten eines Schweines auf dem Schlachthof . Das Tier
war zwar schon gestochen, lebte aber noch, und nach den be¬
stehenden Vorschriften hätte es in diesem Falle ein zwcites-
mal gestochen werden müssen . Wohl aus Bequemlichkeit unter¬
ließ der Angeklagte dies und band das Tier noch in leben¬
dem Zustande hoch, um es dann im Kessel zu brühen . Er
wurde auf das Unstatthafte seines Tuns aufmerksam gemacht,
unterließ es aber trotzdem , das Tier in der vorgeschriebenen
Weise zu töten , was dann von einem anderen Schlächter
nachgeholt wurde . Das Gericht verurteilte den Angeklagten
wegen Vergehens gegen die Verordnung vom 21. 4. 1933 zu
einer Gefängnisstrafe von einem Monat . «

Untersuchungsgefangenerentwichen
Von der Außcnarbeit ent¬

wich gestern , am --4ü. Nov, , um
9.3V Uhr der Untersuchungs-
gcfangene Eduard  Peter
Schwerdtseger,  geb . 2.
9. 06, inDclmenhorst . Schwerdt-
feger ist 1,67 Meter groß . Ge¬
stalt Mittel , Haare dunkel¬
blond , Brillenträger , Er trägt
blauen .Anstaltsanzug mit Wei¬
ßen Streifen und schwarze
Mütze . Das Publikum wird
um Mitfahndung gebeten.
Nachrichten nehmen alle Poli¬
zeidienststellen und der Fahn»
dungs - und Dauerdienst , im
Polizeihaus , Zimmer 314, ent¬
gegen.

Mütterdienst im Deutschen Lrauenwerk
Zu unserem Lehrgang „ Kochen" braucht man keine Lebensmittel¬

karten abgeben! Es herrscht ost noch die Ansicht, datz zu den Koch¬
kursen Märken abgegeben werden müssen. Dieses ist nicht der Fall;
das eigenbereitete Essen" ist markenfrei. In den neueingerichteten Koch-
kursen findet neben Kochendie WeihnachttzbäckereibesondereBeachtung.
Donnerstags nachmittag von 15—17,30 Uhr und Mittwochs sür Be-
rufstätige von 17,15—19,30 Uhr, finden diese Lehrgänge statt.

Für folgende Kurse können noch einige Anmeldungen  ange¬
nommen werdck- Nähen:  Mittwochs nachmittags für Beruss-
tätige von 18—20 Uhr, Mütterschule; freitags nachmittags von 17
bis 19 Uhr, Mütterschulstätte Sebaldsbrück; dienstags nachmittags
von 15—17,30 Uhr, Mütterschule, — Säuglingspflege:
Dienstags und donnerstags vormittags von 10—12 Uhr, Mutter-
schule; montags nachmittags von 18—20 Uhr in der Mütterschulstätte
Sebaldsbrück. — Häusliche Eesundheits - und Kran¬
kenpflege:  Donnerstags nachmittags von 18—20 Uhr, Mütter-
schule, — Heimgestaltung:  Donnerstags nachmittags 17.30
bis 19,30 Uhr, Mütterschule. — Anmeldung und Auskunft in der
Mütterschule im Larin -Eöring-Haus, Contrescarpe 162, Telefon 8 32 34.

Die Amtlichen Bekanntmachungen in der heutigen Ausgabe
enthalten u . a . eine Mitteilung des Gewerbeaufsichtsamtes
über die Sonntagsverkaufszeiten  vor Weihnachten
1940 in Bremen.

40jähriges Dienstjubiläum. Hermann S t ii n k e r , Bremerhavener
Stratzs 225, ist heute 40 Jahre bei der Firma I . H. Bachmann im
Holzhafen am Hansakai, tätig.

Unter dem Koheitsadler

NS .-Volkswohlfahrt
NSB .-Ortsgruppe Huckelriede. Die Sprechstunde der Sachbearbeiterin

sür „Mutter und Kind" findet in Zukunft statt : Donnerstag von
17—18 Uhr.

Kriegswinterhilfswerk
WHW.-Ortsführung Oberneuland. Am Mittwoch Ausgabe der

Wertscheine im Parteihaus Oberneuland von 15—18 Uhr.
WHW.-Ortsführung Roland. Heute.  Dienstag , von 10—13 Uhr,

Ausgabe von Wertgutscheinen.

Bund Deutscher Mädel
llntergau Bremen. Die Führcrnachwuchsschulungfällt  am Mitt¬

woch, 27. November, aus.  Der nächste Dienst findet am Sonntag,
1. Dezember, von 9,30—17 Uhr, statt. Nähere Anweisungen folgen.

Vas zeitgemäßeNezept
Braunes Fischragout mit Feldsalat -

Wenn man Gelegenheit hat , einmal gefrorenes Fischfilet zu
bekommen, dann lägt man es eingewickelt einige Stunden liegen
bis das Fischflcischetwas getaut ist. Man legt den Fisch nicht
zum Auftauen ins Wasser, da dadurch Nährwerte verloren gehen!
Der Fisch wird in Würfel geschnitten und mit Salz bestreut und
mit etwas Essig besprengt. Man bereitet eine dicke, braune
Mehlschwitzeund zwar gibt man in das heiße Fett die nötige
Menge Mehl und wenn diese bräunlich ist, reichlich gerieben«
Zwiebeln, man rührt Mit heißem Wasser auf und läßt die
Tunke >/r Stunde kochen. Man gibt einige Löffel Senf hinein
und die Fischwürfel mit dem bereits gebildeten Saft . Das
Gericht muß etwa zehn Minuten an heißer Stelle ziehen, bis
der Fisch gar ist (nicht kochen), man schmeckt mit Salz und «vtl.
Zucker ab.

^dtlr . Volksvlrtsodakt -llsusvlrtsokntt
1w Dsutsabsn k°iLusnse «rk

25. November
26. November
27. November
28. November

Bremen
11.06 23.55

- 12.23
1.08 13.28
2.05 14.27

Dsgelack
10.51 23 40

- 12,08
0,53 13,13
1.50 14.12

Dremerhaven
8.51 21.40

10.08 22.53
11.13 23.50

— 12 .12

Lugst vor Luborii»
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28» komcrn von Wcrltsr LaTvitrlcy
Endlich scheint Jaunsem aus seiner Teilnahmslosiqkeit zu

erwachen . Er läßt ' die Arme sinken, verschränkt die Hände -im
Schoß , sieht zu Höpfner aus . „ Sie wollen wissen , wo Suborin
ist ?" raunt er leise. „Gut — ich will es Ihnen sagen ! Ich
weiß nämlich ganz gdnau , wo er ist ; aber das ist nicht so
einfach zu erklären . Ich muß Ihnen das etwas — ausführ¬
licher erzählen , damit Sie es ganz genau verstehen können . ."

Höpfner nickte zustimmend ; er fiebert vor innerer Span¬
nung.

Und Jaunsem beginnt seinen Bericht . Er sprjcht sehr leise
und stockend; es macht ihm Mühe , zusammenhängend zu re¬
den . „Sie werden wahrscheinlich schon wissen , Herr Rechts¬
anwalt , daß Suborin und ich zusammen in Dünaburg ge¬
wesen sind , im Gefängnis , wegen der Sache mit der Liv-
ländischen Wirtschaftsbank . Es hat ja damals in allen
Zeitungen gestanden . Als ich verhaftet wurde , hab ' ich im
letzten Augenblick eine Summe von fünftausend Lat , die ich
von einer Lebensversicherung ausbezahlt bekam, in einem
Fach meines Schreibtisches verwahrt , weil ich fürchtete , man
werde dieses Geld sonst beschlagnahmen . Ich dachte mir:
Wenn ich wieder frei wäre , dann wollte ich damit irgend
etwas anfangen , einen kleinen Handel - etwa ; vielleicht könnte
es auch als Kaution dienen bei einer neuen Anstellung oder
so. Nun , da schrieb mir eines Tages meine frühere Wirtin,
das Haus , in dem sie wohnte , würde abgerissen und wohin
sie mit all meinen Sacken solle. Ich hatte große Angst , daß
man auf diese Weise oas Geld fände und fortnähme . Da
hab ' ich' s dem Suborin gesagt , weil er — ich weiß eigentlich
bis jetzt noch nicht genau , warum — ungefähr zwei Wochen
srüher entlassen wurde als ich. Ich gab ihm einen Zettel
für meine Wirtin mit und hab ' ihm genau beschrieben , wo
das Geld läge - Er sollte sich auch zweihundert Lat davon
nehmen ; das hab ' ich ihm erlaubt ."

Er wußte ia , daß dieses Geld meine einzige Hoffnung
war . . . Nun bin ich also freigekommen , bin zu Frau Gailit
gegangen und dann zu Suborin . Ja , Heilr Rechtsanwalt , ich
komm' also hin , und da seh' ich: ein großartiges Zimmer,
alles aufs seinste, und der Suborin elegant wie ein Schau¬
spieler , seidenes Hemd , goldene Uhr und so weiter , und
im Schlafzimmer ein Koffer , schon fast fertig gepackt zur
Reise . . . Da wußte ich. daß Suborin mein Geld genommen
hatte , und daß ich nie - einen Lat von ihm wiederbekäme.
Ich hab ' mir aber nichts merken lassen — hab ' nur den
einen Gedanken gehabt : Jetzt darf ich ihn nicht aus den

' Fingern lassen ! Ich werde doch nicht der Dumme sein!
j , Kann man sich denn überhaupt so eine Gemeinheit vor-

stellen ? Wir sind dann zusammen fortgegangen , wie Sie ganz
^ richtig sagten , um Mittag zu essen, und dabei haben wir

natürlich getrunken . Der Suborin hat immer wieder einge-
? gbssen. ' Er wollte mich betrunken machen — das merkte ich;

aber ich hab ' sehr aufgepaßt . Wir sind in verschiedenen
Kneipen gewesen, und ich hab ' mir immerzu überlegt , wie
das jetzt werden sollte. Nur loslassen wollt ' ich ihn nicht , eh'
ich nicht genau wüßte , was ich denn nun mit ihm anstellen
würde . . . Also , das ging eine Zeit so' weiter , immer wieder
getrunken , und schließlich war kein Geld mehr da , aber
Suborin hatte noch nicht genug . Gut ! hab ' ich gesagt , fahren
wir zu mir nach Tünamünde ! Dort ist neben meinem Zim¬
mer eine Vorratskammer der Frau Gailit , da ist prima
Spiritus ; man kann ein Schnäpschen brauen , und was zum
Imbiß wird auch da sein ! — Suborin war schon ziemlich
voll ; sonst wär ' er wohl mißtrauisch geworden , und gar
nicht mitgekommen . Für das letzte Geld haben wir also eine
Droschke genommen und dann hier gleich weitergezecht . . ."
Jaunsem machte eine Pause ; er sucht etwas auf dem Tisch.
„Hätten Sie vielleicht ' ne Papyros bei der Hand ?" fragt
er verschämt.

Höpfner bietet ihm sein Etui . raucht auch selbst eine Ziga¬
rette an.

„Also , wir haben getrunken , und es mögen vielleicht zwei
oder drei Stunden vergangen sein — ich weiß es nicht mehr
so genau , muß mich überhaupt erst so richtig an alles er¬
innern . . . Ja , so war es ! Ich sing wieder an . von meinem
Geld zu sprechen. Ich hatte so ein Gefühl : Jetzt , wo er
so stark betrunken wär . werde er vielleicht die Wahrheit
sagen , und wie er sich das alles dächte. Und , denken Sie,
Herr Rechtsanwalt , tatsächlich ! Er gab nicht direkt zu , daß
er mein Geld einfach sür sich genommen hatte , aber er sagte
— er machte so verschiedene Redensarten : Ueber die lum¬
pigen paar tausend Lat sei doch gar nicht zu reden ! Wie
weit könnte ich damit schon kommen ? Er habe da eine ganz
andere Sache im Sinn . . . Nun : Der Suborin , müssen Sie
wissen, . Herr Rechtsanwalt , hatte immer schon so 'n großes
Mundwerk und wollte weiß Gott was vorstellen , schon da¬
mals , als er noch in der Bank für hundertundfünfzig Lat
gearbeitet hat . Immer Flausen im Kops, sich wichtig
machen . Daher glaube ich ihm zuerst gar nichts . Aber
dann begann er , mir diese Geschichte zu erzählen und da
kam mir alles doch sehr merkwürdig vor ; denn so etwas
kann man sich ja nicht bloß ausdenken — da muß schon
wirklich was dran sein . . ."

„Das war die Sache mit Frau Androwa . mit der Schein¬
ehe in Moskau , nicht wahr , Herr Jaunsem ?" wirft Höpfner
ein.

Jaunsem steht müde aus . „Sie — wissen davon ?"
Höpfner nickt. „Deshalb bin ich ja hergekommen !"
„Ach so? So . so . . . Nun ja — dann braucht man ja

eigentlich gar nichts mehr — —" Jaunsem schaudert zu¬
sammen ; er friert wohl eben ein wenig , knöpft sich den
Mantel am Halse fester zu. Es ist recht dunkel geworden;
man kann sein Gesicht kaum noch erkennen.

„Sie wollten mir doch sagen , wo Suborin jetzt ist?"
mahnt Höpfner leise.

Jaunsem schweigt eine ganze Weile . Dann erhebt er kraft¬
los den rechten Arm , weist in die Richtung , von wo iminer
wieder das Schwappen und Gurgeln des Wassers kommt-"

„Da — unten —", sagt er flüsternd , „da liegt — er jetzt!
Suborin — lebt nicht mehr ; er ist kot . . ."

Rechtsanwalt Höpfner bleibt ganz ruhig . Er ist gar nicht
mal sonderlich überrascht . Von dem Augenblick an , da er
diesen Raum betreten , den Mann hier gesehen hat , hat er
im Unterbewußtsein die Empfindung gehabt , daß sich hier
irgendwo eine Katastrophe abgespielt habe . Er läßt Jaun¬
sem etwas Zeit , fragt erst dann wieder -behutsam : „Wie —
ist denn das gekommen , Herr Jaunsem ? Ich denke, wir
können ruhig darüber sprechen. Es wird Ihnen gut tun.
Glauben Sie nicht ?"

Jaunsem nickt schwerfällig . ' „Ja , man muß darüber ein-
.mal sprechen , He.rr — Rechtsanwalt ; aber natürlich ist es
sehr schwer, alles ' richtig zu erklären . Ich bin ein — Sträf¬
ling , eben erst aus dem Gefängnis entlassen , also — ohne
Ehre ; und man kann niemand zwingen , mir zu glauben.
Ich will aber doch sagen , wie das gekommen ist, wegen der
Gerechtigkeit , wegen der Wahrheit , nicht wahr ? Also : Su¬
borin hatte mir mein Geld fortgenommen , obgleich er wußte,
daß ich dann fertig war und mich aushängen konnte . Ich
weiß nicht , womit das geendet hätte , meine — Auseinander¬
setzung mit ihm . Aber plötzlich erzählte er mir diese Ge¬
schichte von der Sängerin . Nun gut ! denke ich. Mir ist
nicht mehr zu helfen ! Aber jetzt noch andere Menschen ins
Unglück stürzen ? Neins Suborin , du Teufel , das nicht!
Das werde ich nicht zulassen ! Ich mache also ein ganz
freundliches Gesicht und sage: „Du lügst ja . Suborin ! Hast
dir das alles nur ausgebucht , um mich hinzuhalten ! Gar
nichts hast du , keinen Schein , kein Papierchen ! Alles nur
Schwindel ! Glaub doch nicht , ich siele auf dieses Märchen
herein !" — Nun , da ist er ganz beleidigt gewesen . Gott sei
Dank , sagte er , könne er das alles ja beweisen ! Er habq
ja das Papier bei sich, hüte es wie seinen Augapfel , denn
es sei ein Vermögen we^t ! Und richtig , er holte seine Brief¬
tasche hervor , sucht drin herum , denn er war ja betrunken,
und seine Hände faßten nicht richtig . Ich aber war plötzlich
ganz nüchtern — ich passe aus wie ein Luchs. Und da zieht
er es auch schon heraus , das Papierchen . hält es in die
Höhe, gerade vor meinen Augen . Ich sehe: Ja , es stimmte!
Russische Buchstaben und ein großer Ktempel , wie von einer
Behörde . . Und dann —? Ja , es war alles in ein paar
Sekunden vorbei . Ich riß ihm das Papier aus der Hand —
hier brannte das Licht, dieses selbe Licht — und mit einem-
mal war es weg . das Papier , der Trauschein Eine helle
Flamme , und fort war es ! War ja nur so ein ganz kleines,
dünnes Papierchen gewesen . . . Suborin war im ersten
Augenblick so starr , daß er sich nicht rühren konnte ; aber
dann stürzte er sich auf mich. Wie ein Tier hat er ge¬
schrien dabei und hat mich am Halse gewürgt , immer sester
mir die Kehle zugedrückt . Er war ja viel stärker als ich
und jung und gesund . . . Aber dieses Gefühl — diese
Todesangst —? Ich konnte ja nichts überlegen — ich hab'
irgend etwas ergriifen , eine Schnapsslasche wohl . und damit
dem Suborin über den Schädel . . . Verstehen Six . Herr
Rechtsgnwalt ? In der Angst , in der Todesangst ! Und dap
muß mir eine besondere Kraft gegeben haben — zuviel Kraft.
Der Suborin fiel nämlich um wie ein Klotz und hat sich

Wie das nächste Geschlecht, das von euch aus¬
gehen wird , sein wird . also wird euer Andenken
ausfallen in der Geschichte: ehrenvoll , wenn die¬
ses ehrenvoll für euch zeugt ; sogar über die Ge¬
bühr schmählich, wenn ihr keine laute Nachkom¬
menschaft habt und der Sieger eure Geschichte
macht.

Es beschwöret euch selbst das Ausland , inwie¬
fern dasselbe nur noch im mindesten sich selbst
versteht , und noch ein Auge hat für seinen wah¬
ren Vorteil . Ia » es gibt noch unter allen Völ¬
kern Gemüter , die noch immer nicht glauben
können , datz die großen Verheißungen eines
Reichs des Rechts, der Vernunft und der Wahr¬
heit an das Menschengeschlecht eitel und ein
leeres Trugbild seien und die daher annehmen,
datz die gegenwärtige eiserne Zeit nur ein Durch¬
gang sei zu einem bessern Zustande.

Fall . Kottlisb kickte.
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nicht mehr gerührt . . . Das Licht war erloschen bei diesem
Kampf zwischen uns . Ich zünde es wieder an und betrachte
mir den Mann am Boden genau . Nun ja , man ist ja kein
Arzt : aber — es ist nicht schwer, einen Lebendigen von einem
Toten zu unterscheiden . . ."

Jaunsem fährt wieder wie im Schüttelfrost zusammen,
schweigt ein paar Augenblicke . „Dann hab ' ich ihn — fort¬
geschafft, , Wollte ihn nicht hier liegen haben . . . Verstehen
Sie , Herr Rcchtsanwalt ? Hab ' ihn zu sehr gehaßt . Und es
sind ja nur ein paar Schritte bis — da unten . . ."

Hinter Höpsners Stirn arbeitet es fieberhaft ; die nächsten
Worte und Handlungen müssen jetzt genau überlegt werden.
Er sucht nach Streichhölzern , setzt den Kerzenstumpf in
Brand . ,Hr hat Sie am Halse gedrosselt ?" fragt er dann.
„Kann man die Spuren sehen?"

Jaunsem össnet den Mantel , nimmt den wollenen Schal
ab . Drei große , blau unterlaufene Würgmale sind deutlich
erkennbar.

„Hören Sie mich jetzt mal ruhig an . Herr Jaunsem !"
sagt Höpsner . „Ich muß das alles natürlich sofort aus der
Präsektur melden — aber Sie brauchen nichts zu befürchten!
Sie haben in Notwehr gehandelt . Der Polizeiarzt wird Sie
noch heute untersuchen Im übrigen übernehme ich Ihre
Verteidigung ; denn zu einer Verhandlung wird es ja kom¬
men . Aber geschehen wird Ihnen nichts — da brauchen Sie
sich keine Sorge zu machen ! Am besten wäre es, Sie be¬
gleiten mich jetzt gleich zur Polizei und gäben alles zu
Protokoll . Dann wird man Sie wahrscheinlich sogar bis
zur Verhandlung auf freiem Fuß belassen , und - '

(Fortsetzung folgt)
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Verjüngung der Beerensträucher
Die Johannis - und Stachelbeersträucher haben bereits fast

überall das Laub verloren so daß man sie bequem über¬
sehen kann . Es ist sehr wichtig , die zu dicht stehenden
älteren Triebe , die an ihrer dunkleren Farbe und den
mickeren Stengeln leicht zu erkennen sind sofort mit einer
scharten Schere direkt über dem Boden herauszuschneiden,
damit die jüngeren Triebe sich besser entwickeln können , an
denen bekanntlich der meiste Fruchtansatz gebildet wird . Bei
dieser Arbeit können gleichzeitig die an den braunen , ca.
2—4 Millimeter großen hatbkugelsörmigen Schildchen er¬
kennbaren . überwinternden Schildläuse abgekratzt werden , die
durch ihr Saugen im Sommer der Blatt - und Fruchtbil¬
dung sehr schädlich werden können Keinesfalls darf diese
Arbeit auf das Frühjahr verschoben werden , da dann mei¬
stens dringlichere Arbeiten vorliegen.

Oldenburg . Hetzer kommt ins Gefängnis.  Wäh¬
rend unsere Flieger und U-Boot -Fahrer Tag sür Tag und
Nacht sür Nacht gegen England fliegen und fahren , sitzt da
irgendwo in einem Wirtshaus ein Schwätzer , macht dumme
Bemerkungen über den Einsatz unserer Luftwaffe und wird
gehässig bis dort hinaus . Dies ist der Borgang , der den An¬
geklagten Erich D. vor das Sondergericht geführt hat , Son-
dergerichte stnd Standgerichte der Heimat , und von der glei¬
chen Härte und Streng «, mit der das Feldgericht gegen einen
Angeklagten vorgeht , mutz auch hier das Urteil sein . Ter
Angeklagte , der jetzt in der Oldenburger Verhandlung angibt,
sinnlos betrunken gewesen zu sein . hatte einem Unteroffizier
der Luftwaffe und einem Gefreiten gegenüber in einem Wirts¬
haus gehässige Vorwürie gegen den Kamps der Luftwaffe
und das Verhältnis zwischen Lssizieren und Mannschaften
gemacht, bis es den beiden jungen Soldaten zu bunt wurde
und sie den Mann zur Anzeige brachten . Das Sondergericht
mußte von dem Leitwort ausgehen : Die Front kämpft —
die Heimat aber opfert und schweigtl Und die Heimat ver¬
bittet es sich ganz energisch , daß da irgendein Mann nun
seinen Mund auftut , um Redensarten von sich zu geben,
die nicht nur sür einen Soldaten , sondern auch für jeden
Menschen in der Heimat eine Beleidigung darstellen .. TaS
Sondergericht rechnete dem Angeklagten zu seinen Gunsten
seine bisherige Straffreiheit und seine gewisse Trunkenheit
an , wenn auch erschwerend die Gemeinheiten der Lügen be¬
rücksichtigt wurden . Eine neunmonatige Gesängnisstrase war
die Sühne für diesen üblen Hetzer.

Varel . Fa st ertrunken.  In einem unbewachten Au¬
genblick siel das Kind einer hiesigen Familie in eine gefüllte
Badewanne , ohne daß der Borsall bemerkt wurde . Im letzten
Augenblick wurde die Mutter ausmerksam und konnte das
Kleine noch im rechten Augenblick herausziehen , so daß es
dem Leben wiedergegeben wurde . — Von der Leiter
gestürzt.  Bei Ausführung von Malerarbeiten stürzte ein
Mann aus beträchtlicher Höhe rücklings von der Leiter . Da
der Fall durch einen Sandhausen stark gemildert wurde , blieb
es bei leichten Verletzungen . — Glück im Unglück.  Aus
der Reichsfernstraße bei Heubült fiel ein starker Ast auf einen
Personenwagen und zertrümmerte die Windschutzscheibe. Die In¬

sassen kamen glücklicherweise mit leichten Schnittwunden und
einem gehörigen Schrecken davon.

Aurich . Bedauerlicher Unfall.  In Biktorbur stach
sich beim Tungausladen ein bei einem Landwirt beschäftigter
Arbeiter in den Fuß . Er war vom Dunghausen herunter-
geglitten , wollte noch schnell die Forke seststecken, um sich
daran halten zu können , stach aber fehl und tras seinen Fuß.
Die scharfen Zinken drangen durch den Schuh und brachten
dem Mann an den Zehen schmerzhafte Verletzungen bei. —
Branntwein in Kinderhand.  Eine Flasche Brannt¬
wein mit Kirschen siel in einem unbewachten Augenblick
einem noch nicht schulpflichtigen Mädchen in Scholl in die
Hände . Tas Kind sprach dem Getränk lebhaft zu , so daß sich
nach dem zu starken Alkoholgenuß schon bald bedenkliche Er¬
scheinungen einstellten . Die erschreckte Mutter brachte das
Kind glücklicherweise mit einer Tasse starken Bohnenkaffees
nach einiger Zeit wieder zu sich.

Äechta . Vom Zugeüberfahren und getötet.  Auf
dem Bahnhof Vechta wurde ein Zeitungsausträger von einem
einlaufenden Zuge erfaßt und so schwer verletzt , daß der Tod
auf der Stelle eintrat.

Leer (Ostfr 'iesland ). Gemeines Bubenstück.  Am
EmSdeich in Völlen wurde der Verschluß eines Deichdurch¬
lasses von Unbefugten gewaltsam geöffnet . Das herein-
strömenbe Wasser der Ems überschwemmte eine Reihe Wiesen
und Weiden sowie mit Roggen bestelltes Ackerland . —
Empfindliche Geldstrafe wegen Beleidigung.
Ein Einwohner aus Klostermoor bezichtigte einige Wach¬
leute von der SA .-Pionier -Standarte der Feigheit . Dom
Amtsgericht wurde der noch nicht vorbestrafte Mann wegen.
Beleidigung zu 100 RM . Geldstrafe evtl . Gesängnisstrase
verurteilt.

Cuxhaden . Am Tage der goldenen Hochzeit
verunglückt.  Gerade am Tage ihrer goldenen Hochzeit
stürzte die Ehefrau eines Dauern in Berensch die hohe Haus¬
treppe hinab und zog sich erhebliche Armverletzungen zu. —
Lastwagenanhänger überfuhr einen Mann.
Ein beladener Lastwagenanhänger löste sich plötzlich mitten
in der Fahrt auf einer Hauptverkehrsstraße in Cuxhaven von
dem Zugwagen und überfuhr einen auf dem Bürgersteig
gehenden Mann , der einen komplizierten Beinbruch und Ge-
sichtsverletzungen erlitt.

Juist . Ein seltener Fund.  Zum ersten Male wurde
am Nordstrand der Insel ein sidbenarmiger Seestern gefunden.
Am allgemeinen ihat der Seestern nur fünf Arme , wie auch
schon sein Name „Fiessoot " beweist . Gelegentlich hak man aller¬
dings auch schon sechsavmige Seefterne aufgefunden.

Hannover . E i n V o lk8s  ch ä d l i n g. Dom Sondergericht
Hannover wurde der 24 Jahre alte Horst Tcschner wegen
schweren DiebstahlS in Verbindung mit einem Verbrechen
gegen die Volksschädlingsverordnung zu vier Jahren Zucht¬
haus und vier Jahren Ehrverlust - verurteilt . Er hatte im
August d. I . gelegentlich des Schützenfestes in Salzgitter einem
Schausteller aus dessen Wohnwagen mittels Einsteigens und
unter Ausnutzung der Verdunkelung die Tageskasse in Höhe
von 100 Mark entwendet.

Mrtfchgftsmel düngen
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Die Nachprüfung von Lntjudungsgeschästen
Berlin , 2ö. November.

Im Reichsgesetzblatt Teil 1 Nr . 198 vom 22. November 1940
ist eine Berinchiiung des Neichswirtschastsmtnisters und des
Reichsministers des Innern zur Durchführung der Ver¬
ordnung über die Nachprüfung von Entsubungsgeschästen
vom 14. November 1940 veröffentlicht , die mit dem Tage der
Verkündung in Kraft getreten ist. Ueber die Heranziehung
zu einer Äusgleichszahlung zugunsten des Reichs nach der
Verordnung über die Nachprüfung von Entjudvngtzgeschästen
entscheiden die für Verfügungen auf Grund der Verordnung
über den Einsatz des jüdischen Vermögens zuständigen
höheren Verwaltungsbehörden , in den Reichsgauen der Ost¬
mark die Reichsstatthtlter . Soweit es stch um landwirtschaft¬
liches Vermögen handelt , tritt an die Stelle der höheren Ver¬
waltungsbehörde in Preußen der Oberpräsident (Landeskultur-
abteilung ), in den autzerprcußischen Ländern die obere Sied-
lungsbehörd «. Soweit es sich um forstwirtschaftliches Ver¬
mögen handelt , tritt an die Stelle der höheren Verwaltungs¬
behörde die höhere Forstbehörde . Die Schiedsstelle nach Para¬
graph 2 der Verordnung über die Nachprüsnnq von Enk-
judungsgcschäften wird beim Reichswirtschastsgericht er¬
richtet Ter Präsident des Reichswirtschastsgerichts bestellt
mit Genehmigung des Stellvertreters des Führers den Leiter
der Schiedsstelle . Sie entscheidet nach den vom Reichswirt¬
schaftsminister gegebenen Richtlinien . Der Re-IchswirtschaftS-
minlster bestimmt das Verfahren . Er kann die Erhebung von
Gebühren anordnen . Ausgleichszahlungen zugunsten des
Reichs sind von den Finanzämtern wie Reichssteuern ein¬
zuziehen.

Wer seine Zähne gesund
erhalten will, muß sie unbedingt

jeden Abend von allen
Speiseresten befreien.
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Tagesnschrichten
Maßnahmen zur Ordnung des rumänischen Getreide-

handels . Ter rumänische Staatsanzeiger veröffentlichte eine
Verordnung zur Ordnung des . Getreidehandels . ' Danach wird
das Planwirtschaftsministerium ermächtigt , eine „Fentrala
Eerealelor S . A. R ." mit dem Sitz in Bukarest zu errichten,
die die Organisation des Getreidehandels und die Festsetzung
und Ueberwachung der Getreidepreise übernehmen soll. Dar¬
über hinaus ist die Aktiengesellschaft das zuständige Organ
zur Durchführung aller weiteren den Getreidehandel be-
trefsenden staatlichen Anordnungen.

Industrieller Zehnjahresplan Japans . Das japanische
Planamt hat einen ZehnjahreSplan sür die Verteilung der
Industrien auf die Penblock-Gebiete abgeschlossen. Danach
wird in Japan die Rüstungs -, Werkzeug - und Präzisions-
maschinenindustrie konzentriert bleiben . Mandschukuo erhält
die Elektrizitätsindustrie , den Bergbau und Teile der Ma-
schtnenindustrie . Für Ehina ist Bergbau , Salzgewinnung
und leichte Industrie vorgesehen.

Fortschreitende Nationalisierung der jugoslawischen Wirt¬
schaft. Die Nationalisierung der lugoflawischen Wirtschaft hat
in der letzten Zeit weitere Fortschritte gemacht . Jetzt wird
gemeldet , daß die erste jugoslawische Waggon -, Maschinen - und
Brückenbau -AG . in Slavonski -Brod ganz in jugqslawischen
Besitz übergehen wird . Nach einer Mitteilung aus Agram
soll sich eine kroatische Finanzgruppe , an deren Spitze sich
die Äanschastssparkasse in Agram befindet , bereit erklär:
haben . dep rumänischen Anteil an diesem Industrieunter¬
nehmen zu erwerben . Aus Belgrad wird gemeldet , daß die
jugoslawische Union -Vank , eine bekannte Großbank , ebenfalls
vollständig in jugoslawischen Besitz übergegangen sei.

Die Ernteergebnisse in Kanada . Die Winterweizenernte be¬
trägt 6.20 und die Sommerweizenernte 142,72 Mill . Doppel-
zentner , die gesamte Weizenernte somit 148,92 Mill , Doppel-
zentner . Diese Zisser übertrifft baS Vorjahresergebnis,um
12 Pzt . und den Durchschnitt der letzten süns Jahre von
71,70 Mill . Doppelzentner oder etwa 7 Pzt . weniger als im
Vorjahr , aber 1Ü2 Pzt . mehr als der Durchschnitt der letzten
süns Jahre von 1,80 Mill . Doppelzentner . Die Gerstenernte
übertrifft mit 22,96 Mll . Doppelzentner die Produktion des
vergangenen Jahres um 2 Pzt . und das Fünfjahrsmtttel um
30 Pzt . Die Haserernte wird auf 80.81 Mill . Doppelzentner
geschätzt, d . s. l Pzt . mehr als im Vorjahr und 10 Pzt . Mehr
als der Durchschnitt.

Börsenberichte
Hanseatische Wertpapierbörse . Die heutige Börse ließ auch

die bereits am Sonniabend zutage getretene leichtere
Stimmung  erkennen Es bestand überwiegend nach den
starken Steigerungen der letzten Woche, zum Teil auch im
Hinblick aus den kommenden Ultimo , etwas Abgabeneigung,
so daß bei den Hauptwerten mehrprozentige Kursverluste öin-

Äusstellung im GraphischenKabinett

Zeichnungen von G. Ä. Schreiber
Als Erinnerung an die große Ausstellung , die uns anläßlich

des 80. Geburtstages das malerische Werk zeigte, sind auch
diesmal zwischen die Zeichnungen einige Oelbilder gehängt,
von denen zwei besonders zu nennen sind, das Stilleben ..Gla¬
diolen " und die Karlshasener Landschaft „Angler ". Beide dür¬
fen als Beispiel dessen gelten , was Schreiber  will : die Gla¬
diolen . die als rote und gelbe Fanale vor dem blaugrünen
Grund strahlen , zeigen uns das rauschhaste Ausleben in der
Farbe , das doch so wundervoll durch Instinkt sür Ueberein¬
stimmung , für Wohlklang gebändigt wird ; das andere Bild,
„Die Angler " , eine Elegie aus graugrünen Tönen , macht uns
deutlich wie sehr Schreiber dieser so sehr zeitgenössisch emp¬
findende Künstler , doch in der langen Ueberlieferung seit
Dürer hcî lebt : in dem blassen Dunst der Ferne mit der an¬
deutend modellierten Burg sind Erinnerungen an die Alt¬
deutschen verarbeitet , in dem dunklen Grün des nahen Vor¬
dergrundes wachen Anklänge an die deutsche Romantik aus

Daß Oelbilder dieser Ausstellung der Zeichnungen bei¬
gegeben sind, hat noch einen anderen Sinn Es gibt kein
graphisches Werk Schreibers , das neben dem malerischen Werk
als eine in sich geschlossene Welt bestände , wie dies sür die
Graphik etwa Slevogts gilt . So wie der Malerei Schreibers,
in der doch die Farbe soviel Bedeutung hat zeichnerische Form
zugrunde liegt , so sind umgekehrt seine Handzeichnungen,
auch wenn sie in Schwarzweiß gehalten und aus Strichen
ausgebaut sind . malerisch empfunden . ES sind unverkennbare
Arbeiten eines Malers , bei denen nun die Werte des Schwarz¬
weiß und des Helldunkel an die Stelle der Farbwerte treten,
und sie verraten das gleiche Temperament utid das gleiche
Fingerspitzengefühl.

Sie hoben mit den Gemälden auch das gemein , daß sie
durchgearbeitete Bilder sind , nicht Skizzen . Entwürfe . Auch
bei ibnen ist die Gescmitvvrslelluna des Bildes irüher dage¬
wesen als ' oer einzelne Gegenstano und die Einzelheit hat
nur Sinn und Bedeutung innerhalb des Ganzen , dos nun
nicht ein orchestraler Farbklang ist, sondern ein System von
Linien und Tonslecken.

Wir betrachten das Rötelbtld „Bildnis meiner Tochter " .
Wir sehen, daß der Strich und der Schatten sehr genau mo¬
dellieren , sehen, wie die Wange sich wölbt und die Augen in
die Tiefe zurückgehen , mit einem Wort , es ist nichts unter¬
schlagen . was sür die Erfassung der gegebenen Form wichtig
ist. Dennoch ist kein Strich und keine Dunkelheit da . die eben
nur diese Ausgabe hätten die Natursorm wiederzugeben , sie
sind zugleich ein feinerer oder kräftigerer Akzent innerhalb
des künstlerischen SpannnngSseldcS Die Naturform ist da und
ist zugleich Überwunden durch die vorher geschaute Bildsorm
Wie das geschehen ist? Das ist Geheimnis in aller Kunst . Daß
die Hand , die diese Zeichnung schuf, in mehr als dreißigjähri-

I ger Arbeit eine besondere Leichtigkeit und Disziplin erworben
hat , mag uns das Geheimnisvolle ein wenig erhellen . ES macht
Schreiber heute keine Mühe , einen Gegenstand nach der Natur
zu zeichnen. Die künstlerische Vision , die der Arbeit vorher¬
geht , ermattet nicht während "einer mühevollen Auseinander¬
setzung mit der Natursorm ; die Hand kqpn also eher dem
Zwang der künstlerischen Eingebung folgen als eine weniger
geübte

Die Zeichnungen machen den Eindruck als wären sie schnell
im Rausch der künstlerischen Empfängnis hingeworfen und
vollendet ; vielleicht sind sie auch schnell entstanden , was eben
möglich ist . wenn ein so langes Bemühen vorhergeht . Wenn
man die Strich «, die weiß gelassenen Stellen des Unter¬
grundes . die Flecken und tiefen Schatten darauihin liest , so
teilen sie uns die Spannungen des künstlerischen Schassens-
prozcsses mit , der bet Schreiber ein impulsiver Vorgang ist.

Nicht alle Bilder haben die Höhe dieses Bildnisses der Toch¬
ter . Die Zeichnung der beiden Hände erscheint mir matter,
die Hände selber sind nicht so getreu in ihrem anatomischen
und geistigen Tatbestand ersaßt wie der Kops der Tochter
und die Bftdwirkung hat . nicht das Zwingende . Aber bei

«,Dss Schwert " — Tragödie zweier Bruder
Kurt Langenbecks neues Drama in München uraufgeführt

Ein Volk steht Im Kamps gegen,die Uobermocht vor der
letzten Entscheidung : Krieg oder Frieden . Evruin , -der Bruder
des Fürsten Gatso , hat den feindlichen Führer Maro gerufen,
um im Namen des kriegSmüden Bürger über den Frieden
zu verhandeln . Die Schwester beschwört ihn , davon abzustehen
und Gaisvs Führung zu vertrauen Evruin aber schmäht den
Bruder und rühmt »sich, die Vorräte der Stadt selbst ver¬
brannt zu haben , um das Ende zu beschleunigen Dafür ver¬
urteilt Gatso ihn zum Tode Um den Bruder aber die öffent¬
liche Schande zu ersparen , stößt er ihm das Schwert ins Herz,
während er ihn zum Abschied umarmt . Alsbald fällt ihm die
Schwere des Brudermordes auss Gewissen Er Hihlt , haß er
sein Leben nicht mehr ertragen kann . So gibt er sich selbst den
Tod und die Führung des KampseS in unschuldige Hände.
Maro als Feindsührer , Zeuge dieser heroischen Blutopser,
bietet erschüttert die Hand zum Frieden

Ein Schicksalsdrama aus dem Erlebnis des Krieges ge¬
boren , zugleich ein Versuch. Probleme der Gegenwart im
Gewände einer zeitlosen Tragödie dichterisch zu verklären.
Langenbeck  ist konsequent auf der Linie seines „Hoch¬
verräters " weiter geschritten . Was er dort durch eine historisch
gegebene Gestalt verkündet , daß der Mensch, der das Not¬
wendige und Rechte tut , zu gleicher Zeit Unrecht tut , diese

, Idee ist im „Schwert " mit Hilfe einer freien symbolischen-

Zwei läge Nadsportkünstler im Kampf
Her Zeitplan sür die deutschen Kriegsmeisterschaften im kjallen-Badsport 1940

Die S. Deutschen Kriegsmetsterschaften im Hallensport der
Radfahrer erforderten bet der starken Besetzung und den man¬
nigfachen durch die Kriegsverhältnisse bedingten Schwierig¬
keiten eine besonders gewissenhafte Planung . Diese Vor¬
arbeiten sind nun dank der aufopfernden Tätigkeit des nieder¬
sächsischen Bereichsfachwarts Äennekohl  und seiner ge¬
treuen Mitarbeiter zum Abschluß gebracht worden , so daß
das Bild , wie sich der große Wettbewerb der deutschen Saal-
sportler -Elite abspielen wird , in allen Einzelheiten wieder¬
gegeben werden kann . Der Programmgestaltung lag der Ge¬
danke zugrunde , den Haupttag , Sonntag , 1. Dezember , zu
einem würigen Fest zu gestalten , das bet straffster Gliederung
neben den Schlußkämpsen um den Meistertitel tm Radball
und den Spitzenvorsührungen in den Reichs siege rbewe rben
noch Raum für hervorragende Schaunummern übrig lassen
und doch jede Gefahr einer llebermüdung der Zuschauer aus¬
schloß. Dementsprechend wird der ganze Sonnabend
von vormittags 8 Uhr bis nachmittags  6 Uhr
zur Erledigung der zahllosen Vorkämvse benutzt , und zwar
ausschließlich im Kuppelsaal der Stadt,
halle,  der auch am Sonntag den stimmungsvollen Rahmen
für das Fest der Meister und Reichssieger bilden wird . Durch
diese Konzentration aus engstem Raum ist einmal einer Zer¬
splitterung der Organisation vorgebeugt and zum anderen
jedem Besucher grundsätzlich die Gelegenheit gegeben , den
Ablauf der Meisterschaften von Anfang bis zu Ende selber
zu verfolgen oder sich wenigstens jederzeit leicht einen Ueber-
blick über den Stand zu verschossen. Da in den Vvrbewerben
schon alle Aktiven tätig sind, besteht- bereits am ersten Tage
ausgiebig Gelegenheit , die Spitzenkönner zu beobachten und
damit höchste Leistungen zu sehen.

Der genaue Zeitplan sieht folgendermaßen aus : Sonn-
abend,  30 . November : 8—14 Uhr : Vorspiele im Radball am
die Kriegsmeisterschaft 1940. 14— 14.48 Uhr : Wertung im
Zweierkunstsahren um den Reichssiegertitel 14.56—16.15 Uhr:
Zwischenspiele im Radball . 16.15—17.45 Wertung im Einer - -
kunstfahren um den Reichssiegertitel . 17.45—18.45 Uhr : End¬
spiel im Radball im den 4. und 6. Platz . Anschließend : Ka¬
meradschaftsabend im Pschorr -Bräu , Thielenstraße I . —
Sonntag,  1 . Dezember : 10—10.45 Uhk: Wertung im
Schulreigcn um den Reichssiegertitel . 10.45—11.45 Uhr : Wer¬
tung im Frauenreigen um den Neichssiegertitel . 11.45—12.48
Uhr : Wertung im Kunstreigen um den Neichssiegertitel.

15—18 Uhr Fest der Meister und Reichsfieger
1. Musikalische Darbietung des Gebietszuges der Hitler-

Jugend . 2. Zweier -Kunstfahren der Jugendmeister 1910 Willi
Jansen/Josef Hahnegreß -Gebiet Düsseldorf (Schaunummer ).
3. Radballspiel zwischen dem Deutschen Jugendmeister 1940
Kuppclmeher/Hörger -Gebiet Schwaben und dem Zweiten in
der Meisterschaft Schrödcr/Rippel -Gebiet Hessen-Nassau (Schau-
nummer ). 4. Einerkunstfahren des Deutschen Jugendmeisters
He-inz Prase -Gebiet Schlesien , Verabschiedung aus der Jugend¬
klasse (Schaunummer ). 5. Schulreigen des Reichssiegers 1940.
6. Kriegsmeisterschaft im Radball , 1. Entscheidungsspiel.
7. Frauenreigen der Reichssiegerinnen 1940. 8. Zweier¬
kunstfahren des Neichssiegers 1940. 9. Kriegsmeisterschaft im
Radball , 2. Entscheidungsspiel . 10. Kunstreigen des ReichS-
siegers 194K 11. Einerkunstfahren des Reichssiegers 1940.
12. Kriegsmeisterschaft tm Radball , 3. Entscheidungsspiel . An¬
schließend : Einmarsch der Sieger und Siegerehrung.

Zünf neue Weltrekorde von palla (bisher 1:52:49,2 Std .) ; 90 Kilometer : 2:06:59,8 Std . (bksher !
2:07:00 Std .) ; 2 Stunden : 85,159 Kilometer (bisher 85,059 Kilo - !

Der junge talienische Radrennfahrer Elevezio Palla hatte
nach guten Traintngsergebnisscn in Rom einen Rekordversuch
über 50 Kilometer aus der Mailänder Vigorelli -Bahn unter¬
nommen . Sein eigentliches Ziel erreichte er nicht , doch setzte er
seine Fahrt kurzerhand über 60, 70, 80 und 90 Kilometer sowie
zwei Stunden fort und schaffte dabei nicht weniger als fünf
neue Weltrekorde über diese Strecken , die bisher sämtlich von
seinem Landsmann Carmine Saponetti gehalten wurden . Palla
vollbrachte eine große Leistung . Er erreichte in der ersten
Stunde einen Durchschnitt von 43,017 Kilometer und kam auch
in der zweiten Stunde sehr nahe an dieses Stundenmittel
heran . Die neuen Weltrekorde Pallas sind : 60 Kilometer:
1:24:11 Std (bisher Saponetti 1:24:33,8) ; 70 Kilometer : 1:38:25
Stunden (bisher 1:88:42,2 Std .) ; 80 Kilometer : 1:52:35,6 Std.

traten . Der Geschästsumfana war nicht sehr bedeutend . Don
Schiffahrtsaktien  handelte man Hapag mit 94-Vs
nach 95' /r , ferner Neptun zu unverändert 140 und Hansa plus
'/s zu 125Vs. Sonst blieben Nordd . Lloyd ohne Schlutznotiz
und Hamburg -Süd gingen um V- sowie die Afrika -Linien um
je 1 Pzt . zurück. Von den übrigen Verkehrsaktien wurden
Hamburger Hochbahn i/z niedriger . AG . sür Verkehrs minus
A/z aus dem Markt genommen . Am Markt der nord¬
deutschen Jndustrieaktien  handelte man Ruberoid
plus Vg, Bavaria -Brauerei 'und Ottensener Eisen auf Sonn¬
abendbasis und Maihak mit minus 1 Pzt . Sonst schlössen
Veiersdorf minus 5, Breitenburger Zement Pips Vs. Bremer
Silber plus 2 (185), Flensburger Schiffbau plus 5 Pzt ., Har-
butg -Gummi minus 5, Norddeutsche Steingut minus 4, und
Reis und Handels minus 1 Pzt . ^

Berliner Börse . Die bereits am Sonnabend an den Aktien¬
märkten zu beobachtende Abwärtsbewegung  der
Kurse setzte sich am Montag in verschärftem Tempo fort.
Die Umsätze waren erheblich geringer als an den Vortagen,
jedoch stand dem aus Gewinnmitnahmen stammenden Ma¬
terial nur mäßige Kauflust gegenüber . Auf sämtlichen Markt¬
gebieten kam es daher zu einem Rückschlag, der nach den
kräftigen Kurssteigerungen in der Vorwoche als durchaus
gesund zu bezeichnen ist. Am Montanmarkt  zogen
Klöckner um Pzt . an , während Buderus , Mannesmann
und Vereinigte Stahlwerke im gleichen Ausmaß rückgängig
waren , Hoesch 1 Pzt . und Harpener 2)H Pzt . verloren . Von
Braunkohleniverten sielen Ilse -Bergbau durch «ine Stei¬
gerung um 5 Pzt . aus . Andererseits ermäßigten sich Jlse-
Genußscheine um 2)^ und Teutsche Erdöl um 4 Pzt . Von
Kaliaktien büßten Salzdetsurth IVs und Wintershall 2V» Pzt.
ein . In der chemischen Gruppe gaben Farben um V-, Gold-
schmidt und Ringers um je 2- j Pzt . nach. Bei den Gummi-
und Linoleumwerten wurden Deutsche Linoleum um 1 Pzt.
herausgesetzt , während Conti -Gummi 4)4l Pzt . hergaben . Bei
den Elektro - und VersvrgunnSwerten lagen Siemens mit
minus 4 Pzt . und Siemens -Vorzüge mit minus 10 Pzt . am
stärksten gedrückt, ferner verloren AEG >/e. Dessauer Gas
lV », Licht und Kraft , Elektrische Lieserungen und Schlesisckie
Gas je 2 Pzt ., RWE . 2Ẑ und Kesfürel '3 Pzt . Am Auto¬
aktienmarkt stellten sich BMW . um 2 Pzt . und Daimler um
3 Pzt . niedriger . Von Maschinenbaufabriken gaben Temag
und Schubert L Salzer um je 1Vs, Dahnbedars und Rhein¬
metall Borsig um je 1 4̂ und Deutsche Waffen um 2 Pzt.
nach. Auch Metallwerte wurden niedriger notiert , so Deut¬
scher Eisenhandel um 3 und Metallgesellschaft um 2^ Pzt . .
Zu erwähnen stnd noch Tertilaktten , von denen Stöhr 1 Pzt.
und Bemberg 2 Pzt . niedriger lagen . Größere Abschläge
erlitten noch Felvmühle und Allgemeine Lokal und Kraft mit
je minus 3 Pzt .. Hotelbetrieb mit minus 1»/r und West¬
deutsche Kaushos mit minus 2 Pzt » Von Variablen Ren¬
ten  blieben ReichSaltbesitz mit 154°/s unverändert . Steuer-
gutscheine I nannte Man 106 gegen 106)-j . Am Geldmarkt
waren zuverlässige Sätze noch nicht zu höien . Don Valuten
errechnete sich der Schweizer Franken mit 58.08.

einem echten Künstler bleiben auch schwächere Stück«, bleiben
selbst Irrtümer liebenswert und aufschlußreich.

Und im übrigen hält . diese Ausstellung einen ungewöhnlich
gleichmäßigen Rang . Die Landschaften — Rügen , Nordland,
Hammeniedcrüng — geben alle die Besonderheit eines bestimm¬
ten Noft,reindruckS wieder , sie haben alle diese gewitterhaste
Spannung über dem Bildganzen und zugleich das sür Schrei¬
ber bezeichnende hohe Pathos . Ein inniger Klang fehlt nicht:
daS wunderbar letcht und duftig hingesetzte Babybild ; es feh¬
len nicht ruhige , in die Tiefe frommer Naturanschauung rei¬
chende Empfindungen , wie sie die Aquarelle der Waldland¬
schaften bezeugen ; spukhafte Eindrücke wie das aus tanzenden
Flecken ausgebaute Bild der Kobolde geben endlich einen wei¬
teren Blick in die Hintergründe des künstlerischen Gesamt-
werks , das den Beschauer immer beschäftigt , das immer zwin¬
gend und nicht selten großartig ist.

^Vatäsinai - ^ uZustinz'

Deutsch « Buchausstelhing in Madri » eröffnet . Am Zönitabeiid
wurde tm Palast der Tchönen Künste ein « deutsche Buchausstellung
eröffnet . Nach musikalischer Einleitung hielt Botschaftsrat
HeberIein  die Eröffnungsansprache . Bücher ermöglichen den
geistigen Austausch , so erklärte er u . a . . und vertiefen die Einblicke
in die Seele anderer Dölker . Der Redner gab bekannt , daß alle
Bücher der Ausstellung als Geschenk der Neichsrtgierung in Spanien
bleiben . Der spanische Unterstaatssekretär dankte für das großartige
Geschenk . Zahlre '.che Besucher besichtigten noch am Eröffnungstags
die Ausstellung und bekundeten lebhaftes Interesse an den Werken
deutschen geistigen Schafscns.

Handlung noch entschiedener herausgekehrt Daß der Ver¬
räter der eigene Bruder ist und nach dem Gesetz des Schwer¬
tes sterben muß — in dieser Erkenntnis , die die Würde des
Rechts und den Fluch des Unrechts auk sich nimmt , osfenbart
sich die Große und Wucht einer Tragik, , die Langenbeck be¬
wußt von dem Dhicksalsbe -grisf der Antiken abgeleitet hat.
Allerdings ist der Dichter der Gefahr der Konstruktion nicht
entgangen . Wenn der Bruder den Bruder im Affekt tötet,
so ist das menschlich seit biblischen Zeiten , aber nicht , daß
er ihn in brüderlicher Umarmung meuchelt.

Die Verssprache des Dramas bewegt sich in rhythmischen
Dialogen und verweilt gelegentlich in monologischen Betrach¬
tungen des Geschehens . Das Staatsthcater hatte seine besten
Kräfte sür eine würdige Wiedergabe eingesetzt. Arno Schrö¬
ders  Inszenierung betonte den sinnbildlichen Charakter deS
Spiels im Sinne des Autors . Den Schauplatz hatte Otto
Reigbert  in wuchtigen Formen eines zeitlosen Mauer¬
werkes geschossen. Das fürstliche Bruderpaar wurde von
Alexander Golltng  und Albert Lippert  streng gegen¬
sätzlich durchgeführt . Anne Kersten  gab der Schwester eine
leidenschaftlich zerrissene Handlung . Die Gestalt der Mutter
fand in Hedwig Bletbtreu  aus Wien eine großartig
düstere Verkörperung . Die Zuschauer folgten dem ununter¬
brochenen Spiel im Prinzregenten -Theater mit gespannter
Teilnahme . Der Schlußbeifall steigerte sich zu stürmischen
Huldigungen sür den anwesenden Dichter und sie ganze
Spielschar . Lugen L ŝIIrschmiät

Meter ) .

Werder Neseroe -Kerbstmeister
Den Grünweitzen gelang es in der Reservestaffsl vom Kreis

Bremen ungeschlagen die Herbstserie , zu beenden . An den
beiden letzten Sonntagen wurden die hartnäckigsten Verfolger
A. G . Weser 7:1 und Br . Sportfreunde 2 :1 geschlagen und!
somit eine Führung von 16:0 Punkten und ein Torverhältnis
von 30:9 aus acht Spielen erzielt . Im Gegensatz zu den
anderen Mannschaften , dse sich. zum größten Teil aus alten
Ligaspielern zusammensetzen , spielen bei Werder nur Nach¬
wuchsspieler . Die Mannschaft wirb sich weiter in Freund¬
schaftsspielen gegen Vertreter der Kreisklasse betädigen . Die
Mannschaft in den letzten Spielen stand:

Koopmann
PeterS Groß

Meinert Schaefer Willen )oh
Dogenhardt Komarvk H. Schmidt Salatöa Behrens
ferner Fahrtmann und Fromm.

Ungarns Zußballspieler sür 6enua
Zum Fußball -Länderspiel mit Jtälien am 1. Dezember in

Genua wird Ungarn nochgenannte tö Spieler entsenden:na wird Ungarn noaigenannle w L-pieter eniienoen:
im Tor : Csiskis (Ferencsvaros ) und Boldisgar (Elektromos );

ttzVerteidiger : Pakozdi (Elektromos ). Polgar (Elektromos ). Tatst
(Gama ), Biro (Beskart ) ; Läufer : Bela Sarosi . Lazar (beide
Ferencsvaros ), Balogh (Ujpest ) ; Stürmer :. Kinczes (Kispest ),
Kovacs , Spielmann , Vodolla (alle Großwardein ), Dr . Sarosi,
Gyetvai (Ferencsvarvs ). — Das im Anschluß am 8. Dezember
in Valencia gegen Spanien geplante Länderspiel ist aus
einen späteren Zeitpunkt verlegt worden . /

Tagung des Zachamts Skisport
In den Tagen vom 20.- bis 24. November veranstaltete das

Rcichsfachamt Skisport im Schneefernerhaus auf dem Zug¬
spitzplatz seine alljährliche Tagung . Von den Teilnehmern
hatten viele die kurzen Tage ihres Urlaubs von fernen
Fronten zum Tressen mit ihren Kameraden genützt . Neben
dem Rcichssachamrsleiter Gustav R a e th e r - Erfurt , den
Mitgliedern des FUHrerratcs waren im Auftrage des Reichs-
sportführers Direktor Busch und Mensel  von der
Neichssportführung erschienen . Die Wehrmacht hatte Ministe-
rtalrar Runge,  die OrvnungSpoltzet Oberst Franz  und
der Reichsarbeitsdienst Arbeitssührer Folkert  entsaftdt.
Eine Reihe von Ausführungen des Reichsfachamtsleiters und
seiner Mitarbeiter gab die Richtung für das neue Jahr der
Skisportler bekannt . Gleichzeitig wurden die sportlichen Aus¬
gaben umrissen , die auch im zweiten Kriegswinter so¬
wohl im Innern Deutschlands als auch im internationalen
Sportleben von größter Bedeutung sein werden . Tag für Tag
wurden die . Männer der Organisation des Skilaufs unter An¬
leitung der besten Vorbilder und Lehrer wie Willi Walch,
Gnstl Beraner,  Toni Dustca und Mohn  mit allen
Stufen neuzeitlichcn Fortschritts des Skilaufs vertraut ge¬
macht , so daß der Gewinn der Tagung doppelt groß war und
alle Teilnehmer mit neuem Wissen und Können in ihre Be¬
reiche und Kreise zurückkehren , wo sie ihre ganze Kraft der
Arbeit am Volkssport Skilauf zuwenden werden.

Die Marinc -Turnmannschast für den Dergleichskampf Lust
Waffe — Marine am 8. Dezember in Breslau setzt sich zusam
inen aus : llnteutsch , Gauch , Schröter , Pslästcrer , Schmidt.
. . . " . . . . n) .Finke , Hahn lalle Kiel ! und Lt . Nnising (Wilhelmshaven

Dr . Pccco Bauwens (Köln ) hat den ehrenvollen Auftrag er¬
halten . das Fnßball -Länderspiel Italien — Ungarn am 1. De¬
zember in Genua zu leiten . Dr . Baüwens hat das SchiedS-
richteramt angenommen.

„Dss Eselein und das LLönigskind
Das neue Weihnachtsmärchen des Bremer Schauspielhauses

von Bettina Amberg
Diele fühlen sich berufen — aber wenige sind es — ein

echtes Märchens -piet iür die Kleinen znr Weihnachtszeit zu
schreiben. Es gehört viel mütterlicher Sinn . möglichst wenig
litorarische Betriebsamkeit und eine innige Anhänglichkeit
an den guten alten Märchenschatz des deutschen Kindes dazu,
so glücklich sür die seelische Ausnahmebereitschast auch der
Kleinsten den Ton zu treifen , wie Bettina Amberg  ihn in
ihrem zur diesjährigen Weihnachtszeit im Schauspielhaus
gebotenen Märchenspiel anzuschlagen und zu halten weih . Die
Verfasserin hat zu den uralten Elementargeistern des deutschen
Volksmärchens gegriffen : „Das Eselein und daS Königsktnd"
handelt von dem verwunschenen Prinzen , der durch die reine
Liebe eines Prinzeßchens erlöst wird . Gerade , daß Bettina
Amberg sich nicht scheute, alle „erwachsene " Psychologie zu
opfern und die Gestalten ihres Märchensviels möglichst im
naturhaften Zustand von „gut " und „schlecht" . , einfältig"
und „boshaft " zu belassen und ihnen weder „heroische" noch
.dämonische " Züge anzudichten — was alles oft genug in der
kindlichen Vorstellungswelt heillose Verwirrung und Beäng¬
stigung zu stilten vermag — ist das Geheimnis der entzückenden
Wirkung , die auch die Großen in ihren Bann schlägt . So
verfolgte denn ein randvolles Haus das ebenso lustige wie
sinnvolle und darum echt märchenhafte Geschehen mit atem¬
loser Spannung aus der sich manche ljeitzspornige Hosenmätze,
schnaufend vor glücklicher Erregung , zu dem üblichen Mit¬
spielen " hinreißen ließen so daß ein zünftiges Märchenspieloben und unten daraus wurde.

Gemessen an den Ausbrüchen des Beifalls und noch
stürmischerer Teilnahme gab auch die Aufführung , sür die
Wolsgang P reiß  eine Fülle von bezaubernden Einfällen
aus dem Aermel schüttelte , dem rechten Märck^ nklang nichts
nach . Die wunderhübschen Bühnenbilder Rudolf Gugels
ivon dem stch mancher Papa die Kinderstube ausgemalt
wünschte !) wetteiferten in herrlich unwirklicher Buntheit mit
den Kostümen , unter denen es vom Hermelin bis zur Frosch-
Yaut alles zu bewundern und zu begruseln gab , was in
einem zünftigen Kindermärchen leibhaftig auf der Bühne
herumzugeistern hat . Der Hauskapellmeister Emilio Stolfa
dem wir söhon manche kleidsame Klanghülle zu allerhand
»untern Spiel verdanken , wartete auch diesmal wieder mit
einer musikalischen Teilhabe an diesem so schön in Farbe , Be¬
wegung und Klang . abgestimmten Märchenwunder aus , die
Eigenes , temperamentvoll und auch wieder zart Erfundenes
glücklich mit echtem deutschen Gut aus Volks - und . Weih-
nachtslied mischte Jngeborg Hoffmanns  sorgsam einstu¬
dierten Tänze und das entzückende Wuseln und Weben der .
kleinen Waldgeister . nicht zu vergessen Daß die vielen Mit - .
wirkenden in den mannigfaltigsten Aufgaben dem munteren
Werk auch aus eigener Laune ihr Bestes gaben , versteht sich-zam Rande . -
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^ Von Herbert Duckstein
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Ich kam auS dem Urlaub zurück . SS Stunden war ich in
der Bahn gefahren . Nachts um eins hallten die Schritte
meiner benagelten Stiefel durch die Gassen und Straßen der

. kleinen sranzösisclien Stadt . Nun noch einmal um die Ecke.
und bann sah ick, in der mondlßülen Nacht das französische
Bürgerhaus vor mir liegen . In jedem Stockwerk , in jedem

. irgend Eigneten Ammer lagen wir seit lan ^ n Wochen
einquartiert . Ti « Wohnungsinhaber , eines Nachts vom Be¬
fehl ihrer Landsleute weggerufen , waren , als ich abfuhr , noch

' nicht wieder heimgekeqrt . Auf den Klingölknopf neben dem
f Schild mit dem Namen Coulax mußte ich drücken . Ich stieg
: die Paar Steinstufen zur Haustür hinauf . Und nun ge-

klingelt , daß die Kameraden sich die Augen reiben müßten!
' Ich bin wieder dal hieß das . Sie würden fluchen und sich
- doch freuen , ich wußte es , denn mir erging es ebenso Ich

drückte den runden Klingelknops tief in die Metallfassung und
wartete . Ich klingelte noch einmal , nun länger . Ich wußte,
die Kameraden verstanden sich aus Klingelgraphologie.

Da ging das Fenster aus , daß zu „meinem " Zimmer . Eine
, Frauenstimme : „ tzui est -es cmi sonns IL !"

Schöne Ueberraschung in dieser Stunde . „ Oivilg rsntr ^g"
das war ein immer häufiger werdendes Schild an den Haus¬
türen . Ich entschuldigte mich und klingelte im Erdgeschoß,
wobei mir das Herz klopfte. Aber es wechselte den Rhythmus,

5 -als ich Soldatenschritte hörte . Ein Händedruck mit dem
^Kameraden : schon gut : „Weißt du schon? "
^ Nichts wußte ich.

„Mensch , du bist uk. gestellt !"
„Haben Sie noch acht Tage Zeit ?" fragte mich am anderen

. Morgen der Adjutant . Ich hätte noch acht Tage Zeit , natür-
: lich, die brauchte ich sogar . „Denn sonst versauen Sie dem

H. den Urlaub ."
Ich wollte keinem Kameraden den Urlauh und die Freude

daraus verderben , und acht Tage würden vielleicht gerade
reichen, mich langsam , ohne Gewaltanwendung , aus der

^Gemeinschaft zu lösen.
s Der Weg von der Truppe zum Zivil führt übers Ersatz-
t Bataillon . In der kleinen Garnisonstadt tief im Schwäbi-

schen' wurde mir zum erstenmal bewußt , was es bedeutet,
Aden Soldatenrock so hinzugeben . Ich schenkte den Zauber der
k,Weite weg, den Duft von rasch bereiteten Strohlagern , auf
E benen wir uns manchmal in den Schlaf geschimpft hatten , ich
s blies den Staub weg, den ich von fernen fremden Straßen
Nn den Nähten trug , ich sagte Gesprächen Lebewohl , die uns
- am Rande von Abgründen emporgehalten hatten . — mit dem
i Rock. fürwahr , schenkte ich eine Welt hin.

Welch ein Augenblick , in der Bekleidungskammer zu stehen,
bom Bekleidungsunterofsizier ein letzteSmal hinausgejagt

»worden zu ssin , weil in der Kammer immer nur einem der
^Aufenthalt gestattet ist — die zivilen Sachen (der Rock ist mir
m epg geworden !) schon auf dem Leibe, und nun alles , alles
sinzugeben.

Das Kochgeschirr — weißt du noch, wie wir aus dem Teckel
im lebten Winter bei dreißig Grad Kälte im Freien die
Buletten aßen ? —; und die Feldslasäie , an deren Hals sich
ausgedörrte rissige Lippen festgesogen hatten — was konnte,
selbst in Frankreich , Sekt bedeuten , wenn wir in der Sonnen-
glut aus dieser Flasche Wasser tranken ! —; die Feldmütze,
getränkt von all dem Schweiß den die Götter vor die Tugend
setzten: die Langschäfter — sie glänzten mild . und schwarz,
wie sie jetzt auf dem langen Tisch standen , als hätte ich sie
zu meiner eigenen Beerdigung so blank gewienert.

Mit vollen Händen und einem beladenen Rücken war ich
in die Kammer gekommen , und - mit leeren verließ ich sie nun.
Nach l3 Monaten , prall gefüllt mit den Erlebnissen und reich
beschenkt mit den Gewinnen eines ganz neuen Lebens , ist die
Rückkehr in den alten Beruf ein neues Beginnen . Wer
draußen Unerschrockenheit lernte , der erschrickt nun vor der
eigenen Schüchternheit . So lernen kleinste Kinder das Lau¬
fen, die Beine wollen noch nicht sicher tragen , und das Gehen
ist «in rechtes Taumeln . Lernle man das Leben draußen
überwinden , so erkennt man nun die Züge des Unerbitt¬
lichen, die es , gerade fern vom Tode , tragen kann . Ich
komme aus einer wärmenden Gemeinschaft , und der Weg in
die Vereinzelung macht eine Gänsehaut . Werde ich mich lin¬
den ? Der Blick sucht Hilfe . .

Dann trete ich, das Köfferchen in der Hand , vor die
llaserne . Die paar Sachen scheppern in der braunen Leder¬
hülle . Ich grüße noch einmal den Posten , der die Hacken
zusammenreißt , und blinzele , im langsamen Gehen verweilend,
in die hohe Sonne . An das Grüßen von Vorgesetzten haUs
ich mich damals im Ansang so schwer gewöhnt . Nun begegne
ich, wieder Zivilist , dem ersten Offizier . Ich habe den Koffer

in die linke Hand genommen . Ich sehe -ihn an , er wendet
keinen Blick zur Seite . Ich will die Hand zum Gruß er¬
heben ; es ist zu spät , er , dem der Gruß gegolten hatte , ist
vorbei . Also gehe ich sachte weiter . In der kleinen Gannsom
stadt grüße ich keinen mehr , und unterwegs im Auge , und
wenn ich aussteige und einen Gang durch eine fremde Stadt
mache, auch nicht . Erst zu Hause wieder , da grüß « ich: tue
wenigen , die mich kennen , die einzelnen , die ich kenne , aber
nicht mehr die vielen aus dem Kreise der Millionen , die den
Rock noch tragen , wie ich ihn trug , die dachten , wie ich
dachte , die auch nur taten , was ich tat , die lebten , wie ich
lebte — die Millionen , die ein festes Band umschlingt , Zucht
und Freiheit des Soldatenlebens.

Aus dem Wehrmeldeamt , der letzte befohlene Gang , trete ich
zum letztenmal , 'nun schon ein Fremdling , in die feldgraue
Gemeinschaft . Ich warte auf dem Korridor . Ein Leutnant
geht an mir vorüber : ich schlage die Absätze meiner ^ braunen
Halbschuhe zusammen . Es war ein verniedlicher Soldaten¬
gruß , ein Hermaphroditengruß , das eine nicht mehr , das
andere noch nicht . . Der Leutnant hat den Gruß erwidert , er
hat dabei gelächelt . Er hat den roten Blutstoß nicht mehr
gesehen, der mein Gesicht verfärbte.

Der Gefreite im Meldeamt , der mir den Schein ausstellt,
ist freundlich . Aber er nennt mich „Herr ", und er sagt
„Sie " zu mir , dem Ranggleichen . Mir fällt das Wort „ab¬
fertigen " ein . Es stimmt : er hat mich abgefertigt . Zwischen
uns ist die Schranke eines TifcheS. Ich vermeide jedes An¬
reden . Tann fragt er mich, wo ich zuletzt gewesen sei. In
Frankreich . Soooo , sagt er , und : er beineide mich darum.
Und dennoch , geb« ich zurück : dafür sei er noch .chabei".
Aber nicht so „richtig ", sagt er . wobei er an der Kartothek
entlang lächelt.

Was ist nun richtig ? frage ich mich beim Hinausgehen.
Ich schreite tüchtig aus : richtig oder falsch, versuchen wir das
Neue , das Altgewohnte , nein , das völlig Neue : bis auf
weiteres . . . „Bis aus weiteres ", ist nämlich der Uk.-Antrag
genehmigt.

Vlumen auf dem Tisch
Von Hsns Vuresch

Die ganze Firma war sich darin einig . Der neue Buch¬
halter , der da seit einer Woche bei ihnen war , und die kleine,
aber nicht mehr ganz jugendliche Kreutmeier Resi, die nun
bereits seit drei Jahren die Post ablegte , würden ein ganz
ausgezeichnets Paar sein , wenn . . .1

Die Firma hatte recht ! Die beiden -hätten wunderbar zu¬
sammengepaßt ! Beide nicht mehr ganz jung , beide arbeitsam
und ruhig , mit etwas sonderbarem Gehaben , das an Welt¬
fremdheit und Menschenscheu gemahnte , ohne dabei etwa ab¬
stoßend oder lächerlich zu wirken ! Und beide waren sie ein¬
same Menschen ! Der Buchhalter Fritz Wnllner und die kleine,
nicht mehr ganz jugendliche Kreutmeier Resi.

Die ganze Firma war sich aber auch darin einig : Die
beiden würden -nie zusammenkommen ! Aus dem einfachen
Grunde , weil sie nie den Weg zueinandersinden würden!

Wir dean heirat n / Bäuerliche Gsttenwab ! in Bayern
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Sitten und Gebräuche , Städte und Landschaften ändern
h — die Ehe bleibt . Vor allem die Ehe aus dem Lande hat

estgefügten Bestand , mehr als die Ehe in der Stadt.
Eine sehr wertvolle Untersuchung über Heiratsgründe , vor-

hochzcitliche Sitten , Kinderzucht , Verwandtschaft , Mitgift
und manches andere stellte Dr . Ottilie Doll in ihrer Heimat
an , in dem Bayern südlich der Donau und den anschließen¬
den Randgebieten . („Mir dean heirat 'n ", Verlag I . F . Leh-
mann ). Diese Untersuchung zeitigte Ergebnisse , die nicht nur
für den Fachmann bestimmt sind, sondern jeden Deutschen
bereichern , der sich für die Kultur seiner Volksgenossen im
eigenen oder benachbarten Gau interessiert . Sehen wir uns
einmal in den Landschaften um , in die uns Dr . Ottilie Doll
einführt , die selbst ein Kind des Landes ist, das sie studierte.

Die Gründe zur Ehe sind auf dem Lande weit dringen¬
der als in der Stadt . Ein unbeweibter Bauer ist nur ein
halber Mensch und wird mit den Jahren zu einer leicht
komischen Figur , anders als in der Stadt , wo sich der Jung¬
geselle in liberaler Zeit als besonders verwöhnter Mensch
vorkam . Die Bewirtschaftung auch des kleinsten Bauerngutes
verlangt nach Arbeitsteilung zwischen Mann und Frau . Hier
Haushalt , Geflügelzucht , Milchwirtschaft usw ., dort Viehzucht,
Feldbestellung , Schwerarbcit . Bezahlte Kräfte können die
Frau nicht ersetzen. Und der Bauer hat nicht Nur die Ehe¬
frau nötig , sondern auch die Kinder . Zahlreich sind die Ar¬
beiten für Kinder aus einem Hos. Gänsehüten , Unkraut¬
jäten , Heuharken , Viehtreiben Und waS es sonst alles gibt
Bor allem muß der Erbe geboren werden , um dessentwlllen
die ganze harte Arbeit Jahrzehnte hindurch lbhnt , sür den
man aufbaut , der den Hof übernimmt und weitergibt an sei¬
nen Sohn , Geschlecht an Geschlecht.

Dies sind die offenbaren Gründe zur bäuerlichen Ehe.
Tiefer , unbewußter liegt noch ein anderes : vom Lande , aus
dem Bauernstand strömt das gesundeste Dolkstum in die
Nation ein . Im Dorf nimmt die Geschlechterreihe der Städter
ihren Anfang , von dort her kommen Arbeiter , Kaufleute,
Lehrer , Erfinder und die Lenker der Staatsgeschicke.

Nach welchen Grundsätzen wählt der bayerische Bauer seine
: Lebensgefährtin ? Meist kennen sich die späteren Eheloute
feit ihrer Kinderzeit , und oft haben sie sich schon ganz jung
Zusammengefunden wie von dem Schicksal füreinander be¬
stimmt . Oft sind die Eltern die Vermittler zwischen zwei
jungen Leuten , die nach Charakter oder sozialer Stellung
gut zusammen zu stimmen scheinen . Ausschlaggebend für die
Gattenwahl aber ist der Charakter . Denn nur zwei gut zu¬
einander passende , Charaktere können miteinander arbeiten,
und das Zusammenarbeiten ist das erste Gesetz bäuerlichen
Lebens Was nützt die größte Mitgift bet einer Frau , die
durch ttnleidliches Wesen die Knechte und Mägde wider¬
setzlich macht und den Mann ins Wirtshaus treibt ! Da es
natürlich nicht leicht ist, den Charakter eines jungen Mäd¬
chens zu ergründen , so richtet man sich in gewissem Grade
nach der Familie , aus der . sie stammt . Sind wenig erfreu¬
liche Charaktereigenschaften vorhanden , mag es heißen : „Nun
ja , ihre Mutter war in der Jugend auch so, das gab sich
aber ", dann nimmt man den Fall nicht ru ernst . Mit solcher
Einstellung handelt der Bauer unbewußt nach sehr richtigen
VererbungSgrundsätzen . Auch das Prinzip , nicht die einzig
nette Tochter aus einer verrufenen Familie zu heiraten,
stimmt mit den VererbuNgsgesetzcn überetn . Zum guten
Charakter gehören : Frömmigkeit , Sanftmut , Ehrlichkeit,
Güte , Fleiß , Sauberkeit.

Auch die Schönheit ist eine gewisse Voraussetzung für den
Freier und die Braut . Unschön ist vor allem Ungesundhcit,
strahlende Gesundheit gilt in gewissem Matze schon als Schön¬
heit . Wichtiger als die Schönheit aber ist oft das an Geld
und Gut Mitgebrachte der Braut und des Bräutigams Ein
reiches Mädel ysird Meist nicht gerade einen Armen be¬
reichern wollen , wobei sie fürchten mutz , nur des Besitzes
halber zum Mann zu kommen . Und der Bauernsohn wie¬
derum wird seinen Hos gern vergrößern wollen durch den

Besitz, den die zukünftige Mutter seiner Kinder dazubringt.
Da aber Tüchtigkeit säst immer zu Ansehen oder Wohlstand
bringt , so ist auch bei diesem anscheinend materiellen Grund
ein gesunder Kern vorhanden , der eine gute Auslese der
Erbtüchtigsten verbürgt.

Natürlich kommen auch reine Liebeswerbungen vor , die
allen vorgenannten Gründen ins Gesicht schlagen . Solch
Brautstände aber haben meistenteils nicht nur die alten
Leute gegen sich, sondern auch viele junge Leute , die immer
noch der altüberkommenen und altbewährten Ansicht hul¬
digen , daß nicht Leidenschaft und Liebe, sondern Vernunft
die beste Grundlage der Ehe ist.

Was Dr . Ottilie Doll in Bayern erforschte , wird zum
großen Teil auch für viele andere Deutsche Gaue zutreffen.
Ihre Untersuchung ist darum auch über den Gau ihrer
Heimat hinaus gültig sür bäuerliche Anschauung von Liebe,
Ehe und Gattcnwahl überhaupt.

D . Lcdauvscksr

„Ob man da nicht vielleicht ein bißchen nachhelfen könnte !"
sagte der Bürodiener Max und lächelte vielsagend . Aber es
nahm sich niemand Zeit , darüber weiter nachzudenken . Nur
das alte Möbel , der KlaSner Karl , sagte so nebenbei : „Da
werden Sie lange nachhelfen müssen !" Damit war auch sür
den Klasner Karl der Fall erledigt.

Eines Tages aber lagen auf dem Tisch der kleinen Kreut-
msier Resi Blumen ! Nichtige Blumen ! Niemand wußte , wer
sie hingelegt hatte . Auch die Kreutmeier . Resi wußte es nicht,
und sie machte sich so verschiedene Gedanken darüber , die sie
in ihrer Bescheidenheit aber nicht offen auszusprechen wagte.
Und nun lagen täglich Blumen aus dem Tisch ! Eine Woche
hindurch , zwei Wochen , drei Wochen . . .1 Die Herren be¬
teuerten einander ihre Unschuld ! Man machte mehr oder
weniger geschmacklose Witze darüber und nahm schließlich die
Blumen als gegebene Tatsache hin , ohne sich weiter den Kopf
darüber zu zerbrechen . Anders natürlich die Kreutmeier Resi.
Waren es doch die ersten Blumen , die sie jemals erhalten
hatte ! Sie ging im Geiste immer wieder alle Namen durch,
die als Spender vielleicht in Betracht kommen würden , und
sie ertappte sich dabei , daß es ihr Wunsch wäre , die Blumen
kämen von dem neuen Buchhalter , von Fritz Wallner . Aber
hatte sie nicht selbst gehört , wie gerade er diesen Verdacht
mit hochrotem Gesicht von sich gewiesen hatte.
' Eines Tages fehlten die Blumen ! Waren einfach nicht da!
War eS Zufall , daß an diesem Tage auch gerade Fritz Wall¬
ner krank daheim im Bette lag ? Nun war ia das Rätsel ge¬
löst ! Er und kein anderer konnte , mußte der Spender sein
Resi Kreutmeier nahm ihren ganzen Mut zusammen . Sie
schickte dem kranken Buchhalter eftr Fläschchen Wein . Mit
ein paar netten Zeilen dazu.

Und Fritz Wallner schrieb wieder.
Dann standen wieder Vlumen auf dem Tische vor der klei¬

nen Kreutmeier . Da wußte sie. daß heute auch wieder ihr
Buchhalter im Büro war . Nun konnt « er doch nicht mehr
leugnen ? Und wenn er es nicht zugeben wollte , mochte er es
bleiben lassen. Einmal würde er schon sprechen ! Und Fritz
Wallner sprach . Das war an jenem ersten Sonntag , da er
sich für die Weinspende erkenntlich zeigen wollte und die kleine
Kreutmeier Resi zu einem Theaterbesuch einlud . Was die ganze
Firma schon von Ansang an gewußt hatte , das erkannten nun
auch . die beiden : Sie Paßten zueinander , wie noch kein Paar
besser zusammengepaßt hatte!

Von dieser Erkenntnis war es nicht mehr weit bis zum
Weg zum Standesamt.

Am nächsten Tage aber sagte der Dürodiener Max zum
alten Möbel , dem KlaSner Karl : „Ein Glück, daß der Kerl

Bremer Konzerte zum Wochenende
1. Domkonzert: Dvörak, „K>tabat inater"

Mit dem ersten Konzert dieses Winters ist der Domchor in
den großen Saal der „Glocke" übergesiedelt . Er bietet auch hier
ein prachtvolles Bild mit den weiten Reihen der weißgekleide¬
ten Sängerinnen , von denen sich die schwarzangezogenen Sän¬
ger vornehm und wirksam abheben . Und hier zeigen sich auch
die Stimmen im gleichen Glänze wie im Dom ; ja , man hatte
säst den Eindruck , als käme im ungeteilten , klanglich vorteil¬
hafteren Raume die Schönheit der vielen jungen Stimmen
und die Klarheit der Stimmführung noch günstiger zum Aus¬
druck.

Der Totensonntag brachte die Ausführung von Anton
Dvoraks „ Stobst instar " und damit eines Meisterwerkes der
katholischen Kirchenmusik . Diesen Text in solch großartiger
Formglicderung und weitacfaßtem Bogen vertont zu haben , ist
säst noch bewunderungswürdiger als die schönste Komposition
der Messe. Denn bei ihr wachsen aus der Gegensätzlichkeit der
Betrachtungen ohne weiteres die Anregungen zur Gliederung
und Erfindung , während das „stobst mstar " gleichschweben¬
de Empfindung duxch das ganze Gedicht trägt und eigentlich
nur die Erwähnung des Paradieses am Ende den erwünsch¬
ten Ausschwung sür den Abschluß zwangsläufig herbeiführt ..

Wie großartig , mannigfaltig und in jedem Satze bewun¬
derungswürdig aber hat der slawische Meister der Romantik
seine Tondichtung ausgebaut ! Und man dars fortfahren : Mit
wieviel Liede und Hingebung sind Richard Liesche  und
fein Chor an das Werk herangetreten ! Diese erste Auf¬
führung in Bremen war ein Sieg sür Meister und Schöpfung,
nicht minder aber auch für Chor , Orchester und Leiter ! Die
edle melodische Führung wie die reiche rhythmische und dyna¬
mische Gliederung kam wunderschön heraus , und ' es wurde
ein geschlossener, ungetrübter Genuß.

Hierzu halfen nicht nur das Bremer Konzertorchester
und Wilhelm Evers  an der Orgel als vielfältiger und far¬
biger Hintergrund , sowie der schon gerühmte Domchor,  der
hier wie in allen Fällen den Löwenanteil der Leistung zu
bieten hat , sondern auch die vier insgesamt vortrefflichen Sv-
listen . Sie sind bereits seit Jahren wiederkehrender Teil der
Domkonzerte und damit wesentlich mit Ursache der Borfreude.
Auch ihnen kam die Umsiedlung in den Saal ausgezeichnet
zugute . So ist es uns ein Bedürfnis , Gerhard Berter-
mann  diesesmal an erster Stelle zu nennen , der auch im
Tom stets vorteilhaft und zuverlässig seinen Part vertrat,
aber wohl nochme so prachtvoll sein Organ zur Aus¬

wirkung brachte wie hier , im Quartett sowohl als vor allem
im Solo ,^sisc ut sräsot " , das seinen Baß in wirklich vor¬
bildlicher Färbung , Führung und Deklamation hervortreten
ließ und einen der - tiefsten Eindrücke der Aufführung ver¬
mittelte.

Bewundernswürdig war auch Marta Schilling,  die
Ihren leuchtenden , evlen Sopran klingend und führend ein¬
setzte, und trotz beträchtlicher Erkältung vortrefflich durch-
hiolt . Gertrud « Pitzinger  war ausgezeichnet wie immer,
besonders im Solo , während im ersten Satze der Mltpart an¬
scheinend reichlich tief sür ihr Organ lag , und Heinz Mär¬
ten,  der großartige Evangelist so mancher Aufführung , zeigte
sich hier auch einer reinen „Singeiportie " völlig gewachsen und
gab dem Solo wie dem Duett (Sopran und Tenor ) eindring¬
liche Darstellung.

Osmsns Lunis
Feierstundesm Totensonntag

Die musikalische Feierstunde am Sonntag im Hause von Dr.
Leist war ganz dem Charakter des Totensonntags angepaßt
und fand eine zahlreiche , stiinmungs - und ausuahinebereitc
Zuhörerschaft.

Adele Harmsen  sang Arien aus dem f,D-ettinger Te
Deum " von Georg Iriedr . Händel . , Ach bleibe doch, mein
liebes Leben " aus der Kantate Nr 11 von I . Seb . Bach,
Franz Schuberts romantisch -weltschmerzlichen Liederzhklus
„Die Winterreise " und von Drjö Kilpinen „Lieder um den
Tod ", die für Bremen erstmalig waren und in ihrer empün-
dungstiefen , beseelten Komposition einen nachhaltigen Ein¬
druck hinterließen . (Aus den Finnen Kilpinen und sein reiches
Schaffen , aus dem Gerhard Hüsch hier " schon mehrfach Proben
zu Gehör brachte , haben wir bereits am Freitag , d. 22. No¬
vember hingewiesen .)

Adele Harmsens durchgebildete , warme und volltönende
Stimme brachte die erwähnten Arien und Lieder schön zur
Geltung . Die Begleitung lag bei Kapellmeister Dr . H. W
Hövermann (Staatstheater ) am Flügel und bei Hilde¬
gard WiNckel mann (obligate Geige ).

Die DortragSsolge umfaßte weiter Rezitationen von Lilien
cron , Morgenstern und Rilke,' gesprochen von Frau Holtz-
Gerdes.  Die Dichtungen atmeten jene enge Verbundenheit
mit Gott und der Natur , die der Lyrik der Jahrhundertwende
eigen ist und den Tod als Vollendung und Steigerung des
Lebens erscheinen läßt . Frau Holtz-Gerdes ließ die hoch ent¬
wickelte Form - und StimmiingSkunst dieser Dichter voll er-

Tuivsekr rum OrsimLckIspsIet : p a p ü I Ik a!
/slcdmuig : kovs / „öiläsi unä Lluäisn"

endlich einmal krank geworden ist ! Ich hab schon fast kerne
Blumen mehr gehabt in meinem Schrebergarten!

Ja das sagte erl Aber die Kreutmeier Rest, vereMichte
Wallner , hat es nie erfahren ! Sie glaubt auch heute noch daß
die Blumen von ihrem Fritz waren , und kann über nichts o
herzlich lachen , wie wenn er sie fragt : „Von wem hast du nur
damals immer die Blumen bekommen ? "

Entglnjt / Eme heitere Äustese
Aus Schreiben an Behörden : .
„Ich möchte keine langen Ausschwer .ungen machen , aber

nach dem kinderlosen Tode meiner Seligen wurde merne
Familie von einem schlimmen Hungertuche verfolgt.

„Gegen Frau Erlinghaus habe ich 430.— Mark zu be¬
anspruchen , denn ich habe der Witwe die Hinterfront mit
Zement gespritzt und die Vorderfront mit einem Balken ver¬
sehen, woraus ich bestehe." ,

„Ein warmer Mantel würde alle meine winterlichen Be¬
dürfnisse zudecken."

Aus verschiedenen Berichten:
„Der Verunglückte wurde sofort zum Arzt gesawfft und

operiert , dürfte aber trotzdem mit dem Leben davonkommen.
„Dem neuen Bürgermeister gelang es in kurzer Zeit , sämt¬

liche Arbeitslosen in der Gemeinde zu beseitigen ."
„Alle Gemeindemitglieder sind der Ansicht : dieser Plan ist

ein totgeborenes Kind , welches man lieber mit dem Bade
ausschütten sollte ." , - - . - .

„Zuerst siel ein Schuß und dann eine Tür zu . Da sah ich,
wie eine dunkle Gestalt in das Haus von Rechtsanwalt Ber-
ger eindrang , aus dessen Hinteren Teil ich einen guten Aus¬
blick hatte ."

Aus Schreiben an das Gericht:
„Ich bin am 1. Mai 1910 geboren , Verließ mit 14 Jahren

die Schule, ' kam in die Lehre , machte die Gesellenprüfung,
wurde Soldat und bin seitdem als Schreiner verheiratet»
aber nicht selbständig ."

„Ich bitte den Gerichtshof , mich nicht der Sicherungs¬
verwahrung des Herrn Staatsanwalts gegenüberzustellen,
sondern mir nur mit Zuchthaus unter die Arme zu greifen ."

„Die Entschuldigung meiner Tat ist . weil ich mit Alkohol
vorbelastet bin , indem bereits mein Großvater mit einem
gewissen Dellyrion Klemens zu kämpfen hatte ."

Aus Entschuldigungsschreiben an die Lehrerin:
„Wertes Frollein . die Anna is verhintert un kan nich in

de Schuhte komen weil meine Aelteste heiraden mus und sie
das Kint verwahrn ."

„Konnte meine Tochter gestern nicht in die Schule schicken,
die Ziege war krank ."

„Karl komt nicht , Vatern benedikte (benötigte ) den Bum
(Buben ) beim treschen ." -k.

klingen und verschaffte den Zuhörern einen erlesenen Genuß,
der sich würdig den GosanlMarbietungon wie der instrumen¬
talen Begleitung anschloß und für den insgesamt herzlicher
Beifall allen ausübenden Künstlern dankte.

Hsrdsrt : Aooü.

LlonM -es 1. tzsndhsrmonika-LIubs Vremen
ISO leuchtende , klanpstarke Instrumente vor nicht minder

erwartungs - und davbietungSfreudig leuchtenden Gesichtern
boten sich am Sonntagnachmittag auf der Bühne des Großen
Mockenfaales einem Publikum dar , das den weiten Raum bis
zum letzten Platze gefüllt hatte . Es war ein Bekenntnis zur
Musizievlust unseres Volkes , und nicht minder eins zu diesem
Instrumente , das in den letzten Jahren stets steigend zum
Liebling der jugendlickien Kreise geworden ist.

Das erklärt sich schnell aus der verhältnismäßig leichte«
Spielbarkeit wie aus dem kräftigen und weittragenden
Klänge . Es ist ein Instrument , das geradezu nach Sommer,
Sonne , Lust , Gesang und Tanz drängt . Und dieser Glanz
von Frisch « und Jugend lag auch über den Darbietungen des
NachmitiagS , die unter der -musikalischen Leitung von Willi
Kuntze das ..Gesamlorchester ", eine fortgeschrittene „Ab¬
teilung ", dann wiederum eine „Jugendabteilung " trugen , und
die insgesamt recht hübsch herauskamen Das Duo Renata
Bröcker  und Wilma Kuntze und vor allem Hans -Otto
Warnte  zeigten außerdem in solistischen Vorführungen»
was auch die Metallenen Stimmen und die verhältnismäßig
starren Akkordfolgen an Beseelung und Farbigkeit des Tones
sowie an technischer Fertigkeit zu entwickeln erlauben.

Die Zuhörerschaft zeigte sich von allen Nummern der Folge
begeistert -und hochbefricbigt . Und angesichts deS vollbesetzten
Saales klangfroher Menschen gab es in uns nur noch einen
Wunsch , all diese Vielen möchten einmal zu andrer Zeit die
Glocke besuchen, um zu erleben , daß es jenseits der Musik als
Unterhaltung auch noch eine Musik als Kunst gibt . Es wäre
unausdenkbar herrlich , wenn die Beschäftigung mit dem
sonnen - und fportträchtigen Klänge der Handharmontka in
allen Spielarten zur Sommerzeit den Wunsch weckte, Win¬
ters einmal die großen Konzerte aller Gattungen zu besuchen.
In diesem Sinne begrüßen wir den „Ersten Handharmonika»
Club Bremen " mit der Hoffnung , er möge nicht nur seinen
vielen Mitgliedern und Freunden Freude und Ausspannung
bringen — was schon allein ein großes Ziel ist — sonder«
darüber hinaus eine Brücke zu den Meisterwerken unserer
Unsterblichen lverden . auf deren Schähung bei allen Völkern
ein gut Teil der W .üaelti .ng und des Ansehens unseres
Landes beruht.

Clsmsnr cunis
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Wieder ein gewaltiges Filmerlebnis , das bei jedem
einen tiefen , nachhaltigen Eindruck hinterlassen wird!
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Sonntagsvcrkaufszeite«
vor Weihnachten 181V.

Auf Grund 8 105 d Abs. 2 der
Reichsgewerbeordnung wird hier¬
mit für das Stadt - und Land-
gebiet Bremen folgendes bestimmt:

1. In offenen Verkaufsstellen
aller Art , mit Ausnahme des Le¬
bens - und Genuhmittcleinzelhan-
dels und der Verkaufsstellen für
frische Blumen , dürfen an den leh¬
ren drei Sonntagen vor Weihnach¬
ten , dem 8., 15. und 22. Dezember
1010, von 12 bis 16 Uhr , Gehilfen,
Lehrlinge und Arbeiter beschäftigt
werden.

2. Für die unter 1. ansgenom-
menen Verkaufsstellen gelten fol¬
gende BeschäftignngSzeiten:

si Verkaufsstellen , in denen aus¬
schließlich oder überwiegend Le¬
bens - und Gennßmittcl zum Ver¬
kauf gelangen : Sonntag , den 15.,
und Sonntag , den 22. Dezember
1910 von 12 bis 16 Uhr.

b) Verkaufsstellen für frische
Blumen : Sonntag , den 22. De¬
zember 1910, von 11 bis 16 Uhr.

3. Gemäß 8 41 a der Reichs-
gewerbcordnung darf an den unter
1. und 2. angegebenen Sonntagen
und während der dort angegebenen
Zeiten verkauft werden.

4. Die Inhaber offener Ver - ^
kaufsstellcu sind nach 8 2 der Vcr - 1
ordnung über den Ladenschlust von,^21. Dezember 1939 verpflichtet,!
während der festgesetzten Sonn - ß
tagsverkanfszeiten ihre Geschäfte
offen zu halten . Von dieser Ver¬
pflichtung wird der Lebens - und
Genutzmittelcinzelhandel ausge¬
nommen.

5. Den auf Grund dieser Be¬
kanntmachung an Sonntagen be¬
schäftigten Gefolgschaftsmitgliedern
ist zur Erledigung ihrer eigenen
Einkäufe Freizeit an Werktagen
zu gewähren.

6. Die getroffene Regelung be¬
zieht sich auch auf den Gewerbe¬
betrieb im Umherziehen , soweit er
unter 8 55 Abs. 1 Ziffern 1 bis 3
der Reichsgewerbeordnung fällt,
sowie auf den Gewerbebetrieb der
in 8 42 b bezeichneten Personen.

23. 11. 1940.
Gewerbeanfsichtsamt Bremen.

5i ^ i5iuczikir
L Heute.  18 .30— 19 Uhr : ,
M Dienstag -Platzmiete >1 Vvr Lrsß»
A von ^ uxomdurg L
m Mittwoch , 27. November . ^
» 13.00—15.30 Uhr 2
2 Geschlossene Vorstellung sür ^
, die Deutsche Reichsbahn »
A kuk «Ssr L
» grünen Vliese ^
» 1K.3V—18 .15 Uhr »
> Mittwoch -Platzmiete , Gr . L ^» csvsilsris »
A rustiesns L
2 ver vsZssLo L
^ Donnerstag , 28. November , ^
L 16.30—19 Uhr W
, Donnerstag -Platzm . Gr . L ,
A 0srVo ; sIksn «iisr A
» Die zweite Platzmietenrate »
» istsiillig . »
»8KS » » « » 88S « l« » S > » » » S

Die Verkaufszeit auf dem Grotz-
markt wird vom 28. 11. 1940 an
bis auf weiteres von 9 bis 10 Uhr
festgesetzt. Eine Stunde vorher darf
mit der Auffahrt und dem Aufbau
begonnen werden . Das Stadamt

der Hansestadt Bremen.
Unter dem Viehbestände von

Johann Silken , Borgfeld . Reth-
fclsslect Nr . 3, ist die Maul - und
Klauenseuche ausgcbrochen . Sperr¬
gebiet : Die Gehöfte Rcthfelsflect
Nr . 8 bis 9, 6 und 8 und Uvper
Borg Nr . 30.

25. Itz. 1940. Der Polizeipräsident.
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Fan Fischbeck und Frau
Gaststätte „ Bremer Ktadtmusikanten"
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Achtung ! Achtung!
Nehme Bestellungen aus

Steckrüben an,
rote und gelbe Wurzeln

können sofort geliefert werden.
Dietrich Entelmann,
Bremen , Jadestratze 5,
Aus 8 03 71

besonders sehr große Vorräte in star¬
ken Bäumen mit 4jährigen Kronen
4 bis 0 RM , WalnußbäUme 4 bis
6 RM., Himbrcrpslanzen Preußen
und Deutschland, den höchsten Boden¬
ertrag bringend, 2ö Pf ., Stachel-
und Johannisbeeren 50 und 8» Ps.,
ferner alle Ziersträucher und Bäume,
Heckenpslanzen, Schlingpflanzen, Ro¬
sen, Tannen in jeder Größe, Rho¬
dodendron, Gartenazaleen, Pyra¬
midenpappeln und alle anderen
Baumschulpflanzcn. Stiefmütterchen

5 Pfennig.
öok . Msttsnkolk

Gärtnerei
Woltmershauser Straße 1L8a.

Fernruf 5 28 28
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Treffpunkt Skat¬
spieler . Rieden-
darp . Altenweg 3

Verloren

Fahrrad abh . gek.
v. Ostcrholz -Ober-
neul . Marke Kom¬
tur , Nr . 22 556, g.
gute Bel . abzug.
D . Warfelmann

Osterholzer Land¬
straße 48 g.

Luktionsn

Erinnerung
an die heute vor¬
mittag 10 Uhr im

Geschäftslokal
Altenburgerstr . 12
stattfindende Ver¬
steigerung lt . An
zeige vom Sonn-

N ustede,
Gerichtsvollzieher

Oesfentliche
Versteigerung

Heute Dienstag,
26. Nov ., vorm.
10 Uhr im Lokale

Königstraße 11
Fortsetzung der
Versteigerung im
Auftrage des Fi-
nanzamtsBremen-
West in einer
Ausbürgerungs-

sache: 1 Schreib¬
maschine „Erika ",
Wäschetruhe , kl.
Schrank , Unter¬
suchungsstuhl , Jn-
strumentenschrank

Jnstrumenten-
tisch, Mikroskop.
Höhensonne , Gav
dinen , Vorhänge
Bett -, Tisch- und
Haushaltswäsche.

Leibwäsche, Klei¬
dung sür Herren-
u . Damen , Schuhe
und anderes mehr
meistbietend gegen
bar.

Böthe,
Gerichtsvollzieher
Wachtftraße 40

vr <I« n
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Lukaut

WIWMSI
Ang . unt . S 4868

Bauern-
Puppenwagen

gnt erhalten.
Aug . unt . T 486!h!

Gut erhaltener
Wipproller oder

Holländer
Angeb . u . A 4876
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kriek L Wesse!
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Dann kilr 81s üderNüssIgs , von
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stsucke ckurck ktleiusnreißeo in
cksr ..Lremer Teilung " verkanten!
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möblierte Ammer
kür unsers ^ skolgsclisktsmitgllsclsr,
möglicbst disbs Wsrk.
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(sueb V^obnunyen)

sind von unserer Gefolgschaft jederzeit gefragt.
Meldungen mit Preisangabe zu richten an
Gefolgschaft„L" der

kocks - VkuIt klugreugbou L . m . b . U.
Krems » - klugksien

>7b im ^ sten
oder Westen.
Sie brauchen nicht
erst ..in die Stadt"
zu lausen . Die
7 i, mer Zeitung
hat in allen,
Stadtteilen An»

.Kniosiellen
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